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stimmte Fabrikationsarien als die besten erkannt
Worden, und so lange nicht der Preis für diese un-
erschwinglich hoch ist, so lange wird eben zu artberen
Gerbstoffen nicht gegriffen weichen. Den Oiieboacho-
zoll aber in solcher Höhe zur Geltung kommen zu
taffen, daß die Verwendung dieses GerbmaterialS
ganz unmöglich werden würde, dazu ist nach ben be-
stimmten Erklärungen der Vertreter der verbündeten
Regierungen überhaupt niemals Aussicht boichanden
gewesen."

Wir zweifeln nicht, daß bie Regierung den
Wunsch ber Leberiadnstriellen gern erfüllen würde,
wenn sie nur könnte. Sic mühte zu dem Zwecke

erst einen Staat finden, der die Ermäßigung deS
OuebrachozolleS bei den Hcuidclsvertragsverhaird-
lungeii fordert. Aber feiner bei bei den
Handelsverträgen in Finge kommeudeu Staaten hat
ein Jntereffe an ber Ermäßignng. Vielmehr haben
diese Staaten, wie wir schon früher dargelegt haben,
das gegenteilige Jntereffe; ihre eigene Leder-
industrie kann nur gewinnen. Wenn Deutschland der

semi gen das Arbeitsmaterial n »vernünftigerweise
besteuert. Die Regierung müßte die Ermäßigung
also direkt an bieten, womit sie sich in ein gar
merkwürdiges Licht stellen würde. ES ist somit sehr
fraglich, ob bet Wunsch der Lederindnstriellen erfüllt
werden Wirb.

Zur Frage der allgemeinen Pvltsfchnle hat
die Regstrung von Sachsen- Alte» bürg anläßlich
eines Spezialfalles jüngst in bcmeikensiverter Weise
Stellung genommen. In der Residenzstadt Altenburg
bestehen zwei Arten bou Volksschulen; die erste imb die
zweite Bürgerschule. Sie unterscheiden sich nicht etwa
durch wesentlich von einander abweichende Lehrziele,
sondern in der Hauptsache dadurch, daß an der ersten
Bürgerschule ein erheblich höheres Schulgeld erhoben
wird, als an der zweiten. Die Folge davon ist, daß
die zweite Bürgerschule durchweg von Kindern der
ärmeren Bevölkerung, die erste dagegen von Kindern
wohlhabender Leute besucht wird. ES sind also StandeL-
schulen in wahrem Sinne deS Worte«. Der Vorstand
der ersten Bürgerschule hatte nun beschlosint, ein neues
Lesebuch einzusühren. Hierzu hat daS Mmisterium seine
Genehmigung veftagt unb in hem Bescheide zu den
Slandesschulen in solgender Weise Stellung genommen:

„Wir sehen in dem Nebeneinanderbestehett zweier
Bürgerschulen, die sich in ihren Lehrzielen nicht unter-
scheiden, eine Einrichtung, die der inneren Begründung
entbehrt und in sozialer Hinsicht vor allem deshalb
nicht unbedenklich erscheint, weil bei dem erheb-
lichen Unterschied des SchulgeldbelrageS dadurch eine
Sichtung bet volksschulvfiichtigen Kinder lediglich nach
den Geldmitteln der Eltern herbeigesührt wird. Es er-
scheint uns daher angezeigt, eher auf eine allmäh-
liche Beseitigung dieser Doppelvolksschule hinzu»
wirken, als Maßnahmen zu treffen, die diesen Unter-
schied noch zu unterstützen utib zu befestigen geeignet sind.
AIS eine solche Maßnahme würde aber die Einführung
eines besonderen Lesebuche- für bie erste Bürgerschule
anzusehen fein.*

„Kulturaufgaben leiden nicht!" Ueber den
Lehrermangel in Oderschlesien werben

olgknde Zahlen mitgeteilt. Es fehlen int Regierungs-
bezirk Oppeln nicht weniger als 772 Lehrkräfte, wenn
jede Klaffe, wie es sich gehörte, ihren eigenen Lehrer er-
halten sollte. 720 mangeln den katholischen und 62 ben
evangelischen Volksschulen 80—100 Kinder in einer
Klasse sind keine Seltenheit. In 180 Land- und einer
Stadtschule Oberschlesiens kommen sogar 100—160 Kinder
auf eine Lehrkraft. ES gibt einklassige Riesenschnlen mit
weit über 100 Kindern, zweiklassige Riesetischulen mit
200—300 und drciklassige mit 300 400 Kindern. — In
Posen ist es nicht anders. Die „Pos. N. Nachr "
veröffentlichten darüber kürzlich folgende Eiiizelstatistik
aus dem Kreise Pieschen. Der Kreis Pleschen zählt im
ganzen 66 Schulen, von denen sieben noch nicht gebaut
bezw. tut Bau begriffen sind. Nicht vollslätibig besetzt
waten 16 Schulen, während 2 Schulen mit 77 bezw.
111 Kindern ohne Lehrer waren. Wegen vollständiger
Uebersüllnng mußten Ostern 1903 tu 10 Schulen sämt-
liche schulpflichtigen Kinder zurück-
g e wiesen werden, da? waren nicht Weniger als 352
Kinder. In weiteren 9 Schulen konnte die Ausnahme
ber neuem tretenden Kinder nur teilweise geschehen, so daß
in jeder der neu» Schulen über die Hälfte der
aufzunehmenden Kinder wegen Ueber-
füIlling der Schulräume wieder nach Hanse
geschickt werden mußte, auch hier erreichte die Zahl ber
zurückgestellten Kinder die Hohe Voit 220. Zusammen
mären e8 also 672 Kinder, die wegen Mangels
an Raum ihrer Schulpflicht nicht genügen
fön nten und daher erst in biefem Jahre ausgenommen
werden können. In Bismarcksdorf tarnen 164, in
Boruciu 190, in Drzezie 120, in Droszew 151, in Bro-
mschewitz 180, in Goluchow 202, in Gmdzielec 221, in
Kncharh 170, in Rokutow 140, in Sobotka kath. 198
unb in Wrzeszttica 120 Rinbcr auf eine Lehrkraft.

Angesichts solcher Zustände, die eines auf den Namm
Kulturstaat Anspruch machenden Landes unwürdig sind,
muß immer wieder auf die Millionenbewikligung
für den Posener Köitigspalast hingewiesen werden.
Ueberflüssige Pitinkgebäube unb dabei Mangel an Schul-
räumlichkeitc» - daS ist preußische Kultur modernsten
StilS l

Nr. 105. IS. Jahrqanil.

LamvnrgerEcha

Spottet ihrer selbst, und tueiff nicht wie! In
einer Betrachtung über die allerdings höchst unerfreuliche
Finanzlage des Reiches schreibt die „Köln.
Volksztg.", also ein Organ der Zentrum spartet:

„Der Bundesrat müßte mit der Sparsamkeit
vorangehen Er müßte namentlich mehr Wider-
standsfähigkeit gegenüber neuen Ausgaben zeigen.
Gerade bei den größten Forbernngen aber, denen für
Heer und Marine, zeigt er sich am nachgiebigsten."

Stimmt l Aber zeigt beim etwa die „herrschend«
Partei" im Reichstag, nämlich das Z e n t r u in, Wider-
standskraft gegen Militär- und Marinesorderungen?
Wer selbst an chronischer Umsalljuchi leidet, dem steht cS
schlecht an, andere zum Feststehen zu ermannen. WaS
die „Volk-tribunen" de» Zentrum» nicht Wagen, wollen
sie ben allernntertäuigsten Beamten ber Emzelstaaten
zumute».

(Vin Nachschub von 1500 »Mut soll nach
offiziöser Mitteilung nachDentsch-Südwestafrika
gehen, um die Unterwerfung bei HereroS erzwingen zu
helfen. Wie die „Voff. Zig " mitteilt, ist in einer Kon-
seren,j, bie am Dienstag zwischen dem Kaiser, dem Reichs-
kanzler, dem Kriegsminister und dem Ches des Großen
Generalstabes stattfand, über diese Verstärkungett Beschluß
gefaßt worden.

Dreitausend Mann sind schon drüben: die Zahl der
Truppen wirb also mit dem Nachschub 4600 Mann be-
tragen. Vielleicht ist eS auch damit noch nicht abgetan.
Rach dem „Berl. Tagebl." rechnet man in unterrichteten
Kreisen damit, daß ber Feldzug mindestens sechs, vielleicht
zwölf Monate bauert. Das wird dann eine hübsche
Mtllionenrechnnng für bie südwcftasrikanische Wüsten-
kolonie geben.

Die Leitung der militärischen Opera.



Die Maifeier im Maingau ist, soweit sich bis jetzt
übersehen läßt, überall in ber schönsten Weise verlausen.
In Frankfurt a. Mai« - Bockeiiheiin fanden am
Sonnabend Abend sieben große, zahlreich besuchte Ver-
sammlungen statt. Am Sonntag Nachmittag sand im
Stabtwald ein großes Volksfest statt, an dem mindestens
30 bis 40 000 Menschen teiliiahmen. Auch in Hanau
und Wiesbaden sanden stark besuchte Volksversamm-
lungen mit daran schließenden Volksfesten statt.

* * *

Die Maifeier in Nürnberg verlief wieder in ber
glänzendsten Weise. Vormittags fanben fünf große
Volksversammlungen statt, bie sich eines massenhaften
Besuches zu erfreuen hatten. Nachmittags fanben in
zwei Gartenlokalen Maifeste statt, die ebenfalls massen«
hast besucht waren.

Zu einer großartigen Kundgebung gestaltete sich auch
die Maifeier ber Fürther Arbeiterschaft. Die Ver-
fammlung machte den erhcbenbsten Eindruck, ebenso baS
nachmittägige Massest. Gegen bas vom Bezirksamt er-
lassene Verbot deS voin Magistrat genehmigten Mai-
festzuges wurde scharf protestiert.

Die Feier im übrigen Nordbapern nahm eben-
falls, soweit bis jetzt Berichte vorliegcn, einen glänzenden
Verlauf. Besonders kolossaler Beteiligiiiig erfreuten sich
die Feste in den Städten Bayreuth, Bamberg,
Würzburg, Heidingsfeld und Schwein-
furt. In Schweinfurt hatte der Magistrat den Festzug
gestattet, während anderwärts überall die Behörden den
Umsturz des Staates befürchtete», tuen» die Arbeiter in
geschlossenem Zuge zum Fcstplatze marschieren würden.
I» Heidin gSseld war der Fcstzug zwar auch ver-
boten, aber unsere Genossen verstanden eS doch so
einztirichlen, daß er tatsächlich ftattfanb. Als der Referent,
Genosse Franz Schmitt-München, um 2 Uhr mit dem
Zuge am Bahnhof ankam, wurde er von den Partei-
genossen, die alle rote Abzeichen trugen, abgcholt, und
unter Voranfahrt von Radfahrern marschierten sic in
geschlossenem Zuge durch alle Straßen der Stadt. Der
einzige Polizist, der sich unterwegs blicken ließ, schlug
sich alsbald seitwärts in die Büsche. Die Frauen,
die in ziemlich allen Versammlungen zahlreich vertreten
waren, wurden überall von der Polizei aus-
gewiesen.

A»S der Pfalz wird berichtet: Die Maifeier nahm
allerorts einen prachtvolle» Verlauf. Die Versamm-
lungen in Ludwigshafen, Frankenthal,
Neustadt, Speier, Kaiserslautern, Pir-
masens, um nur die Hauptorte zu nennen, waren
außerordentlich stark besucht. So fanden sich beispiels-
weise auf der NachinittagSieier der Ludwigshafener
Arbeiterschaft, die auf einer Wiese in dem nahegelegenen
Rheingönnheim stattfand, über 10 000 Arbeiter
mit ihren Angehörigen ei». Die Polizei hatte säintliche
Auf- und Umzüge, die für den Tag in ben pfälzischen
Städten geplant waren, verboten.

In Stuttgart sand Nachmittags unter Vortritt be-
rittener Schutzleute ein Umzug statt, an dem sich etwa
4000 Personen beteiligten. Abends fanden vier Ver-
sammlungen statt, die von mindestens 8000 Menschen
besucht waren. In Eaiiuflatt veranstalteten 2000 Per-
sonen einen Umzug mit Fahnen und Standarten. Um-
züge unb Versammlungen wurden auch abgehalten in
Heilbronn, Reutlingen und Eßlingen. In
U l in war ber Umzug polizeilich verboten worben.

In Mannheim war, wie kaum jemals zuvor, bie
heurige Maifeier eine imposante Demonstration unserer
werktätigen Bevölkerung gegen bie politischen unb sozialen
Zustände des Klassenstaates. Im ganzen „liberalen"
Musterläiidle war jede öffentliche Demonstra-
tion der Arbeiterschaft am 1. Mai verboten, selbst
harmlose Familienausflüge. In Mannheim mar die
Massenversammlung ein lebendiges Zeichen dafür, wie
sehr alle derartigen Polizeiinaßnahmen in ihrer Wirkung
genau ins Gegenteil Umschlagen. Wohl 7000 Menschen,
Frauen unb Männer, füllten ben Riesensaal des städti-
schen „Rosettgarten", des größten Saaletablissemcnts
des Reiches. Den Dlillelpunki der Feier bildete die
etwa iftünbige Festrebe bes Reichslagsabgeorbneten
D r e e s b a ch.

Außerbem fanden int 11. Badische» Neichslags-
Wahlkrcffe in Rhcina» und Ladcnvurg Maifeiern statt.' * v

I" Schweden war die Beteiligiing an ber Mai-
feier stärker als je zuvor. Die gewaltigste und iimsaiig-
reichste Deuionstratioii war selbstverständlich die tu Stock-
holm. Hier marschierten im Demonstrationszuge mit
seinen 37 Musikkapellen 25 000 Menschen, darunter sehr
viele Frauen; ber Fahne bcs Allgemeinen FraucnklubS
folgten allein 500 Frauen. Ans bem Sammelplatz, wo
bre'i Rebnertribünen errichtet waren, stieg bie Zahl ber
Teilnehmer auf 40 000. Auch in allen anderen Stäbten
Schwedens war, soweit bis jetzt Berichte vorliegen, die
Teilnahme außergewöhnlich stark. So nahmen z. B. in
Göteborg 10 000, in Malmö ebenfalls 10 000 Per-
sonen an ber Demonstration teil. ES liegen außerbem
bis jetzt aus 40 Stäbten unb Orten Nachrichten über
die Maifeier vor. Sogar jenseits des Polar-
kreises hat sich die Idee der Maifeier schon Bahn ge-
brochen ; in G a l l i w a r e demonstrierten 900 Personen,
in Kiruna, 20 Meile» über bem Polarkreis, sprach
Fran Kate Dal ström aus Stockholm vor 1200
Personen.

Srrges-Kericht.

Mittwoch, bett 4. Mai.

Hamburg.

o. Zum Streik der Leitergernstarbeiter. Die
„Vereinigten Gerüst-, Bau- unb Leihanstalten" setzen alle
Hebel in Bewegung, um bie Ausstänbigeii niederzuzwingen.
Da viel Arbeit vorhanben ist, welche brängt, so find sie
unter alle» Umffänbeu genötigt, geeignete Ersatzleute sich
zu verschaffe», was bisher in nennenswertem Blaße nicht
gelungen ist. Nach wie vor wird mit ber Behauptung
operiert, es handle sich nicht um ernsthafte Differenzen,
sondern um einige „dem Trünke ergebene" Leute, deren
Entlassung den übrigen Arbeitern nicht passe. Gestern
Abend traf ein Trnpp von 20—25 Mann ein, an der
Tracht schon als „Ersatzleute" den Hamburgern erkennbar;
bis auf sieben erklärten sie sich solidarisch, ebenso drei
Arbeiter, welche heute auf Lions Platz, Kl. Freiheit, an-
gefangen hatten, sich jedoch zur Abreise bewegen ließe».
Aus Ehlbecks Platz an der Aiigerstraße waren zwei Leute
mit Gerüstabladen beschäftigt unter Aussicht. Die Türen
sind geschlossen, bet Käfig also bicht. Auch Maler sucht
man zn bewegen, Streifarbeit zu verrichten. Auch bies
ist bisher mißglückt. Die Bevölkerung ist burch ein
Flugblatt über bie wahren Ursachen ber Lohnbewegung
unterrichtet und ersucht worben, bie Ausstäubigen moralisch
zu unterstützen. Sclbstverstänblich wirb alle« aufgebote»,
nm bie wenigen Arbeitswilligen zur Erfüllung ihrer
Solibaritätspflichten zu bewegen, obwohl sie sehr arg-
wöhnisch behütet und die Streikende» oft i» heraus-
fordernder Weise ungefähre» werde». Hauptsache bleibt,
daß die einheimische Arbeiterschaft strengste Solidarität übt.

o. Lohnbewegungen im Pangewerbe. Die
Lohnbewegung der Maurer, Zitumerer und Bauarbeiter
von Schiffbeck und Umgegend ist in einer sehr gut
besuchten Versammlung der Ausgespcrrten für beendigt
erklärt worden Nachdem die Unternehmer vergeblich
versucht hatten, Arbeitswillige heranzisschaffen, sand am
Montag, den 25. April, Abends, eine Sitzung der Lohn-
komuiission mit den Unternehmern statt, an welcher für
den Verband der Zimmerer der Verbaitdsvorfitzende
Schrader, für den Verband ber Maurer ber Zweig-
vereiusvorsitzende Hartwig teilnahmen. Es würben fol«
genbe Vereinbarungen getroffen: „Am 16. Juli d. Js.
wirb bei iieunftünbiger Arbeitszeit ber Lohn von 65 4
auf 70 4 erhöht. Sämtliche AuSgefperrte müssen roieber
eingestellt werben, auch bürfeit Maßregelungen nicht
borgenommen werben." Diesen Erfolg haben bie
Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter nur ihrer Einig-
keit unb ihrem gemeinsamen Handeln zu verdanken.
Gültigkeit hat diese Vereinbarung bis zu dem Jahre
1906. — Auch die Lohnbewegung derselben
Berufe in Nienstedten und Umgegend sann als er-
ledigt betrachtet werden. Nachdem im März d. I. die
Unternehmer in Nienstedten, Flottbeck, Blankenese usw.
bei gftünbiger Arbeitszeit ein Stundenlohn von 68
für das Jahr 1904 bewilligt hatten und im Jahre 1905
ein Stundenlohn von 70 -iz in straft tritt, unternahm
es auch die Lohnkommission der Orte Lurup,
Schenefeld und S ü 11 b 0 r f, an die Unternehmer
zwecks Verhandlungen heranzutreten. Diese haben den
Er folg gehabt, daß die Arbeitszeit von 10_ Stunden aus
9j Stunden in den Sommermonaten verkürzt, ber Lohn
von 50 4 auf 58 4 pro Slunbe im Jahre 1904 erhöht
und ab 1905 ein Lohn von 60 eingeführt wurde.

Dieses Angebot wurde fn einer gemeinschaftlichen »er.
fanimlung angenommen. Somit ist in ber Umgegend
Hamburgs im Baugewerbe einstweilen Ruhe eingetreten.
Jedenfalls habe» die beteiligten Unternehmer sehr ver-
nünftig gehandelt.

o. „Schlecht schiessen —'kein Fehler, selbst-
ständige politische Gesinnung — ein Pcrbrechrn!"
Getreu dieser Parole richtet der V e r e i 11 deutscher
Krieger von 1870/71 an bie Kameraden ein Zir-
kular, in welchem es heißt:

„Jiisolge Anordnung ist der Vorstand beauftragt,
bei den Mitgliedern dcS Vereins anzufragcu, ob dieselben
auch reichs- und königstrene Kameraden sind, ober aber,
ob sich auch Mitglieder im Verein befinden, welche gleich-
zeitig der sozialistischen Partei angehören. Sollte sich
letzteres leider bestätigen, was wir nicht hoffen, so werden
diejenigen Kameraden ersucht, ihren Austritt aus dem
Verein beim Vorstand sofort bewirken zu wollen, da
wir sonst in bie unangenehme Lage versetzt mürben, un-
nachsichtlich solche Mitglieber ausschließen zu müssen,
nachdem uns dieses von anderer Seite bekannt wird.

Der Verein kann selbstredend gemäß seiner Statuten
nur Mitglieder innehaben, die die Liebe und Treue zu
Kaiser unb Reich pflegen und betätigen."

Daß die Sozialdemokraten — falls solche dem Ver-
eine altgehören sollten — 1870/71 ihr Leben ebenso
mutig in die Schanze geschlagen und ihr Blut für die
dynastischen Interessen verspritzt habe», spielt bei den
„allein echten" Patrioten keine Rolle. Wer den Mut
der Gesinnung zeigt, fliegt, dieweil diejenigen, die zeit-
lebens auch in politicis „Augen rechts 1" zu machen
verstehen, an den in der Kasse verbleibenden Beiträgen
ihrer ehemaligen KriegSgesährten absolut keinen Anstoß
nehme». Dabei wäre Deutschland sehlimin daran, wenn
in der Stunde der Gefahr die „sozialistischen" Schieß-
prügelfräger „unnachflchtlich ausgeschlossen" wären von
dem Rechte, als Kanonenfutter dienen und durch ihren
Mut und ihre Intelligenz ber „löblichen Gesinnung"
bas Rückgrat zn stärken.

Eine Perardnnng für die Schifffahrt ans der
ttnterelbe ist im „Amtsblatt" enthalten. In Ans-
fühmng bes Artikels 1 B ber Uebereinknnft der Elbnfer-
flaateii, die Erlassung fchifffahrts- und strompolizeilicher
Vorschriften für bie Elbe betreffend, vom 13. April 1844
und in Uebereinstimmung mit bem königlich preußischen
Minister für Hanbel und Gewerbe hat der Senat diese
Verordnung erlassen. Ihre Bestimmungen finden An-
wendung auf alle Fahrzeuge, die die Elbe von der Bake
auf Schaarhörn rechtweiseiid Nord auswärts bis zur
preußisch-hamburgischen Landesgrenze auf der Norderelbe
bei Altona und auf der Süberelbe oberhalb Moorbmg
befahren. Flöße gelten als Fahrzeuge im Sinne dieser
Verordnung. Die Bestimmungen der kaiserlichen Ver-
ordnung zur Verhütung des Ziisammeustoßens der Schiffe
auf See vom 9. Mai 1897 und über das Verhalten der
Schiffer nach einem Zusammenstöße von Schiffen auf
See vom 15. August 1876 stehen auf der im § 1 be-
zeichneten Strecke in straft, soweit sie nicht büret; diese
Verordnung abgeändert oder ergänzt sind. — Die
49 Paragraphen der Verordnung ninfassen im ganzen
14 Folioseile» des „Amtsblattes", nebst einigen Karten-
beilagen.

Der Ban einer Hvkzbrückc über den Tarpcn-
bcck, zwischen bem Niendorfer und bem Groß-Borsteler
Gebiet, welcher vom „Reiterverein von 1900 in Ham-
burg" beantragt würbe, ist, wie bie „Nene Hbg. Ztg."
meldet, jetzt auch vom Kreisausschnß in Pinneberg ge-
nehmigt worden. Da der Tarpenbeck an der betreffenden
Stelle 5 m breit ist, so wird bie Brücke eine Länge von
7 m bei einer Breite von 2,50 in erhalten. Mit bem
Bau wird sofort begonnen werden.

DaS Grabdenkmal für dicOpserder „PrimnS"-
Katastrophe wurde heute Morgen 10 Uhr auf bem
Ohlsdorfer Friebhofe in Kapelle V eingeweiht. Etwa
100 Personen, barunter als Vertreter bes Senats Herr
Senator »raubt, hatten sich bazu eingefunben. Nach
einem Orgelvorfpiel unb einem Trauergejaitg beS Onartetts
„Ungenannt" hielt Pastor v. Ruckteschell bie Weiherede.
Daun fand die Einweihung des von Professor Echter-
meyer, Braunschweig, aus Laaser Marmor gefertigten
Denkmals statt, eine in Lebensgröße ausgesührte Christus-
gestalt, die auf einem mit folgenden vier Inschriften ver-
sehenen Sandsteiiisockel steht: 1. „Ihr, bie ihr Frieben
begehrt, scheut nicht die Schrecken des Todes, über dem
Grabe steht er, der euch ben Frieben gewährt. Meinen
Frieden gebe ich euch " Joh. 14, 27. 2. „Unter Teilnahme
ber gesamten Bevölkerung Hamburgs wurden von den 99 ge-
borgene» Opfern ber „Primiis"-ffatastrophe durch den
Hulfsausschuß 78 auf diese» Plätze» bestattet. Es bliebe»
vermißt A. Geißler und Louise Lips." 8. „Bist Unglück
an de Waterkant, da gern’ bat »ich mehr Nam'» unb
Staub; Ec» Noob, een Dod, een Grav, een Leev. Ganz
Hantdorg stumi tosani un geeb." 4. „Bei bem Zusammen-
stoß der „Hansa" mit dem „PrimuS" sanden in der
Nacht vom 20. auf den 21. Juli 1902 auf der Elbe bei
Nienstedten 101 Personen, Mitglieder und Freunde der
Liedertafel „Treue" von 1887 zu (Silbers, ihren Tod in
ben Fluten. — Nachbem bann in ber Kapelle noch ber
Vorsitzenbe ber „Primus"-Stiftung, Herr 81. Harten,
»ach einigen Dankesworten an alle, bie sich um bas
Denkmal verbleut gemacht, bieses ber Obhut bes Senats
übergeben unb biefer geantwortet hatte, schloß bie Ein-
weihung mit nochmaligem Gesang des obengenannten
Quartetts unb einem Orgeluachspiel.

Vorlesuugswefen der Obcrfchiilbehörde. Nm
Donnerstag, 5. Mai: BildendeKünste. Professor
Dr. Brinckuiaiiii: Die japanischen Schwertzieraten in
künstlerischer Hinsicht (mit Vorführung farbiger Licht-
bilder mittels des Zeißschen Epidiaskops). Von 8—9 Uhr
Abends in der Ania des Schul- und Btufeninsgebäubes
am Steintorplatze (Eingang durch das Hauptportal des
Museums für Kunst und Gewerbe). Einlaßkarten nicht
erforderlich.

w. Vom Hafeu und von der Schifffahrt.
Der Kreuzer „Nymphe" hat heute Morgen gegen
8| Uhr den Hasen, seewärts bestimmt, verlassen. — Die
französische Bark „B n g a i n b i l (e", die von
Toeopilla kommend, auf der Unterelbe bei Cuxhaven mit
ber hollänbischen Tjalk „Pitronella" in Kollision war,
ist nach hier gekommen Tas Schiff hat Schaben an
ber Verschanzung unb ber Reling erlitten, auch ist ein
Boot ziemlich stark beschäbigt worben. Das Schiff soll
nach ber Eistlöschnng hier repariert werben. — Der
schwintmende Kran ber Hambiirg-Amerika-
Linie ist ins Reiherstieg-Dock geholt worben. Das
Fahrzeug soll bort überholt und mit einem Bodenanstrich
versehen werden. — Das A b 1 ö s u ii g s k 0 m m a n d 0
für die Kreuzer „Jaguar", „Geier" unb „Fürst Bis-
marck", etwa 1200 Mann stark, passierte in letzter Nacht
von stiel nach Wilhelmshaven Hamburg. — Der
beutsche Dampfer „Paul Pobeus", Kapi-
tän Fretwurst, bet heute Morgen von hier nach
Grimsby abging, erlitt auf bet Untcrelbe in ber Nähe von
Blankenese einen Schaden an feiner Maschine, so daß er
die Reise unterbrechen und vor Anker gehen mußte. Da
das Maschinenpetsonal den Schaden nicht beseitigen
konnte, tarn ber Dampfer nach hier zurück unb würbe
einstweilen imJonaShafen festgelegt. — Der englische
Dampfer „Niassa", ber auf ber Untcrelbe bei
Glückstabt auf ber Nhinplate fest war, ist jetzt besichtigt
unb für seetüchtig befunden worden. — Der Olden-
burg e t Dampfer „Bremen", der mit bedeutendem
Schaden im Boden hier ankain, ist bei H. C. Slnlcken
Sohn repariert unb bereits heute Morgen in ben Hasen
zuni Laden gelegt worden. — Eine Barkasse von
S t ü l ck c n hatte gestern einen Tender der Hanibutg-
Anietika-Liuie im lau. AIS die beiden Fahrzeuge in die
Grevenhoffchteuse einliefen, scherte ber Teuber aus unb
rannte gegen ben Schleppdampfer .C. Unland". Dem
leichten Fahrzeuge ist hierbei der Vordersteven gebrochen,
während an dem Schleppdampfer eine Beschädigung
nicht zu sehen war. — Der Schleppdantpfcr
„81 m a n b a" geriet bei Entcnivärber mit ber Barkasse
„I. C. Dlöller ». Sohn" in Kollision Die Barkasse ist
an ber Steuerborbseite mittschiffs berartig getroffen, baß
Wallschiene, Verschanzung unb Platten vollstänbig bnrch-
schiiitten finb unb sofort Wasser in baS Fahrzeug etn-
brang Der Schlcppbampser „Amanda" nahm die sinkende
Barkasse schnell ins Tau und schleppte sie nach der
Werst von C. Kiehn an der Veddel, woselbst sie auf
Strand gesetzt wurde. — Der neue Zollponton
am V 0 r s e tz e u ist gestern durch einen heftigen Wind-
stoß losgerissen. Der Westwind trieb ben Ponton ben
ZoNhafen auswärts ber Kehrwieberbrücke zu. Kurz bevor
ber Ponton gegen bie Brücke stieß, hatte bie Besatzung
einer Zollbarkasse ein Tau auf dem Ponton fest«
bekommen unb so konnte bie Besatzung ber Barkasse dc»
schnell treibenden Ponton vor einem Zusammenstoß mit
der Brücke bewahren. Der Ausreißer ist bann wieder
an Ort und Stelle geschleppt und festgelegt worden.

w. Neue Leichter. Auf der Werft von vau Dycken
in Holland sind für die hiesige Firma Gebr. Kröpcke
zwei neue Leichter erbaut worden, welche die Namen

„Hamm" und „Horn" erhielten. H find dies Schiffe
von 160 Tons Ladefähigkeit. Der Leichter „Haiunr"
ist bereits heute Morgen hier eingetroffen. Dieser wird
leßt vermessen und wird dann in ben Hafendienst ein»
gestellt. Der Leichter „Horn" kommt in der nächste»
Woche nach hier.

. w- P"ffagierdampfer „Seebär" der Nord-
dciitsche» Flußdampffchiffsahrts.Gesellschaft, der im Monat
' s 1 «? 11 b'? dassagierfahrt BrunSbiittel-Cuxhaven ein»

wurde, ist nach einigen Woche» bereits reparatur-
bedürftig g worden. Er wurde »ach brr Werst von
Bretzmann Witwe am Köhlbranb gebracht. Dort ist
bas Schiff jetzt wegen ZahlniigSbifferenze» vom Gerichts-
vollzieheramt mit Beschlag belegt worben.

w. Der Schnelldampfer „Nuguste Virtorla"
der Haniburg-Ainerika-Linic, der zur Zeit in Neapel
liegt, hat dort bereits eine Probefahrt gemacht unb soll

letzt nach Elba abgeheu; dort soll ber Dampfer von
Rußland übernommen werden.

w - Lebensgefahr kamen gestern Abend zwei
Saiidschiffer, die sich mit ihrer schwerbeladenen Schute
un Tau des SchleppdampscrS „Emina Louise" befanben.
Als der Schleppzug bei Euleuwärber war, schlug bie
©djute voll Wasser und sank aus Grunb. Die Führer
bes Fahrzeuges konnten von ber Besatzung des Schlepp-
bampfers gereitet werben.

w. Eine bedeutende Kopsverlehnng hat der
Schanermaitu I. Th. Lamprecht, auf bem Schiffe „Rigel",
am Australiakai liegend, erlitten. Dem Genannten ist
der Haken der Wiudekelte an den Kops geschlagen. Der
Manu wurde mit einem Notvcrbaud versehen unb begab
sich dann in ärztliche Behandlung.

w. An Wasserscheu erkrankt ist aus bem von
Südamerika hier eiiigetroffeiien Hamburger Dampfer
„Rosario" der Passagier 81. F. W. Pahl. Der Kranke
ist auf Veranlassung des Hafenarztes nach dem Tropeu-
kraukcnhause gebracht worden.

Altvnn.

* Landtagsabgrordneter Menck hat den ihm
erteilten Wink gewürdigt und ist aus der Fraktion der
Natioualtiberalen des preußischen Landtages ausgetreten.
Er ist dann der sreikonservaliven Fraktion des Lanblages
als Hospitant bcigclreteii. Diesen Wechsel hätte er nicht
»ölig gehabt, Wenn er seine Ansichten nicht in alle West
hinanSposaniit, sondern diese fein säuberlich, wie andere
Natioualliberale, in seinem Buse» verwahrt hätte.

* Gegen den Liberalen Verein zn üiltvna,
der sich zur Aufgabe gestellt hat, deu sozialen Frieden
anzubahnen und ben Liberalismus wieder zu Ehren zu
bringen, wirb bereits scharf gemacht. In den streifen
ber Jnbustrielleu wirb vor dem Beitritt gewarnt, indem
behauptet wirb, baß der Verein die Interessen der Arbeit-
geber nicht berücksichtige, sondern sich hauptsächlich daraus
beschräuke, die Interessen ber Arbeiter zu förbern. Das
konnte man sich bereits bei Grüubnug dcS Vereins sagen,
baß bas Gros der Arbeitgeber ihm feindlich gesinnt fein
Werbe, wenn er auch für bie Rechte des Arbeiterstaudes
eintritt.

* Der Nationale Jugendverei» zu ^ntona,
eine Gründung zur Bekämpfung der So .mibe- kralle,
hat bisher noch Wenige Erfolge aufzuweisen. Um mehr
Anhänger zu gewinnen, will er ein Zirkular verbreiten,
bas gestern Abend in der Vereinsversammlung bet Be-
ratung unterlag. Buchdrucker Seehase, ber in der Kom-
mission war, bie einen Entwurf für bas Zirkular aus»
gcarbcitei hat, erstattete Bericht. Der Entwurf würbe
nach längerer Beratung mit wesentlichen Aenderungen
angenommen. Ferner würbe beschlossen, auch eine
monatlich erscheinende Vereiuszeitung heranSzttgebeu, die
im September zum ersten Male erscheinen soll. — Im
weiteren Verlauf der Versammlung gab cs Krach. Herr
Seehase brachte die Erkläruugcu des Laudtagsabgeorduelcn
Mienck zur Sprache und wollte durch einen Beschluß die
Gegnerschaft des Vereins gegen Menck Herbeisühreu.
Davon wollte ber Vorsitzende, Rechtsanwalt Sieveking,
ein Sohn des Justizrats Sieveking, bet bei der letzte»
Reichslaaswahl Kandidat der Nationalllberale» war,
nichts wissen. Er legte schließlich den Vorsitz nieder.
Beschlossen wurde, bie Angelegenheit in einer am 14. Mai
abzuhallendeu Versammlung weiter zu verfolgen.

* Die Angst- und Klingelbahu, wie man im
Lolksiuuude bie Altona-Kaltenkirchener Eisenbahn oft
neunen hört, hat sich auf bie Höhe noch nicht hinauf»
ziischwingen vermocht, baß sie die Gültigkeitsdauer der
Riickfahr karte» über drei Tage hinaus verlängert hat,
wie sie überhaupt für fortschrittliche Einrichtungen wenig
geneigt zu feilt scheint. Bis vor kurzem bot sie ben
Fahrgästen nicht einmal Gelegenheit, auf ber Fahrt bie
Nolburfl verrichten zu sönnen. I» biefer Beziehung ist
jetzt eine Aenderung erfolgt, aber diese muß auch recht
teuer bezahlt werben. Wer den Abort benutzen will,
muß dafür 10 uj bezahlen. Diese Forderung ist durch-
aus nicht zu rechtfertigen, weil, abgesehen von andere»
Gründen, die Fahrpreise sehr hoch finb, höher als bei
jeder anbereit Bahn in dieser Gegend, so daß das
Publikum auch unentgeltliche Gelegenheit zur Verrichtung
der Notdurft verlangen kann.

* Die Verlosung der neuen Wohnnngeu des
Altonaer Bau- und Sparvrreius, 129 an ber
Zahl, bie bemuächst fertiggestellt werben, Rubel am 21.,
23. unb 24. Juni tu „Karlsruhe" statt. Einige huiidert
Reflektanten auf die Wohnungen haben sich bereits ge-
meldet unb man nimmt an, bah bie Zahl ber Reflektanten
auf 2000 steigen wirb. Bei solchem Andrang ist es doch
sicherlich nicht zu bestreiten, daß hier Wohnungsnot in
bezug auf kleine Wohnungen vorhanden ist. Die Ver-
losung ist auf drei Abende verteilt worden, weil an einem
Abend das Lokal die Reflektanten auf die verschiedenen
Wohnungen nicht zu fassen vermag.

Znm Bahnban Barmstedt—Oldesloe. Gestern
Nachmittag hielt der Aufsichtsrat und ber Vorstand ber
Barmstebi-Olbesloer Eisenbahn-Gesellschaft eine General-
versammlung ab. Es würbe beschlossen, den Bau ber
Bahn, bie eine Fortsetzung ber Linie Elmshorn—
Barmstedt bildet, dem Regierungsbaumeister Steiuseld-
Berliu zu übertragen. Es stehen für das Bahnprojekt
int ganzen X 2 900 000 zur Verfügung.

* (Sin grosses VolkSfchitlgebäitde soll in ber
Hauffstraße errichtet werben. Die Projektskizzen werden
gegenwärtig im Stabibauaint ausgearbeitet.

* Junge unreife Bursche» sollen es gewesen
fein, welche nach einem Bericht in ben so ziemlich unter
Ausschluß ber Oeffentlichkeit erscheinenden „Ottensener
Nachrichten" die imposanten Versammlnngen am I. Mai
im Salou „Karlsruhe" in Ottensen und in den „Blninen-
fälen" besucht haben. Daß es sich um eine offenbare
Unwahrheit handelt, die aufgctischt worden ist z>i bem
Zweck, bie Maifeier zu diskreditieren, ist ohne Frage.
Um feine moralische Qualifikation wollen wir denjenigen,
der sie aufgetischt hat, wahrhaftig nicht beneiden.

* Verunglückt. Der Malergehülse Reinhold Hardt,
der heute Vormittag in Othntarschen beim Giebelanstrich
beschäftigt war. brach mit einer Leiter zusammen und
fiel aus einer Höhe von etwa sieben Meter» hinab. Er
zog sich eine Kopfverletzung und einen Arnrbruch zn und
würbe nach bem Eppenborfer Krankenhause gebracht.

* DaS Opfer einer Blutvergiftung würbe ein
in Oelkers Allee wohnender Maurer. Er zog sich kürz-
lich eine kleine Verletzung an einem Finger ber linken
Haub zu, achtete aber nicht baraitf. Balb schwollen bie
Haub unb ber Arm an und eine Blutvergiftung würbe
konstatiert. Um bem Manne bas Leben z>i retten, wurde
der Arm amputiert, doch cs war schon zu spät Der
Mau» ist gestorben Die Staatsanwaltschaft, welche zu-
nächst bie Beerbiguug sistiert hatte, hat biefe freigegeben,
nachbem sich heransgestellt, baß ohne Zweifel Blntver-
giflitug bie Todesursache war.

* DaS Kohlenstscheu und der Verkauf der
gefischte» Kohle« wird als ein Gewerbebetrieb ange».
sehen, der anmeldepflichtig ist. Der Arbeiter SB., ber im
hiesigen Hase» Kohlen ausfischt, die bei Kohlenverladnngeu
in die Elbe gefallen find, tut es natürlich zu dem Zwecke,
um die Kohlen zu verkaufe» und dadurch seinen Unter-
halt zu finden. Er sah daS nicht als einen anmelbe-
pflichtigeti Gewerbebetrieb an, ist aber jetzt eines besseren
belehrt worden Die Polizei schickte ihm näinlich einen
Strasbesehl, weil er seinen Gewerbebetrieb nicht äuge«
meldet halte, das Schöffengericht bestätigte denselben und
heute wurde seine Istruhiitg gegen das schöffeugerichtltch
Urteil kostenpflichtig verworfen.

* Feuer entstand heute Nachmittag in einem
Mamifaktnrwaren laden in der FriedenSallee 1. Ein zu-
fällig vorbeigehender Feuerwehrmann griff gleich helfend
ein und löschte das Feuer. Mehrere Manufaklurwareu
sind verbrannt bezw. beschädigt worden.

♦ Ansgefifchte Leiche. Heute Nachmittag wurde
die Leiche des Kaufmauns BoSky, der vor etwa acht
Tagen anS einem SDlotorboot in die Elbe gefallen und
ertrunken ist, ausgefischs und durch BeerdigungSübernehmer
Schüler nach der stäblifchett Leichenhalle gebracht.



* Erhängt Hot sich finite ein Krämer am Kirchenwcg
hi Bafirenseld au« unbekannten Gründen. Beeidiftiuigs-
flfierncfimcr Schüler brachte die Leiche nach der stüdtiichen
Leichenhalle.

WandSbeck.

X Soztaldcmokratischcr Verein für WlindS-
bcck und Umgegend. Die gestrige Mitgliederdersamm-
luug war nur schwach besucht, so daß der In Aussicht
genommene Vortrag und daS Referat über den Verlauf
der diesjährigen Dloifeicr von der Tagesordnung ab-
gesetzt werden mußten. Unter „Verschiedenes" ward
znuüchst beschlossen, ans den örtlichen Kasseubestäudeu
jH 1000 an den Parteivorstand in Berlin, X 500 an
die Ilgitatiouskounnission in Reunnnister und A 300 an
den KreiSvertraueuSmann abznsühren. Sodann erstattete
Genosse Schultz den Bericht der Zeitnugskomnüssioin
Die Slbouuentenzahl des „Echo" sei um rund 5000
gestiegen, woran erfreulicherweise auch WaudSbeck-Nord-
tilbeet partizipiere mit einem Zuwachs von 1503 aus
1720 — + 217. Auch die Mahnung, dem Partei-
geschäste Druckausträae mehr als bisher zuzuwenden, fei
aus guten Boden gefallen. Immerhin bleibe aber noch
ein weiles Feld für die Werbearbeit der Genossen frei,
daS mau mit aller Energie bcneteni müsse. In der
anschließenden lebhaften Debatte, die Zeugnis ablegte
von dem regen Interesse bet Genossen für das Gedeihen
des Parteiblaltes, wurde eingehend erörtert, wie am
erfolgreichsten eine Steigerung bet Abonnentenzahl er-
zielt werden könne. Ferner wurden Wünsche geüußert
aus weitete Verbilliguua des Blattes — in weichet Be-
ziehung Genosse Bruhns überzeugend barlegte, baß
einstweilen noch nicht weiter vorgegangen werben dürfe,
erst müsse man die 50 000 Abonnenten haben — auf
billigere Preise bet Broschüren, fakultative Beilage bet
„Neuen Welt" usw. Die Aussprache hat jebensalts, wie
der Voi sitzende konstatierte, zur Klärung der Ansichten
beigetragen und endete mit bet Annahme eines Antrages
E f s t i n g e, wonach her Vorstand die Vornahme einer
planmäßigen Agitation zur Gewinnung neuer „Echo -
Leser in die Wege inten soll. - Genosse Efstmge regte
ferner an, daß Stellung genommen werden möge zu der
Haltung der städnschen Kollegien in Sachen der Lohn-
verhältnisse unserer städnschen Arbeiter. Da müsse ein-
mal ein ganz energisches Wort geredet werden. Nach
kurzer Debatte wurde auch hier beschlossen, den Vorstand
zu beauftragen, geeignete Maßnahmen zu treffen.

X Unser Wasserwerk ist von Nagetieren bedroht.
Ans Lütjensee kommen Nachrichten über rasches Ueberhand-
nefimeit der wilden Kaninchen, die sich auf dem
Terrain des Wasseriveikes und in den Batuupflanzimgen
der ganzen Umgegend augefiebelt haben und durch das
Nnfwühleu des Bodens und bas Benagen uitb Abfressen
der Baumwurzeln sich sehr lästig machen. Fruchtbar wie
die — na, sagen wir auf gut hakatistifch, wie die Polen,
vermehren die Tiere sich sehr rasch und werden schließlich
zu einer Landplage, gegen die man in einzelnen Staaten
schon die Gesetzgebung mobil machen mußte. Auch hier
wird man rechtzeitig auspassen müssen, wenn mau sich
vor Unannehmlichkeiten schützen will. Die Jagd auf dem
Terrain des Wasserwerks und dem Großensee und Lütjensee
ist für M. 53 verpachtet. Der Pächter hat also gute
Gelee nheit, sich angenehm und nützlich zugleich zu
beschäftigen.

X Was Waudsbeek ißt. Im März wurden
hier geschlachtet: 152 Rinder, 294 Kälber, 674 Schweine,
79 Schafe, 1 Ziege, 31 Pferde. Beanstandet wurden
2 Schweine, 2 Ochsen der Kochanstalt überwiesen, 5 Rinder,
1 Kalb als minderwertig befunden; ferner wurden
65 einzelne Teile von Tieren beanstandet.

X AuS dem Lchäsfcugeeichte. Sitzung am
4 Mai. — Zwei Schulkunden haben vom Boden des
Ledei Händlers Finster in der Lübeekerstraße Tauben ge-
stohlen. Sie wurden zu einem Verweise verurteilt. Ein
Complice ist seinen Eltern attsgerückt und zur Zeit itn-
aufftnbbar, weshalb gegen ihn später erst verhandelt
werden sann. — Ein in Emmerich in Strafhaft sitzender
Gerbergefelle, der vor einigen Wochen dem Gerichte Ver-
anlaffiutg gab, sich unzuständig zu erklären, sollte sich
wegen eines damals schon zur Sprache gekoinmeueu
Hühner- und Eierdiebstahls verantworten. Auch dieser
Fall ward her Strafkammer in Altona überwiesen. —
Die Anwendung unzulässiger P.'ittel beim Eintreiben eines
Darlehens von einem Schuldner sührte einen Bierführer
und dessen Ehefrau auf die Anklagebank. Er hatte von
einem Zimmerer X 100 zu fordern; der Manu war
heimlich aus dem Logis verschwunden unter Zurücklassung
von Garderobestücken, hatte später in Untersuchung
gesessen, war nach erfolgter Freisprechung zurückgekehrt
und bei einer Nachbarin des Ehepaares eingezogen, mit
dem er sich bezüglich der Rückzahlung verglich. Da er
nicht inuehtett, was abgemacht, griff der Bauführer zur
kigeumächtigeu Sicherung seiner Ansprüche, wobei er bett
Zimmerer ganz gehörig „vertrimmte" und sich eines
HanSsriebensbrnchs schuldig machte. Es fehlte nicht viel,
so wäre seine Tat - weil er auch ein Portemonnaie
an sich genommen — als Raub angesehen worden. So
kam er mit H 80 Geldstrafe davon, während seine Frau
freigesprochen wuide. Eine reichlich kostspielige eigen-
händige Zivangsvollstreckung I

X 2lns dem Streife Sioemarn. Die Spar-
uud Leihkasse zu Ahrensburg schloß im vorigen
Safire in Aktiven und Passiven mit M. 1 743829,99 ab;
die Spareinlagen betrugen X 1 677 394,99, der Ge-
winn JA>. 8129,78.

Hamburger Laudgebiet.

lc. Vergedorf. Selbstmord. In seiner Hinterm
Graben belegenen Wohnung erschoß sich ant Dienstag
der Maurerarbeitsmann Pk. Häusliche Zwistigkeiteu
scheinen den Mann zu diesem Schritt veranlaßt zu haben.

k. Unfall. Beim Siellegen an einem Ban in
der Holstcnstraße wurde ein hierbei beschäftigter Arbeiter
von herabstnrzenden Erbmassen verschüttet, woburch dem-
selben die Brust eingedrückt tuurbe. Der Verletzte wurde
nach seiner Wohnung gebracht.

ftninlntrßcr Stnnts- n. Gemeinde-

9(ußclciieidjcikn.

18. Sitzung der Hamburger Biirgerschaff.

Mittwoch, 4. Mai, Abends 7| Uhr.

Vorsitzender: Präsident Engel.

Eingegangen ist u. a. der Antrag, betreffend Ban
der Bahn Hasselbrook-Ohlsdorf; ferner ein
Antrag von Denöhr u. Genossen : Die Bürgerschaft ersucht
den Senat, eine Revision der Laudgemeindeordnung in
Erwägung ziehen zu wollen.

Skiimpel (LZ.) zur Anfrage: Sch habe im vorigen
Herbste betreffs der Bahn Altrahlstedt-Volks-
dorf angefragt. Es ward erwidert, daß ein Kcmtrakt-
bruch der Baufirma vorliege; erforderlichensalls werde
man alle geeigneten Mittel au wen den, um dieselbe zur
Erfüllung zu ztvingeu. Ter 1. April ist ins Land ge-
gangen. die Bahn ist nicht vollendet. WaS wird ge-
schehen ?

Patvw (R.): Die Firma ist in verschiedene Gesell-
schaften zersplittert; die neuen Firmen meinten irrig, die
Bahn nicht mit übernommen jju haben. Die Verhand-
lungen zögerten sich hin, bis endlich die Firma ihr Un-
recht einjafi. Schwere Schädigung der Stileresseuten liegt
aber wohl doch nicht vor. Die Finanzdeputation hat
fortdauernd auf Beschleunigung des Baues gedrängt.
Zugesagt ist ganz bestimmt die Fertigstellung znm
I. Oktober. Es wird fortlaufend über den Fortgang der
Arbeiten Bericht erstattet. Die Finauzbeputatiou fiat sich
alle Rechte Vorbehalten.

ES wirb Besprechung beschlossen.
Kümpel (LZ.): Wir haben alle Ursache, UNS mit

bet Sache zu besassen, weil seinerzeit furchtbar gedrängt
wurde, so daß nicht einmal gründliche Prüfung möglich
war. Die geschilderten Differenzen sind vor meiner
früheren Anfrage erledigt gewesen. Die Finna hat trotz-
dem nichts getan. Am 27. April hat die Landhetren-
schuft der Gemeinde Volksborf mitgeteilt, daß die Bahn
vor anssichllich nicht vor bi tu 1. Oktober fertig werde.
Eie wirb nicht fertig. VolkSbors macht infolge ber
unvollendeten Arbeiten einen sehr unschönen Einbrnck.
Die Arbeiten werden demnächst wieder unterbrochen, die
Leute gehen nach dem Schleswigschen. Der Ban, zu dem
auch die Anwohner erheblich beigeficiiert haben, wird
absolut nicht gefördert. Die Fiitanzdepttlalion hätte allen
Anlaß, die Sache etwas anders zu verhandeln. Warum
nimmt man die zu Gebote stehenden Mittel nicht energisch
zur Handl

Pntow (R.): Auch die Finanzdeputation bedauert
den Zustand, sie fiat aber ihr luöglichftiS getan und tut
bä« auch weiterhin. Ueber die Strafe läßt sich noch
nichts sagen; das kommt erst bei Beendigung der Sache.

haben. — Es muß eine neue Ausfchußprüfimg statt«
inben, bei ber all' biefe Dinge gründlich berücksichtigt

Werden müssen. Von ber Abänberung ber pupillarischen
Grenze wirb abzusehm sein. Im übrigen berbient der
Ausschuß unseren Dank. (BravoI)

Dr. Sofien ändert seinen Antrag dahin, daß er
ihn nur bi« zu ben Worten „baß bie Pupillaritätsgrenze
völlig unberührt bleibt", aufrecht erhält.

Dr. M ö n ck e b e r g u Gm. beantragen Zurück-
verweisung au ben um 3 Personen zu verstärkenden
Ausschuß, ber auch bie Frage ber Pupillaritätsgrenze
prüfen soll.

©selten (SD): Schon bei der ersten Beratung
Wurden vielerlei Wünsche laut, bie befürchten ließen, baß
bie Interessen ber ®ruiibeigentümer allzu sehr in ben
Vorbergruub treten Würden. In dieser Beziehung bin
ich insofern angenehm enttäuscht, als ich in der Lage bin,
im allgemeinen den Ausschußanträgen ziizustimmm,
obwohl der «Senat offenbar sehr gebremst hat. ES ist
anzuerkennen, daß ber Ansschuß bis zu einem gewissen
Grabe ben moberiien Bedürfnissen Rechnung getragen
hat, obwohl er, namentlich bezügl. ber Frage der Steuer
nach bem gemeinen Wert, entschieden hätte weiter gehen
können. Es ist aber erklärlich angesichts der bestimmten
Kundgebungen des Senats, daß die Kommission
eingelenkt hat. Immerhin scheint mir gegenüber dem
bestehenden Zustande eine wesentliche Verbesserung
geschaffen zu sein. Die neue Art der Berechnung
kommt den Grundstücken mit kleine» Wohnungen
zu gute, für sie wird auch die Pupillaritätsgrenze tat.

ächlich erhöht. Ja, wenn das nicht stimmt, kann ich
nicht rechnen, dann kann auch der Ausschußberichterstatter
nicht rechneit, der doch tief in die Materie eingedrungen
ist. Wer daS bestreitet, der kann nicht rechnen. (Sehr
richtig! Heiterkeit.) Es wirb leichter, Gew für kleine
Bauten zn beschaffen, es wirb also erleichtert, solche zu
errichten. Herr Dr. Cohen hat viel zu schwarz gemalt
bezüglich ber Wirkungen ber Pupillaritätsgrenze. Wenn
3 74 des Ausführungsgesetzes geändert würbe, so könnte
eö so eingerichtet werben, baß eine wesentliche Verschie-
bung nicht einzutreten brauchte. Die Verschiedenartigkeit
der Pupillaritätsgrenze schien mir anfangs unsinnig, sie
ist aber aus ben im Berichte angeführten Gründen, wie
ich mich überzeugt habe, durchaus angebracht. Eine
Aenderung der Pupillaritätsgrenze erscheint nach dm
Ausführungen von Dr. Wentzel durchaus erforderlich.
Es darf überhaupt fein Verlust Vorkommen,

o mutz daS Gesetz auSgeftaltet werden. Wir
stimmen aus reinen ZwcckmäßigkeilSgründen dm
Ausfchußanträgm zu, ohne der Grundsteuer au sich
das Wort zu reden; bestände sie nicht, würben wir ihrer
Einführung nicht zustimmen. (Bravo 1 Heiterkeit.) Ihre
Aushebung aber würde weiter nichts bedeuten, als ein
Geschenk an die Grundeigentümer, von dem die Mieter
gar keinen Vorteil haben würden. iSehr richtig! Heiter-
keit.) Die Beseitigung der Grundsteuer für Wohnungen
mit Mieten bis zu JO. 260 würde bie erwarteten
Wirkungen schwerlich haben. Die Grundsteuer ist heute
genau genommen nichts anderes als eine Mietesteuer;
dieses Verhältnis mehr zu entschleiern, kann nicht schaden;
es würde dadurch bie Illusion zerstört, als zahlte» die
Grundeigentümer bie Grundsteuer, die sie in Wirklichkeit
von den SDiietern wieder entziehe». Wen» daS dem
politischen Vorrecht ber ®r»nbeigentünter, das mit einer
garnicht vorhandenen Leistung au ben Staat begründet
wirb, wirksam Abbruch tun Würbe, so würbe ich das
als wesentlichen Vorteil betrachten (Bravo 1)

Dr. M. Cohen beantragt Verweisung an ben um
4 Personen zn verstärkenden Ausschuß.

Es wirb Schluß ber Debatte beschlossen auf Antrag
Prahl unb Genossen.

Schack (b. k. Fr., persönlich): Herr Dr. Cohen ist bie
von ihm verlangten Beweise schuldig geblieben.

Dr. M. Cohen erwidert.
Der Antrag von Dr. Sofien wirb angenommen,

Der Antrag Schack ab gelehnt. Damit ist ber
Antrag an ben Ausschuß, ber um 4 Personen verstärkt
wirb, znrückverwieien.

Sarans tritt Vertagung ein.
Schluß lOf Uhr.

Deutscher Reichstag.

Berlin, den 4. Mai 1 Uhr.

83. Sitzung.

Am Buudesiatstisch: v. Pobbtelski.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste
Beratung des Gesetzentwurfs, betreffend Wette»
bei öffentlich v e r a n st a 11 e t en Pferderennen.

Danach ist ber Betrieb eines solchen Wettunter-
nebmens von ber Genehmigung ber Lanbeszentralbehörde
abhängig. Die Genehmigung bars nur erteilt werben,
wenn bie Sicherheit geboten wirb, daß bie Einnahmen
ausschließlich zum Besten der LaubeSpserbezucht verweubet
werben

Präsident Gras Ballestreui teilt mit, baß Minister
von Podbielski durch ein körperliches Leiden verhindert
ist, sich an das Haus, wie es üblich ist, stehend zu wenden
unb bitten läßt, im Sitzen zu sprechen.

Minister v. Podbielski: Ich danke ben Herren,
daß sie mir gestatten, im Sitzen zu ihnen zu sprechen.
Es sind in einer langen Reihe von Jahre» Erscheinungen
zu Tage getreten, welche bie Regierungen zur Vorlegung
bicses Gesetzes gedrängt haben. Durch die Besteuerung
des Totalisators mit 20 pZt. Wurde der Anreiz gegeben,
diese Steuer zu umgehen, unb bas ist leider in erheb-
lichem Umfange geschehen. Namentlich bas kleine Pnbli-
fuut ist von ben Wettbureanx, diesen Mißgewächsm
(Heiterkeit), auSgebeutet worden Anderseits ist zu be-
rücksichtigen, daß aus dem Totalisator für bie Landes-
Pferdezucht 12—15 Düll, jährlich fließen, bie wir schon
entbehren können. Daher sind wir zu der Vorlage ge-
kommen. Würde daS Gesetz abgelehnt, so bliebe nur ber
Vereinstotalisator übrig unb den wünsche ich am wenigsten.
Das Gesetz ist ungünstig beurteilt worden, aber lediglich von
Leute», bie keine Ahnung haben von bem Totalisatorbetrieb.
Ich verüble es ja den Leuten nicht, daß sie von Sachen
rede» und einen schwarzen Mann hinmalen, ber tatsächlich
nicht vorhanbm ist WaS ist Sin Totalisator? Nichts

weiter, wie bie Konsoltbierung bes öffentliche,^ Welt-
marktes. Jeber einzige ist berechtigt, bis zn einer Summe,
bie angeschlagen wirb, eine Einlage zu machen. Der
Staat hält nichts dagegen, die Leute halten doch gegen-

einander. Liegt denn darin eine Bankhaltung- Ich
weiß nicht, wie man das herauskonstruieren will. Der
Totalisator ist in England nicht eingeführt, aber
es gibt dort den vollsten freien Weltmarkt ohne jede
Bestmerintg In Frankreich und Nnßland dagegen
haben wir ben Totalisator und damit die Steuer.
Wenn man eine Steuer auflegt, muß mau auch eine
Kontrolle einffifiren. Eigentümlich ist es, daß in bem

reim England noch kein Mensch an einem geistigen
Defekt leibet, weil er Wettete. Ich bin vielleicht viel
böser als alle die Herren hier im Hause. (Heiterkeit.)
Aber jebensalls habe ich häufig gesagt, ich wette, morgen
regnet es, unb eine Wette um ein Glas Bier — die-
jenigen, bie daS nicht getan huben hier im Hanse, möchte
ich wirklich fieranSsnchm (Heiterkeit) . . . wenn Sie zn-
geben, daß uns die Wette viel näher liegt, als Sie alle
glauben, da ist es uns ganz unverständlich, wenn die
Zeitungen ans dem Totalisator, der doch mir Angebot
und Nachfrage vermittelt, herauSlesen, daß dies Roulette
und dergl. fei. Ich bin ja überzeugt, daß nachher Juristen
kommen werben unb wunderbare Beweise vorbringen,
vielleicht Herr Gotfiein, (Große Heiterkeit.) Wenn Sie
heute einen Versicherungsvertrag über Ihr Mobiliar ein-
gehen, so holten Sie soviel unb ber andere einen ent»
prechmdm Betrog. Gewiß, es liegt in ber Wette bet

Wunsch »ach Bereicherung, der im Versicherungsvertrag
oiiSgeschiede» ist; aber eine Art Wette ist doch ber 8er»

icherungSvertrag auch. Rebner verweist auf die Er-
fahrungen in Frankreich und Oesterreich. In Frankreich
liegt ans 'dem Totalisator eine Steuer von 8 pZt.; die
Sachverständigen erklären, daß eine hofiere Besteuerung
auch nur um ‘/i pZt. verderblich sei» würbe. Für u»8
steht es fest, baß unsere eble LanbeSpserdezncht nur zu
erhalten ist, wenn erhebliche Mittel baraiif verwendet
werden. So Wie Wir für gute Waffen sorgen,
müssen wir auch für gute Pferde für unsere
Kavallerie sorgen. Ich erinnere ben Abg. Bebel au bie

Seit, wo wir die Jäger zu Pferde schufen. (Heiterkeit.)lir plauderte» miteinander unb er selber meinte, vor
allem müssen wir für gute Pferde sorgen, bann können
wir, wenn tüchtige Solbaten braus fitzen, vieles erreichen.
(Heiterkeit.) Der Ansicht bin ich auch Ich meine aber
weiter, wenn wir auch einen tüchtigen Mann auf ein
schlechte» Pferd setzen, bann würbe selbst die Kunst des
Herr» Bebel versagen. (Große Heiterkeit.) Wir kennen
ja manche Mensche», die habe» eine» starke» Körper,
aber schließlich könne» sie doch nicht mehr viel leisten.
(Heiterkeit.) Das gilt auch für das Vieh. (Erneute
Heiterkeit.) In der Natur entscheidet der Kampf
Wo die rauhe Natur herrscht, da siegt der

1. Wahlen ») eines Ausschusses von zehn Personen
zur Prüfung des Antrages des Senats, betreffend
den Bau von AulschließungSstraßen in Barmbeck.

Gewählt werden: Callenberg, Elvers, Haider,
Meerwein, Paeplow, Rambatz, Sollau, Ulfert,
Dr. Wentzel, Windrath.

b) von zwei Mitgliedern ber Senats- und Bürger«
schastskommifsion, betreffend die Verbesserung der
WohnungsverhälMisse in einzelnen Teilen der
inneren Stadt, an Stelle des verstorbenen
Sofi8. Halben und des aus der Bürgerschast
ansgeschiedenen Phil. Bruun.

Gewählt werden: Adloff, Dr. v. Reiche.
c) eines Mitgliedes des Ausschusses, betreffend Er-

streckung des § 1 des Krankeuversicherungsgesetzes
auf sogenannte Gelegenheitsarbeiter im und am
Hafen, an Stelle des ans der Bürgerschaft auS-
gefchiedeueu Dr. H. Bauer.

Gewählt wird: Rodatz.
2. Zweiter Bericht des Ansfchusses wegen Ein-

führung einer Hafenabgabe für oberelbifche Kähne
in den hamburgischen Häfen, und zwar über den
Antrag deS Senats, betreffend die Eriieuerung
der Brücke über die Billwärder Bucht und die
Herstellung eines Fußwegs an bet Norbseite ber
Kalteuhose,

Der Ausschuß beantragt Mitgeuefimigung.
Ernst 9)1 ü 11 e r beantragt: Die Bürgerschaft spricht

bett Wunsch au8, die Ginfriebigung an ber Norbseite ber
Kaltenhofe anstatt ans Holz an« Drahtgitter herznftelleu,
bfern wesentlich höhere Kosten dabiirch nicht entstehen

werden.

Ernst Mittler (LZ.) begründet seinen Antrag:
Drahtgitter ist nicht teurer, wohl aber praktischer und
schöner.

Gontard (LZ): Der Antrag kann erwogen werden;
an sich wird Drahtgitter teurer; es handelt sich nm
1500 Meter Fläche, die Unterhaltungskosten werden teurer
als bei Holz. Redner kommt auf die von Schaum-
burg (SD.) erwähnte Benutzung der Badeanstalten durch
den Ruderklub „Hammonia" zurück; die Erlaubnis sei
nicht erteilt.

Zacharias (91.): Der Ausschuß fiat sich mit der
Anregung Müllers nicht beschäftigt; er ist dagegen, wenn
höhere Kosten entstehen werden.

Ernst Atiiller (LZ.): Drahtgitter hält länger als
Holzgitter; das ist bei der Kosteufrage zu berücksichtigen.

Wilkens (LZ.): Die Kosten, nanieutlich bei ber
Unterhaltung, bei Draht werden erheblich hoher. DaS
Versuchsobjekt ist denn doch zu groß.

Prahl (L.) gegen bett Antrag Müller.
Ernst Müller (LZ) uochtuals für seinen Antrag

aus „Schönheitsrücksichteu".
Der Senatsautrag wird endgültig an-

genommen, der Antrag Ernst Müller a b g e l e fi ti t.
3. Bericht des Ausschusses zur Prüfung des Antrages

des Senats, betreffend Anbringung von Doppel-
fenstern in den an ber West- und Südseite sowie
im Mittelbau belegenen Diensträumen des Zivil-
justizgebändes.

Der Ausschuß glaubt durch Einschränkung bet Fenster
an ber Hauptsrout M. 4000 ersparen zu sönnen ; im
übrigen stimmt er zu.

Rvhdc (L): Sch vermisse Angaben darüber, wie
die Zustände dort entstanden sind. Nicht nur Fenster,
sondern auch die Türen sind zum Teil seht schlecht. Die
Tischlerarbeit scheint seht sorglos gemacht zu fein. Mit
kommt es so vor, als ob die koutraktgemäße Fertig-
stellung der Staatsarbeiteu nicht genügend überwacht
wird. — Redner teilt Einzelheiten von einem anderen
Staatsbau mit. — Ich glaube, das liegt auch an unserem
Submissionsvetfahteu. Ich spreche die dringende Bitte
au beti betr. Ausschuß aus, er möge endlich einmal mit
seinem Berichte ficrauSfonnnen. Es wird oft in etwas
leichter Weise über die Staatsmittel beifügt; da muß
mal ein ernstes Wort geredet werden. Der Ausschuß
soll uns erklären: wie war es möglich, daß solche Ar-
beiten abgenommen werden konnten, und wie gedenkt man
Abhülfe zu schaffen ?

H. Stubbe (SD.): Rohde hat vollkommen Recht,
daß die Arbeiten sehr schlecht ausgesührt sind. Das fällt
sogar Laien auf. Der Wind pfeift durch die ansgetrock-
neten Fenster. Wäre einigermaßen trockenes Holz ver-
wendet, so wäre das ausgeschlossen. Die Arbeit ist recht
liederlich ausgeführt. Die Fensterrahmen sind viel zu
klein. And) die anderen Arbeiten werden über kurz ober
lang reparaturbedürftig sein. Da uurß besser aufgepaßt
werden. Getviß ist daran das Submifsionswefen mit
schuld Oft liegt es auch daran, baß solche Unternehnier
ungeeignete Arbeiter haben. Man müßte auf Zahlung
genügender Löhne sehen, bann wäre auch eine gewisse
Gewähr für gute Ausführung der Arbeiten gegeben.

Tchweituker (L): Ich habe seinerzeit moniert,
daß die Termine zu kurz, die Lose zu groß bemessen
waren. Dem ist nicht genügend abgefiolfen worden. Die
ganze Tischlerarbeit in dein Gebäude ist minderwertig.
Erstklassige Firmen beteiligen sich nicht; echt Hamburger
Arbeit kann für die üblichen Preise nicht geliefert werden.
Künftig muß dem vorgebeugt werden.

Kümpel (LZ): Manchem Justizbeamten fiat es
einen Teil feiner Gesundheit gekostet, daß die Fenster so
schlecht waren. Sie haben sich mit den sonderbarsten
Mitteln gegen die Zugluft schützen müssen. Zn bet
Gerichtsfchreiberei Zivilkammer 8 sann man mit ber
Hand burch die Fensterlöcher langen. Die Türen laufen
auseinander (Heiterkeit). Ein Jurist fiat gesagt, es fei
erbärmlich. Die Beamten der Baudeputation hätten ihre
Pflicht besser erfüllen müssen. In den Audienzsälen find
die Anwaltsbänke zu schmal für aufzulegeube Akten. Tie
Aenberung hat wesentliche Kosten verursacht. Die Justiz-
verwaltung hat den Korridor zu ihren Zimmern ab-
gesperrt und den Ttirchgaug verboten; das führte zu
großen Uebelstäuden für die Anwälte. Die Linoleiun-
bcläge sind zn kurz.

Elbers (R.): Die Feilster sind nicht besonders
gemacht, aber bei der ganzen Disposition des Gebäudes
wären dock) Doppelfenster nötig gewesen. Die Ban-
bepiitatiou ivill letztere nicht. Die Heizttngsanlage ist
derartig, daß Zugluft entstehen mußte.

Heufiel (LZ.): Eine große Ilnierlassttugssünbe
ist die siichtabdeckung der Saiibftcingefimfe mit Metall,
durch die große Neparatnrkofteu entstehen werden, wenn
nicht rechtzeitig eingeschritten wird.

Der Ans sch n ßan tr a g wird endgültig an«
g e n o in m e n.

4. Bericht des Ausschusses zur Prüfung des Seuats-
antrages, betreffend den Erlaß eines Grnnd-
steuergefetzes.

Dr. Max Evhcn beantragt: den Seuatsautrag,
betreffend teil Erlaß eines Grnudsteuergesetzcs, an den
Ausschuß mit dem Ersuchen zurückzuverweisen: I. den vom
Ausschuß borgelegten Entwurf in der Weise abzuändern,
daß die stiipellaritätsgrenze völlig unberührt bleibt, und
bemgrinafe A) den ersten Absatz deS § 3 des Aiisschuß-
antrageS folgendermaßen abzuäubern: Die Grundsteuer
beträgt: 1. für die in der Stadt Hamburg belegenen
Grundstücke 5,10 vom Tausend, 2. für bie im ßaiibgebiet
belegenen Grundstücke, a) wenn sie nicht zum Betriebe
der Landwirtswasl dienen, 4,08 vom Tausend, b) wenn

ie zum Betriebe der Landwirtschaft dienen, 3,06 vom
Tausend oes Ertragswertes; B) an Stelle des § 4 des
AusschußaiurageS den § 4 des bestehenden Gesetzes zu

etzen; II. den § 7 Abi. 3 des Entwurfes dahin zu
modifizieren, daß die bloße Glanbhaftmachnug betreffs
des Ausfalls genügt; III. in den beiden Absätzen des
§ 15 des Entwurfes je den legten Satz zu streichen.

A m a ti d ti s Stubbe uub Genossen beantragen
für den Fall ber Annahme der AnSschußanträge im
übrigen: im 8 3 des Ansschnßantrages unter 2 b, wenn

ie zum Betrieb bet Landwirtschaft dienen, statt „fünf",
„vier ein halb" vom Taufend zu setzen.

Ernst Müller und Geuoffen beantragen: An-
nahme deS AusschnßautrageS mit beut Hiuzusügen: Die
Bürgerschaft ersucht den Senat gleichzeitig bett § 4 deS
Gesetzes vom 18. September 1885, betreffend die Deich-
verhättuisse ber Stabtmarsch, aufzitheben.

Dr. Mittelstein beantragt: im § 12 Absatz 2
ber Ansschußaitti äge statt „dürfen" zu setzen „sollen, und
als Schlußsatz hinznznsügen: Gegen die Entscheidung
der Steuerbepiitatiou ist die gerichtliche Klage aus den
Bestimmungen deS Gesetzes, betreffend das Verhältnis
bei Verwaltung zur Rechtspflege, vom 23. April 1879
zulässig. 2. in § 14 Absatz 1 der Aiisschiißanträge hinter
den Worten „hastet der neue Eigentümer für die" die
Worte eiiiziischieben : aus den beiden letzten Jahren;
ferner den Satz 2 des Absatzes 2 zu fassen, Wie folgt:
Im Falle eines Wechsels des Eigentums am Gebäude

indet der Satz 2 des Absatzes 1 entsprechende An-
wendung.

Schack bcaiitrag't im Falle bet Annahme des An-
trages aus Zurückverweisung der Vorlage an den Ans-
chuß: Die Bürgerschaft beauftragt den Ausschuß, bei

denjenigen Stäbteverwaltungen, die die Grundsteuer nach
dem gemeinen Werte eingeführt haben, Gutachten über
die damit gemachten Erfahrungen einzuholen.

Dr. Knauer und Dr. Bagge beantragen: In 8 2
unter b hinter „wohltätigen und gemeinnützigen Stif-
tungen" hiuznziifügen: „und derjenigen wohltätigen oder
gemeinnützigen Vereine, deren Zweck nicht auf einen
wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb gerichtet ist"; und dem
8 2 als letzten Absatz hinzuzufügen: „Die Entscheidung
darüber, ob die Voraussetzungen der Steuerfreiheit vor-
liegen, trifft der Senat."

Dr Wentzel (R., Berichterstatter): Die Herab-
setzung der Pupillaritätsgrenze hat Bedenke» ernster Art
bei dm Hauseigentümern erweckt; die entsprechenden
Vorschriften sind aber doch im Interesse der Geldgeber,
ber Mündel, erlassen, die nicht in ber Sage such, selbst
für sich zu sorgen. Da muß also unbedingte
Sicherheit gewährleistet werden; solche Gelder dürfen
auch in Zeiten der Ebbe auf dem Grundstücksmarkte
nicht in Gefahr kommen. Die jetzigen Zustände sind
geradezu unhaltbar. — Redner beweist das an Beispielen
aus seiner geschästlichen Praxis als Hausmakler, die be-
weisen, daß oft die Pupillaritätsgrenze sogar bei solventen
Verkäufern an den Verkaufspreis herangeht. — Bei
Zwangsversteigerungen ist es noch schlimmer. Die
Pupillaritätsgrenze beträgt meistens 99$, in den günstigsten
Fällen 88 pZt. des Verkaufswertes, bei ZwangS-
verkäufeu überschreitet sie ihn. Solche ^Bestimmungen
sind unwahr und daher unhaltbar; das sehen
auch die Herren von der öruubeigeutümerpartei ein.
Kleine Ersparnisse, in angeblich münbelfidjereu Hypotheken
angelegt, sind verloren gegangen; das Gesetz hat die
Leute getäuscht. Weint wenig Gelber der Art verloren
gehen, so liegt das daran, daß die beteiligten Testaments-
vollstrecker, Vormünder usw. das Gesetz kennen und
Vorsicht üben. Auch mit der Materie nicht vertrante
Leute müssen sich aber verlassen dürfen auf das Gesetz.
Schon in den siebziger Jahren hat man Verbesserungen
auf diesem Gebiete auf Anregung der Bürgerschaft ge-
schaffen. Die Grundeigentümer sind auf den Weg der
Selbsthülfe zu verweisen.

Der Präsident macht den Redner daraus auf-
merksam, daß nicht abgelesen werdet! bars.

Dr. Wkntzel (fortfafirenb): Wackelige Existenzen
zu schützen ist nicht Sache des Staates. Die Anträge
Dr. Cohen bitte ich unter Annahme ber Ausschußanträge
abzulehnen. Gegen den Antrag Amandus Stubbe, der
siiianziell nicht wesentlich ist, habe ich nichts einzuweuden.
Dm Antrag Ernst Müller u. Gen. bitte ich abzulehnen.
Man sollte sich mit bet Ermäßigung bet Grundsteuer
begnügen. (Widerspruch.) Durch den neuen Gesetzes-
Vorschlag wird nicht nur eine wesentliche Ermäßigung
der Gtuiidsteuet geschaffen, fonbeni vor allem auch dem
Bau kleiner, billiger Wohnungen Vorschub geleistet.

Kehrhalm (LZ.): Hauptzweck war Anpassung des
Gtuudsteuergesetzes an das B. G.-B. Der Ausschuß
ging weiter; et beschloß eine andere Berechnung bet
Grundsteuer zu schaffen neben einer anderen Pnpilla-
ritätsgreiize, die außerordentlich tief einschneidend wirkt.
Das war nach meiner Ansicht nicht Aufgabe des Aus-
schusses. Viele Grundeigentümer würden durd; ein solches
Gesetz einfach ruiniert werden; es sind viele Geschäfts-
leute barunter, bie nur gezwungen Grundeigentum er-
werben ; andere kaufen Häuser, um ihr unzureichendes
Einkommen etwas zn erhöhen. (Aha I) Wer Gelder in
Grundeigentum gibt, soll sich selbst von dem Werte des-
selben überzeugen oder sich unterrichten lassen. Läge ein
Grund zur Herabsetzung bet Pupillaritätsgrenze vor, so
wäre wohl ber Senat längst mit entsprechenden Vor-
schlägen gekommen. Ich bitte, bie AuSichnßanträge ab«
znlehnen und dein Senate zu folgen. Dr. Wentzel hat
keine Straßen genannt, wir können die von ifint ge-
machten Angaben also nicht kontrollieren. Es kommt
sehr ans bie Gegenb an, in beni Grunbstücke liegen.
Behüten Sie unsere Grundeigentümer vor einem so
schweren Unglück, nehmen Sie die Anträge Dr. (Sofien
ober den Smcttsuttrag an.

Dr. Semler (LZ): Ich halte ben Senatsantrag
für besser als die AnSschußanträge. (Seht richtig I) Die
Zahlen bes Dr. Wentzel können uns nicht zu Entschlüssen
brängen, bie beut Grundeigentum sehr verhängnisvoll
werden können. Die Bedenken gegen die jetzige Pn-
pillaritätSgrenze treffen vor allem auf das Landgebiet
nicht zu; dort liegt gar kein Grund zur Herabsetzung vor.

Schack (b. k. Fr.): AIS vor einiger Zeit Dr. Cohen
fragte, ob die Grundsteuer gerecht fei, antwortete ich mit
überzmgungstreitem Nein, das sich auf das Bestehende,
aber nicht auf das zu Schaffende bezog, wo unsere An-
sichten weit auseinandergehen. Ich bedauere, daß der
Steuer.nach dein, g-mri neu Wert nicht Oie
genügende Aufmerksamkeit geschenkt ist, daß diesbezüglich
so grobe Unkenntnis herrscht. Die Behauptung, daß sie,

sich nicht bewährt habe, ist derart, daß man sieb wundern j
muß, wie ein Mann wie Dr. Cohen sie anSsprechm
sonnte. Die „Hausbesitzerztg." meinte, daß sönne Tr.
Sofien nicht gesagt haben; später fälschte sie die Aenße-
ritngen des Herrn. (Oho!) Nur Bremen ist von
ber Steuer zurückgekommen. Die amtliche „Berliner
Korresponbenz" zählte 86 Städte und Gemeinden
auf, bie sie eingeführt. Das Ministerium des
Innern besagt am 16. September 1903, daß keine ber
Siäbte davon zurückgekonmim seien. Es gibt Leute, die
sich nach solchen Dingen erkundigen, ehe sie Behanptuiigen
aufstellen. (Heiterkeit.) Eine solche Erkundigung, von
Magdeburg eingezogen, ergibt ein Steuermefit bei Ent-
lastung der kleinen Grundstücke. Klagen sind nicht laut
geworben. Es ist also ein starkes Stück, zu behaupten,
bie Steuer tauge nicht unb sei ungerecht. In Dortniunb
hat sogar der Hansbesitzerverein gegen bie Aufhebung
ber Steuer energisch protestiert. Ich bezweifle freilich,
ob zur Zeit Aussicht ist, bie Sache durchzubringen. Ich
hoffe aber, daß man wenigstens die Sache einmal prüfen
wirb, wenn nach bem Anträge Dr. Sofien Zurückver-
weisung an ben Ausschuß erfolgt.

Dr. M. Cohen (L.): Ich habe seinerzeit Herrn
Damaschke nachgewiesen, daß eine ganze Reihe Städte
von ber Steuer zurückgekommen sind. (Schack überreicht
unter Heiterkeit des Hauses dem Reduer bie fragliche
Drucksache. Rebner verliest aus berfclben bie Namm
von drei Städten, in denen angeblich die Unbilligkeit
unb Härte der Steuer nach bem gemeinen Wert erwiesen
sei.) Das genannte Blatt schrieb gegen mich in einem
Ton, ber mich veranlaßte, mich mit ihm nicht weiter
einzulassen. Das Verfahren, das hier eingefchlageii ist,
läßt sich gar nicht näher charakterisieren. _$cn von
völliger Sachnnkemitnis zengmden Antrag Schack bitte
ich abzulehneu; bei uns liegen doch die Steuerverhältniffe
ganz anders, als in anderen Orten. Wir haben doch
dm viel weiter gehenden Konjunkturgewinn. Tas hat
Schack nicht gewußt, unb wen» man von etwas nicht
weiß, soll man nicht reden. (Sehr richtig!) Ich muß
ben AnSfchnßbericht gegen Dr. Wentzel verteidigen. Der
Ausschuß hat schwere Probleme, z. B. Ersatz der Soll-
durch Jststeuer gelöst. Bezüglich ber Kontrolle fiat ber
Ausschuß vorzügliches geleistet. Auch nach anderer Rich-
tung hin verbessert der AuSschußantrag die Senatsvorlage
wesentlich. Es ist also nicht richtig, wenn Dr. Wentzel
sagt: Wird bie Pupillaritätsgrenze nicht zugestanden, so
lassen wir bie ganzen Vorschläge fallen. Abgesehen von
meinen Monitiiren bitte ich vielmehr, dem Ausschuß-
berichte zuzustimmen. - Redner begründet weiter feine Ab.
änbcrungennträflc, wobei er sich namentlich gegen die Herab-
setzung ber Pupillaritätsgrenze wendet, wie sie ber Aus-
schliß voi geschlagen; sie fei heute schon zu niedrig in vielen
ft (inen Ist denn überhaupt eine Notwendigkeit vorhanden,
bie Grenze herabzusetzen? Dr. Weiitzel fiat zugegeben, daß
bie Vormnubschastsbehörde, bie in erster Linie kompetent
ist, Bedenken gegen daS heute Bestehende nicht gehabt
hat. In ben letzten 4 Jahren sinb so große Umwälzungen
nicht eiiigciretcn, daß eine Aenderung erforderlich ge-
worden wäre. Für Witwm und Waise» weiter z»
sorgen hat die VornumdfchaftSbehorbe nicht für er-
forderlich gehalten; warum sollen wir königlicher fein,
als ber König? Im allgemeinen geht man babon aus
unb bars babon ausgehen, daß, wenn ein HanSmakler
richtig vorgeht, wenn bie allergewohulichste Vorsicht be-
achtet Wird, kein pupillarischer Posten verloren gehen
kann Wer nicht bie Griindstncke prust, tn bie er Gelder
stecken will, muß auch die Folgen tragen. Man ist
verpflichtet, sich zu informieren ober durch vertrauens-
würdige Makler informieren zu lassen Ter Unterschied
zwischen großen unb kleinen Grundstücken ist notwendig ;
Keine Mieten find oft unsicher, Weil nichts vorhanden
ist, woran sich ber Vermieter kann Die ge-
fährdete Miete wird mit Recht zur Gefährdung deS Grund-
stücks an sich gerechnet. Die von Dr Wentzel gemachten
Vorschläge bezügl. ber Regelung ber Pupillaritätsgrenze
siud nicht brauchbar. Die «chatzungeit bie emp'ohle»
werben, bewöhreii sich nicht. »^len st„d Farm ist
kein unberechtigles Sprichwort; «chatzungm Offeneren
oft ganz außerordentlich, es treten Schwankungen ein.
Soll da etwa alle Augenblicke frtlcfi taxiert werden? -
Redner verliest Gutachten, u. a. vom prmßnchm Land-
Wirtschafts,uinister. - Die Konsequenz der Annahme der
AuSschlißantröqe würbe sein, daß zahlreiche pupillarische
Stöfte etwa * 100 OOO 000, gekündigt werden mußten.
Das Würde ganz gewaltige Schädigungen für bie Grimd-
eigentümer sowohl, wie für die Hhpothekaner im Gefolge

Tüchtigste. Wenn die Hirsche miteinander kämpfen,
dann bleibt der stärkste Hirsch der Sieger auf
dem Platze. Was so die Natur au8 sich selbst
heraitsbringt, das muß ber Mensch durch Scharfsinn
hervorbringen. (Heiterkeit.) Meine Herren I Es ist keine
künstliche Erfindung, daß man seit 200 Jahren in ollen
Ländern Rennen betreibt. Bei ben Rennen zeigt eS sich,
ob ein Pferd vorbereitet ist auf hohe Kraftleistungen und
ob eS sich seiner Konstitution nach als daS stärkste er-
weist. DaS Pferd, daS gesund an Lunge ist, das Pferd
mit starkem Herzen, dak siegt. Während bie anderen
Wegfchlockern, bleibt das Pferd mit ber größten LebmS-
energic Sieger. (Heiterkeit.) Meine Herren I Ohne eine
Vostdlntzucht gibt eS keine Holbblutzncht unb ohne eine
Halbblutzucht ist eine sichere Remontierung ber Armee
nicht möglich. Wenn die Schriftsteller auch erzählen,
daß die Tage ber Kavallerie gezählt sind, ich glaube
eS mit dem Abgeordneten Bebel nicht. (Heiterkeit.)
Der Abgeordnete Bebel ist auch davon überzeugt, daß
die Kavallerie großen Wert hoben kann. (Heiterkeit.)
Er fiat es mir damals gesagt: Wir müssen für die
Reiterei ein Pferd schaffen , daS leistungsfähiger al8
bisher ist. Eine Nachricht, die mit Hülse einer tüchtigen
Kavallerie die Armee eine halbe Stunde früher erreicht,
kann daS Leben von Tausenden bewahren. Sie tun ein
gutes Werk am Boterlande, wenn Sie die Mittel bereit-
steilen, um die Vollblutzucht zu erholten unb allmählich

zum SBieberaufblfifien zu bringen. Die Folgen werben
nicht ausbleiben. Sie werben einen guten Pserbcersotz für
bie Armee erhalten. Sie werben sich bem Vorwurf nicht au8=
setzen wollen, hier mit Mitteln gekargt zu hoben, bie bem
Vaterlande in ber Siuube der Gefahr nutzen können. Ich
habe die ehrliche Ueberzeugung, solange bie preußische
und deutsche Reiterei sagen kann, id) habe ein Pferd
unter dem Leibe unb kenne infolgedessen (ein Hindernis,
soweit bet Himmel blau ist, so lange wirb es um bie
Sicherheit unseres Vctterlanbes nicht schlecht bestellt sein.
(Heiterkeit unb Beisall.)

Rettich (St.): Daß die Privalwettbnreaup eine
Folge ber hohen Besteuerung des Totalisators sind, ist
zweifellos. Diese Weltbnreaux sind sehr schwer kon-
trollierbar, es existieren viele unangemeldet. Unsere
LanbeSpserdezncht leidet schwer unter ben gegenwärtigen
Znstänben. Wünschenswert Wäre auch eine Herabsetzung
ber Totalisotorsteuer. Hier will die Vorlage Abhülfe
schaffe». Dleitte Frenitbe sind bereit, die Vorlage anzu-
»ehineu. Eine Kommissioiisberatniig holten wir für
überflüssig, doch werben wir u»8 einer solchen, wenn sie
von anberer Seite beantragt wirb, nicht widersetze».

Littgcr (SD.): Es war bezeichnend, daß der Vor-
redner, der dos Gesetz ans Gründe» ber öffentliche» Moral
befürwortet fiat, sich doch für eine Herabsetzung ber
Totalisatorsteuer aussprach. Die Herren Agrarier nehmen
eben olle», was ihre» Interessen zu dienen im staube ist,
unbekümmert um ihre sonstigen Moralgrundsätze. WaS
bie AuSsnhruiigcn des Ministers anfangs, so kann es
mir natürlich nicht entfallen, mir eine sc> tiefe Kenntnis
bet hippologischen Wissenschaft zuzusprechen, wie Herr
v. PodbielSki sie bewiesen hat. Er fiat unS in allerlei
scherzhasten Wendungen mit außerordentlicher Sach-
kenntnis in bie Wettgefimnnisse cingefüfirt, unb fiat
uns erzählt, wie bie Dinge gemacht werben. Aber
baß im Interesse ber Landespferdeziicht diese» Gesetz
notwendig ist, hat er nicht bewiesen Man sann mit
dem Herm Minister darin vollständig eiirtierstaubcn
fein, daß die Landespferbezucht aus allgemeincn Mitteln
zu unterstützen ist; aber Wie man bann dazn kommt,
diese notwendige Unterstützung ans einem Gebiet zu ent-
nehmen, doS sonst auch von der fllegierung als un-
moralisch hingestellt Wirb, bei dem Spiel- itnb Wettsucht
gefördert werden, ist mir unverständlich. (Sehr richtig t
bei ben Sozialdemokraten.) Will man die Landesvferbe-
zncht fördern, so möge man das aus allgemeinen Staats-
und Reichsmittcln tun, und wenn die Summen von den-
jenigen aufgebracht werden, bie ein persönliches, materielles
Interesse an ber Förbemng der Landeopfirdezucht haben,
nämlich den Herren Agrariern unb überhaupt dm be«
sitzenden Klassen, so Werben wir nichts dagegen einzu-
wenden haben. (Sehr richtigl bei ben Sozialdem.) Aber
dm Totalisator, für den sich ja der Herr Minister ge-
radezu begeistert hat, als einziges RettungSiniltel für
die Landespferbezucht anzupreisen, das zeigt doch, wie
tief daS Niveau ist, von bem man heute allgemeine
Interessen zu verteidigen bestrebt ist. (Sehr wafirl bet
ben Sozialbernokratm.) Anwerbern liegen die Verhältnisse
gar nicht so, wie ber Herr Minister eS darstellt. AIS
ob für die Förderung der LaudeSpferdczucht gar nichts
geschehen sei! Allein in Preußen sind für diesen Zweck
nj Millioueii aitSgegeben worden. Tas ist doch eine ganz
hübsche Summe. Nu» sagt der Herr Minister, der Totali-
sator wird nur Verurteilt von Leuten, bie keine Ahnung

von ben Ttitgeu haben. Ich habe mich allcidingS
praktisch mit ihm noch niemals beschäftigt; ich erinnere
mich auch sehr gut, wie Herr v. PobbicISki als Mitglied
bes Hauses uns bas Acrguügm machte, in ber Kom-
mission uns den Totalisator vorzuführm, unb wie wir
erstaunt waren über die große Sachkenntnis, mit ber er
diese Prozedur vollsührte. ES gibt Leute, bie meinen,
daß Herr v, Podbielski an« zu genauer Kenntnis ber

Verhältnisse fein unparteiischer Beurteiler ber Dinge sei.
(Heiterkeit.) JedensaNS kommt es weniger auf die
Kenntnis des Mechanismus uud der mathmiatischm
Berechnung an, als auf bie moralische Wirkung,
die diese Wctlmaschine ans die Massen ber Be-
völkerung ansübt. Daß der Herr Minister kein
Jurist ist, glaube ich ifint jedenfalls aufs Wort. (Heiter-
keit.) Damit, daß ber Totalisator bie Äoitfolibierung
bes öffentlichen Marktes ist, mag Herr von Podbielski
recht haben; ich sage aber, daß diese Konsolidierung des
öffeittlichm Wettgewerbes, von ber Regierung ausgehend,
ein unsittliches Verfahren ist. (Sehr richtig l bei ben
Sozialbemckiatm.) Die Aufgabe ber Gesetzgebung muß
e8 sein, bafür zn sorgen, baß Einrichtungen, bie als
öffentliche Kalamität anerkannt werbe», beseitigt werben.
Unb wenn die Regierung in ber Vorlage bie Wett-
bureanx als eine öffentliche Kalamität bezeichnet, so
paßt biefe Bezeichnung genau auch auf ben Totali-
sator. Die Regierung scheint sich bem Totali-
fator gegenüber auf ben Standpunkt zu stellen:
non ölet; wir aber verurteilen dm Totalisator genau
so wie bie Wettbureanx, unb soweit ber Totalisator durch
bie Vorlage geförbert wirb, bekämpfen wir bieselbe.
AnberseitS sind wir ber Meinung, baß ber 8 3, Welcher
sich gegen bie Wettbureanx weither, nicht ansreicht. ES
ist nur bas gcschättSmäßige Vermitteln von Wetten per-
boten, nicht gelegentliche private Wetten. Dabucch wiiben
gerabe bie Streife ber Beamten unb Offiziere zum Spiel
auch fernerhin verleitet werben.

Redner regt bie Beschränkung ber Weilziffer nach
oben an. Auch beim Totalisator können anßerordentttch
hohe Summen verloren gehen. Nach ber Vorlage soll
nur solchen Vereinen ber Betrieb von Nennen erlaubt
werden, bie bie Gewähr bieten, baß sie bie eiiikommenben
Summen ausschließlich zur Hebung ber Landespferbezucht
verwenben. Lüelche Garantie» sind aber hi.> vorhanden?
Wir haben ja heute eine ganze Anzahl von Rennvereinen,
bie nichts weiter als verkappte Spielklubs find. (Sehr
richtig! links.) Die Agrarier wissen ja aus allem Vorteile
zn ziehe». Hier wirb für sie eine LiebeSgabeitp. litis her
Wetten vorgeschlagen. Dabei erreicht bi. Regierung sogar
nichts bei ben Agrariern I Herr v. PobdielSki wirb sehr
froh gewesen sein, baß er ben gestrigen Verhandlungen
beS Älgeorbnelmhanses nur kurze Zeit beizuwohnen
brauchte. Von ber Kündigung ber HanbelSverträge
machen bie Agrarier jetzt bie Zustimmung zur wüster-
wirtschastlichm Vorlage abhängig. Wenn ber Entwurf,
ber uns hier beschäftigt, nicht eine Liebesgabe für bie
Agrarier enthielte, bann Würbe sicher ber erste konser-
vative Rebner gesagt haben, bevor wir zu biescr Vorlage
ja sagen, kündigt erst den argentinischen HandelSvertiog.
Tie Vorlage ist nicht geeignet, die LanbeSpserdezncht

wirklich zn fordern. Anfwendmigen für sie aus öffent-
lichen Mitteln halten anch wir für notwendig. Ai er
man soll daS Geld dazn nicht ans Quellen schöpfen, bie
nicht als moralisch gelten können. Derselbe Knlturgedanke,
der zur Schließung der öffmtlichen Spielbanken gestihrt
hat, müßte zum völlige» Verbot des Totalisators führe».
(Sehr richtig 1 bei ben Sozialbemokraten.) Der Spiel-
trieb bars nicht von Staats wegen gefördert und tn
streife getragen werben, die gar nichts mit der Pferde-
zucht zu tun haben Aber die Regierung denkt auch bei
dieser Vorlage: Non oletl (Bravo! bei ben Sozial
bemofraten.)

Minister t». Podbielöki t Der Abg. Singer irrt
sich, wenn er bie VoÜdlutzucht mit dem Agrariertum|iu
Zusammenhang bringt. Gestüte halten ja auch sehr reiche
Leute ber haute finance, afier von Jahr zu Jahr werden
es weniger. Agrarische Momente und LiebeSgabmpolttit
kommen hier gar nicht in Betracht. Die Rennen voll-
ziehe» sich in der Oesseittlichkeit; bei SiegeSpiahl ist
ba unb sagt unweigerlich : Du bist der Beste, Du
hast dm Preis gewonnen. Der Herr Vorredner sagte,
ich habe noch nie am Totalisator gespielt; ich
glaube, ich anch nicht. (Große Hetterkeit.) Ich
war nur AussichlSkommissar für sämtliche Totalisatoren



übrigen war er nicht nur wegen Brandstiftung,
sonder» Wege» schwerer Urkundenfälschung, Wechsel-
fälschung verurteilt worden, und die Zuchthaus-
strafe von 5 Jahren war eilte Gesamtstrafe. Die Frei-
sprechung ist nur wegen der Brandstiftung erfolgt. Herr
Müller erklärte weiter, im Momente der Verhasluiig
hätten die Gläubiger beS Gerbermeisters auf fein Hab
und Gut Beschlag gelegt, und dies hätte ber FiskuS bei
der Prüfung bet Entschädigungsansprüche zum Vorwand
genommen, um diese ganz gering zu bemessen. DaS ist
unrichtig. Der Betreffende war auch schon vor seiner
Verhaftung vermögcusloS. Im übrigen konnte »ach
dc» bestehenden Bestimmungen nur die durch die Straf-
vollstreckung entstandene Vermögensschädigung ersetzt
werde». Die Behörde» sind also von Ausaiig an bis

zu Ende korrekt borgegangen, und ich hoffe, Herr Müller-
Mciuingc» hat sich überzeugt, daß seine Informationen
in diesem Falle unrichtig waren.

dc Witt (Z.): Meine Freunde werden den Kout-
missionsbeschtüsscu zustimmeii. ES ist unS leider nicht
gelungen, den § 1 unsere» Wünschen entsprechend zu
verbessern, da die Regierung auf einen strikte ablehnenden
Standpunkt stand. Auch sonnten wir die Einwände der
Regierung nicht als ganz unberechtigt zurückweise».
Jedenfalls waren wir vor die Alternative gestellt, ent-
weder den Entwurf scheitern zu lassen oder unsere Anträge
zurückzuziehcu. Angesichts ber wesentlichen Verbesserungen,
welche bie Vorlage auch in ihrer ursprünglichen Gestalt
dringt, eiilschlosscn wir uns zu dem letzteren. Aber wir
hoffen, daß das Gesetz bei ber Revision ber Strafprozeß-
orbnuitg geänbert werden wird. Immerhin hoffen wir,
ein Werk beS Segens für Deutschland getan zu haben.
(Bravo! im Zentrum.)

Himburg (K.): Auch wir sind überzeugt, daß
nicht jeder Unschuldige jetzt entschädigt werden wird.
Aber es werden wenigstens nicht allzu viele Schuldige
cutschädigt werden. Zm Ziel sind wir ja alle einig, und
sobald wir größere Erfahrungen haben, werden wir der
Erweiterung der Grenze» gern zustimmeu. (Bravo!
rechts.)

Hagemann (RL.): Auch wir lucrbeii das Gesetz
nach den Beschlüssen der zweite» Lesung in bet Kommission
entnehmen. Wir könnte» es beut bentsche» Volke gegen-
über nicht vertrete», wegen des '/« ber Verhaftete», bie
auf bie Gnabe angewiesen bleiben, 5/e länger auf Ent-
schädigung warten zu lasse».

Dr. Miiller-Mcininge» (FVp.): Ich müßte, um
diese Krimiitallragödie völlig barzustellen, starke Bänbe
Strafakten vorlesen. Leiber bin ich nicht falsch in-
formiert gewesen; ich muß bemnach gegenüber ber Dar-
stellung des Herrn Dr. Paulsen meine Darstellung auf-
recht erhalten. Die Verhaftung geschah ausschließlich
wegen Verdachts ber Branbstistuug, und zwar auf
Grund eines völlig unzureichenden Beweises. Waruui
erzählt der Rcgiernngsvertreler nicht, daß ber Zeuge
Herold auch ausgesagt hat, es habe auf dem
Grundstück des Angeklagten schlimmer ausgeseheu
als im Krieg. (Hört! hört! links.) Darf man im
Rechtsslaate einem Schiilduer gegenüber so verfahre» ?
Ich habe schon nachgewiesen, baß bie Staatsbchörbe
bamals ben erbetenen Schutz verweigert hat. Deshalb
erkläre ich es nochmals für ihre verdammte Pflicht und
Schuldigkeit, beut Manne ben ganze» Schabe» zu ersetze».
Auch bie Behauptung des RegieruugsvertreterS, baß ber
Angeklagte im Konkurs staub, ist unbewiesen. Der
Wicberausnahmebcschluß bes Oberlanbesgcrichtes Jena
sagt ansbrsicklich, er war ein guter Zahler und hatte
»och Krcbit. Das geringe Ergebnis dcS Konkurses mag
burch schwache Kaufkraft des kleinen OrteS veranlaßt
worden sein. Jedenfalls waren bie Verhältnisse keines-
wegs so verzweifelt, wie die Anklage sie bargcstcllt hat.
(Hörl! hört! links.) Tic Zeugen erklärte», daß sie i»
ber ersten Verhandlung danach überhaupt nicht gefragt
worden seien. Wirb der Herr Regierungsvcrtrcter anch
leugnen, daß ber Bürgermeister, bet ben Angeklagten
am schwersten belastete, sich kurze Zeit banach
erhängt hat, weil er in schwerem Verdacht ber
Untreue itnb Unterschlagung staub? (Hört!
hört! links.) — Der Verteidiger des Angeklagten,
ber mir biese Mitteilung gemacht hat, hat ebenso wie ich
an ber ganzen Sache nur ein rein menschliches Interesse.
Trotzdem ist gegen ihn ein Disziplinarverfahren ein-
geleitet worden, weil er mir ungenaue Mitteilungen ge-
mach! habe» soll. (Vielfaches Hört I hört! links.) Der
Angeklagte hat .jedenfalls von dem, was ihm zukam,
keinen roten Soester bekommen. Nur ans Mitleid hat
ihm ber Verteidiget ,*t. 1000 geschenkt. Das ganz« Ver-
fahren hat ben Mann in ben Wahnsinn getrieben.
(Hört! hört! links — ber Duiidesralsbevollmächligte
Dr. Paulsen nickt.) Ja, wer hat thu beim
in den Quetulanteuwahnfiun getrieben ?! Er ist
im Zuchthaus infolge ber Arbeit auch herz- und lmigeu-
krank geworden. Derartige Fälle müssen geradezu int
Lande und besonders am Orte aufreizend wirken. (Sehr
wahr! bei ben Sozialbemokraten.) Wenn Sie mir noch
so viel Kleinigkeiis-Irrtümer Nachweise», die Hauptsache
bleibt bestehe», baß ein Mann, ber Hab' itnb Gut ver-
loren hat. nicht zu seinem Recht gekommen ist; bas
zeigt, baß ber jetzige § 1 ein gesetzgeberisches Mäuschen
ist. Wit müssen nubcbiugt barnbet hinaitsgehen. (Leb-
hafter Beifall links.)

Großhctzoglich Sächsischer Bnudestalsbcvollmächfigter
Dr. Panlscu: Ich bebaute, baß da? hohe Haus durch
die ausführliche Behandlung dieses Prozesses hier auf-
gehaltc» wird Wozu habe» wir denn ein öffentliches
itnb mkindliches Verfahren vor Gericht, wenn nachher
hier bie Prozesse auf Grund von einseitigen Angaben
eine? Abgeordneten ausführlich besprochen werben sollen?
(Unruhe links.) Richtig ist, daß gegen ben betreffenben
Rechtsanwalt ein Disziplinarverfahren cingeleitet worben
ist (Hört! hört! links), und zwar bcshalb, weil man in
bet» steitographifchett Bericht der Rebe bes Abg. Müllet
soviel Unrichiigkeiteit fnnb, daß man es sich nicht erklären
konnte. Der RcchtSanwalt wirb nachzuweisen haben, wie
biese unrichtige Darstellung bes Herrn llffüller zu erklären
ist Die gen: je Darstellung des Herrn Müllet bewegt sich
auf Rebcupunkte» In einzelnen Zeugenaussagen heißt es
allerdings, baß das Gul des Betreffende» devastiert
worden sei. Attbere Zengc» aber, vor allem der Konkurs-
verwalter, haben ausgesagl, daß alles wieder ziirückgebracht
worbe» ist. Der Betreffende hat ja das Recht, de»
Fiskus zu verklagen, wenn er sich geschädigt fühlt. Ein
Fehler ist vorn Schwurgericht begangen worden mit der
ersten Verurteilung, und ist bann vom zweiten Schwur-
gericht im Wieberaufuahmcverfahrcn iaieber gut gemacht
worben. Iebenfalls darf Herr Müller auf bie Richter
feinen Stein werfe». Gegen den Bürgermeister, ben
Herr Dtüllcr hier in unverantwortlicher Weise in die
Debatte gezogen hat, liegt nicht bas Geringste vor. Daß
im übrigen ein Mann, ber Wechsel fälscht, sich nicht in
glänzende» Vermögcnsvcrhältnisien befinden kann, ist
wohl selbstverständlich.

Priischcilk von Liudcnhof«» (RP.): Meine
Freunde stimmen der Skommijsionsfassung des § 1, bie
mit bet ursprünglichen Vorlage übereinstimmt, zu. Wir
sehen in btm Gesetze eilten erheblichen Fortschritt.

Mommsen (FVg.): Wenn ber Regierungsvertreter
hier zugegeben hat, baß gegen ben Rechtsanwalt ein
Disziplinarverfahren eingeleitet worben ist, so beweist
bas, baß bie Negierung sich getroffen gefühlt
hat itnb bet Abg. Müller mit seiner Darstellung
bnrchans int Recht ist — Zur Sache bebauet»
wir lebhaft, daß bie Kommission tu 2. Lesmig alle Ver-
besserungen der 1. Lesung wieder aufgegeben hat. Die
Regietnug hat für ihre Ablehnung, ihre Drohung, die
ganze Vorlage scheitern zu lassen, keinerlei Gründe an-
geführt. Wir habe» mir immer daS „Rein" gehört.
Trotzdem ist die Mehrheit umgefallen. Darum sichen
wir vor ber unangenehmen Notwcnbigkeit, bie Vorlage
ganz abzulehnen ober die Verschlechterungen mit in Kauf
zu nehmen. Gcrabe baS Sechstel, bas schon vom StaatS-
auwalt sreigelassc» wirb, verdient dabei besondere
Berücksichtigung, weil selbst der Staatsanwalt sie für
unschuldig gehalten hat. Die Regierung schützte den
Mangel einer Statistik vor. In ber Hoffnung, daß sic
uns bas llffaterial beibringen wird, stimmen wir, für den
Fall, daß die Anträge Aucr abgelehnt werden, für bie
Regierungsvorlage. (Zuruf bes Abg. Schmibt (Z.) jNa
also!) Sie halten bie Macht, bie Negierung zu zwingen.
Sic trifft bie Schnlb für ben Umfall. (Bravo I links.)

Staatssekretär Dr. v. Nieberding r Der Herr Vot-
rebner irrt, wenn er glaubt, eS hätte in ber Hand ber
Parteien gelegen, die Regierung zu zwingm, das Gesetz
in einer Form anzunehmen, die ich für unannehmbar
erklärt habe. Mr haben uns wohl überlegt, wie weit
wir gehen sollten, haben diese Auffassung in ber Kom-
mission zum Ausdruck gebracht und wäre» in der
bedauerliche» Lage gewesen, dem Entwurf unsere Zu-
flimmung zu versagen, wenn unseren Bedenken in
ber Kommisfion keine Rechnung getragen worden wäre.
Daraus brauchen Sie aber nicht zu schließen, daß die
Chancen auf einen weiteren Ausbau deS Gesetzes, wenn
günstige Erfahrungen borliegen, gering sind. Ich erkläre
nochmals, daß die Regicning keineswegs gewillt ist,
eine Entschädigung in den Fällen zu versagen, in

Japaner und böse Absichten der Russen gegen China
girrn Zweck ber Agitation und Aufreizung ber Masse»
gegen Ruhland.

Die neuesten Depesche» vorn Kriegsschauplatz
laute»:

Berlin, 4. Mai. (H. E.) „Daily Expreß" erfährt
aus Shanghai vom 3. Mai: Einer Meldung aus
Waihcitvai zufolge la »bete gestern ein japa-
»i.s ch e s Armeekorps i» Uj» ka » unb na h in
Ni»tschwang nach kurzer, aber verzweifelter Schlacht
ein. Die japanische Flotte war bei ber Landung bc-
hülslich. (Bestätigung bleibt abzuwarten.)

Ein Telegramm des „Daily Ehroniele" aus
Tschifu meldet dasselbe mit dem Zusatz, daß bie
Russen sich auf bem Rückzug befänden, um die Eisen-
bahn zu schützen.

Aus N ° k o h a m a wirb bem „Lok. - Anz." tele-
graphiert: Ei» Telegramm auS Tschifu besagt, baß die
Russen bie offensichtliche Absicht haben, Daini zu
räumen Die borthin sührenben Bahnlinien seien
zerstört, daS rollende Material nach Mnkbcn gebracht
worben. Die wertvollen Schriftstücke feien gleichfalls
dorthin abgegangen, während bie Kohlen nach Port
Arthur gcsanbi worden seien.

Der Londoner „Standard" erfährt aus Petersburg,
daß General Kuropatkin sämtliche Truppen aus ber
Umgebung von Gcnsan zurückzieht; er wünscht,
kleinere Gefechte zu vermcibcu, unb wird deshalb alle
vorgeschoben Poste» zurückberusc».

Petersburg, 4. Mai. (W T. B.) Meldung der
Russischen Tclegrapheuagentur: lieber eine Ei» » ah m e
NiutschwangS durch bie Japaner, wovon
im AuSlanbe verbreitete Gerüchte wissen wollen, ver-
lautet hier nichts.

Briefkasten.

K. M., Uhlenhorst. 1. Um eine Gütertrennung
einzugehcn, müssen beide Eheleute ein Verzeichnis der
ihnen gehörigen Sachen unfertigen und diese von einem
Notar beglaubigen lassen. Unter Vorlegung bet be-
glaubigten Verzeichnisse bes Mamies und der Fra»
haben Sie bann bie nötige Eintragung in daS Aüter-
standsrcgister, Poststraßc 14, zu beantrage». 2. Hinder-
nisse gibt cs nicht. 3. Die Kosten betragen insgesamt
etwa ,*t. 20. 4. Geht sehr schnell. — Aber für vor
ber Gütertrennung entstandene Schulde» hasten bie Ehe-
gatten auch nachher gemeinsam.

P. N. Durch ben Verlag von Robert Graßmann,
Stettin.

Slnglcr. Ist erlaubt.
T. 44. Die Strafe wirb in ben Papieren ver-

merkt. Ist cs nicht besser, wenn bet Vermerk auf Gelb-,
statt auf Haststrafe lautet?

Beobachter. Wir wolle» nicht mit Ihnen streite».
Nach bet Zahl ber verkaufte» Karten wird sich bie Zahl
ber Teilnehmer mit cmnähcrnber Sicherheit feftftesten
lassen, selbst wenn nicht alle Kattcnkäuscr sich beteiligten.
Die Kartenzahl läßt sich aber heute noch nicht ermitteln.

Bedrängte Fra» Nr. 10. 1. Hut Unterstützung
sinb Sie verpflichtet, weint unb soweit Sie dazu im
Raube sind. 2. Als Beklagte brauchen Sie keinen An-
walt; Sie können vor Gericht selber alles anführen.
3. Der Lohn sann mit Beschlag belegt werben. — Wenn
ber Fall tatsächlich so liegt, Wie Sie ihn sMdeni,
bürsten die Eltern mit ihren Ansprüchen vom Gericht
abgewiesen werben. ■ ■

M. Pnpc. Reiche» Sie bei ber Kreishauptnumn-
schcist Leipzig eine Bcschwerbe ein, daß dieselbe bie Polizei
zur Herausgabe ber Papiere anweift. Ist bas erfolglos,
bann müssen Sie sich bei bem sächsischen Justizministerium
beschweren. Ein Vorgehen gegen die Firma dürste
nutzlos sein. „

O. Krämer. Wir sind zu unserem lebhaften Be-
bauern nicht in ber Lage, Ihnen einen weiteren Rat
geben zu können. , ,

'Wilhelm Grobe. Ein Referat ist nicht gebracht
worben, weil unser Referent am Tage ber ersten Aus-
führung unb ber nächste» Wiederholungen durch ben Besuch
anbtrer Aufführungen bchiubert war, bas Werk zu sehen.
Fallen mehrere Erstaussühruitgcn auf benjelben Tag, so
läßt sich ein Versäumen ber einen eben nicht umgehen.

Angeordnete Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Tobin Amadeo Pen^o mit Emma Olga Adele Millers.
— Earl Bernhard Ernst von ?>ave mit Elsa Dorothea
Auguste Wohting. — Earl Friedrich Johann Schmedeman«
mit Agnes Gursz.

Ltandesaiut Re. S.
Franz August Christoph Theodor Klosterjäger mit Agathe

Sophie Henriette Banmiann. — Abraham Cohn mit Elsa
Bensen. — Ernst August Siering mit Maria Johanna Peters.
— Emil Warnecke mit Bertha Maria Christine Rebien. —
Heinrich Stehr mit Catharina Maria Margaretha Hitzel. —
Hermann Sautter mit Auguste Anna Margarete Anker,

Standesamt dir. 3.
Hermann Albert Welke mit Wilhelmine Katharina

Rebecka Possel. — Otto Max Diukesspiel mit (Emma Heine.
— Hermann Behrs mit Margaretha Maria Eerthfen. —
Hermann Heinrich Carl Johann Winkelmann mit Wilhelmine
Bertha Julchen Krekeler. — Heinrich Konrad Matthias
Brose mit Emmy Eugenie Meta Krauser.

Hamburg, den 3. Mai 1904.
Standesamt Nr. 10.

Jürgen Martin Adolf Lütje mit Ella Helene Cäcilie
Lütjens.

Finkenwärder, den 2. Mai 1904.
Standesamt Nr. 20.

Wilhelm Johannes Ludwig August Landt mit Ida
Frida Johanna Düwel. — Heinrich Johann Egbert Dirks
Wetschlq Dr. jur. mit Martha Maria Schütt. — Georg
Adam Schmidt mit Auguste Dorothea Maria Frese. —
Heinrich Carl Ludwig Meihack mit Emilie Marie Schöne-
mann. — Max Arno Lämmel mit Anna Katharina Dorothea
Benn. - Ernst Julius Max Kühnel mit Martha Emma
Dorothea Kobrock. - Gustav Julius Heinrich Quade mit
Ottilie Margaretha Ida Stoob. — Heinrich Wilhelm Hermann
Corrigeux mit Johanne Wosgien. — Carl Bormann mit
Martha Frieda Christine Auguste Quast.

Hamburg, den 3. Mai 1904.
Standesamt Nr. 31

Johann Friedrich Theodor Gehrhahn mit Wilhelmine
Marie Caroline Wandschneider. - Ferdinand Kuhn mit
Dorothea Magdalena Deuker.

Standesamt Nr. 21a.
Carl August Ulrich Vlartin Kaphengst mit Catharine

Caroline Wilhelmine Hagen. — Emil August Heinrich Kröger
mit Elna Maria Jönsson. — Gustav Philipp Bechmann
mit Anna Marie Sophie Luise Leveknecht. — Heinrich Emil
Willumeit mit Heinriette Marie, verw. Günther, geb. Grützner.

TtaudeSamt Nr. 22.
Rudolf Wilhelm Sichre mit Katharina Karoline Krämer.

- Carl Henri Flügel mit Clara Tekla Anna Hultin. —
Paul Rudolph mit Helene Emilie Clara Bantelmann. —
Philipp Walter Steger mit Martha Caroline Wilhelmine
Böttger. - Werner Maria Oskar Maximilian von Gazen,
genannt Gaza, mit Helene EssaMeqer. — Hartwig Heinrich
Johann Peter Cefen mit Marie Johanna Henriette Koch.

Hamburg, den L. Mai 1904.

Auktionen.

5. Mai.

9t Uhr: Städtisches Leihhaus, Barmbeck, Heitmannstraße 3
Pfänder (Lomb.-Berw.).

10 , Pastotenstraße 16, Pfändet (Gerichts».).
10 , St. Pauli. Jägetstr.. Mobilien, Hausstandssach, >«.

(Gerichtsv.).
101 . Altermall 54, Möbelstoffe u. Läuferstoffe, Gardinen.

Teppiche, Geldschtank. I Musik-Automat
(S. Lion).

101 . Düsternstr. 19, Anzüge, Stoffhosen, Kostümröcke
(S. Schenk).

101 „ Grimm 0, p., Fahrräder, Pianos, Sideboard ie.
(®. H. Müllet).

101 . Woltmannstr. 43'45, Kartoffeln (Bitt).
2 „ Düsternstr. 46. Möbel (Herm. Plöttner).
2t , Getreidebörse, La Plata-Weizen (Bitt).
2t „ In der Börse, hinter Pfeiler 33/34, Calisorn.

Pflaumen (Carl Wooge).

BersamnUtt ngS-Slnzeiqer.
Vereinet

Donnerstag, ben 5. Mai, Abends 8 Uhr: Stein-
arbetter 1, bei Bahlsen, Rosenstt. 37.— AbcndS 8t Uhr:
Holzarbeiter, Bezirk Tt. Georg, bet Stephan,
Rostockerstr 9. — Ptattenansetzer, bei Westcbt, Sanger«
gang 41. — Abends 9 Nht: Transportarbeiter
(kombinierte), bei Hilmer, Gänsemarkt 35. — AbcnbS
94 Uhr: Friseure, bei Bräutigam, Fnhlcntlvieie 21.

Freitag, ben 6. Mai, Abcnbs 8) Uhr: Oeffent-
liche Bersammlnnfl, bei Vorwohle, Ncustäbierstr. 43.

Krankenkassen:
Donnerstag, ben 5. Mai, Abends Uhr: Hambnrg-

Altonaer Arbeiterkrankcnkassc (E. H. 1409), bei
Geick, Kleine Freiheit 87, Altona. — Abends 9 Uhr:
NnterstUtznngS-Jnstitnt in Sterbefällen Nr. 41,
bei Eichler, Talstraße 99.

Druck und Vertag: Hamburger Duchdruckcrel unb
Verlag-anstatt Auer 4 6o. in Hamburg.

und nie ist da der Staatskasse ein Pfennig hinterzogen
worden. Sehen Sie sich doch die Leute an, die in
Paris zum Grand Prix ströme»: sind denn das alles
Verbrecher? Wozu solche Schlagwörter? Ich meine,
die Leute haben doch auch «in Verständnis für Verhält-
niffe. (Schallende minutenlange Heiterkeit.) Man sollte
doch nicht so schwer urteilen, wie daS hier seilens des
Herrn Abg. Singer geschehen ist.

Fritzcn-Düsscldorf (Z.): Alle Sachkenner sind über
die Notwendigkeit der Rennen einig. Darum müssen
wir sie aufrechtcrhallen, trotz der unangenehmen Begleit-
erscheinungen. Aber hier handelt cS sich gar nicht etwa
um Einführung des Totalisators, sondern er ist einmal
da und wird auch durch Ablehnung dieses Gesetzes nicht
aus der Well geschaffen. UcbrigcnS ist das Wellen in
den Bureaux auch für ausländische Rennen viel ge-
fährlicher als das Wetten beim Totalisator. Wir können
also die Sache nicht so tragisch nehmen tvic der Abg.
Singer und beantragen, den Entwurf der Budget-
kommission zu überweisen. (Braöo! im Zentrum.)

Hagemnttu (NL) steht btm Gesetzentwürfe eben-
falls sympathisch gegenüber. Die Beseitigung der Privat-
wettbureaux sei das erstrebenswerte Ziel. Denn bei
diesen hätte das Publikum nicht die mindest« Garantie,
sein Geld ivirklich zu bekoiumrn. Durch den Entwurf
solle die Leidenschaft, die doch nicht unterdrückt werden
könne, geregelt und zurückgcdrängt werden.

Dr. Abla» (FVp.): Der Laudwirtschaslsminisler
hat geleugnet, daß fiskalische Gesichtspnukl« im Vorder-
grund stehen. Dem ividerspricht aber die schriftliche Be-
gründung der Vorlage. Hat sie recht? Ist der fiskalische
Gesichtspunkt der wesentlich«? Dann mutz es gesagt
werden, und dem Vorgehen der Regierung nicht ein
moralisches Mäntelchen umgchäugl werden. Mir scheint
es durchaus jo, als ob der Fiskus nur auf die fetten
Bissen der privaten Wettburcaux neidisch ist. (Sehr
richtig! links.) Also kann man auch davon sprechen,
das, auch der Fiskus unrecht Gut vertragen kann.
Wenn es sich wirklich nur um die Hebung der Pferdc-
zuchl und Bekämpfung der privaten Wettburcaux
handelt, dann soll mau doch den Stempel aufheben,
beim er ist allem verantwortlich für bas Aufblühen der
Sumpfpflanze der Privatwettbureaux". Den Offizieren
ist cs, soviel ich weiß, verboten, an dem Totalisatorjpiel
sich zu beteiligen Wir meinen, was sich für den Offizier
nicht schickt, schickt sich ebensowenig für den anständigen
Bürgersmann. Die honetten Rennvcreine werden durch
die Vorlage in eine üble Lage gebracht. Es kann ihnen
nicht angenehm sein, wenn sie ihr Geld aus den Taschen
derjenigen erhalten, die, wie das Sprichwort sagt, nicht
alle werden (Sehr richtig! links) Der Totalisator
wird durch dies Gesetz so gefestigt, daß eine spätere Auf-
hebung desselben sehr erschwert wird. Wir haben kein
Recht mehr, auf Monaco zu schelten, wenn wir die Vor-
lage annehmen. (Lachen rechts.) Ja, Sie lachen, aber
ich habe kein Verständnis für Ihre quantitativen Unter-
schiede. Wir sind für das strikte Verbot des Totali-
sators und strenge Bestrafung jedes gewerbsmäßigen
Wettbelnebes. Ter Staat sollte an den Grundlagen
der Moral und Sittlichkeit nicht rütteln lassen. (Bravo!
links.)

Tr Pnchuiktc (FVg.): Wir würden am liebsten
von der Vorlage nur den einen Satz annchmen: Jede
gejehäftsmäßige Vermittlung von Wette» ist Verbote».
DaS entspricht unserer grundsätzlichen Stellung. Zum
wenigsten umß es jcyt unsere Aufgabe sein, wenigsten»
die gröblichsten Mißstände auf diesevi Gebiete zu beseitigt»,
und dazu gehöre» in der Tat die Wettbureaux. Ganz
unannehmbar ist für uns der § 5, wonach Vereinen,
denen die Erlaubnis zum Betrieb eines Wettuntcr-
nehmens erteilt ist, die Hälfte des Ertrages der
Reichsstempelabgabe von Wetteinjätze» bei den
von ihnen veranstalteten Pferderennen zur Ver-
wendung für Zwecke der Landcspserdezucht überwiesen
werden soll. Das ist doch noch nicht dagcwcsen, daß
man Reichsgcldcr ohne jede Kontrolle verschenkt. (Sehr
richtig! links.) Dazu kommt, daß die Landespferde-
zucht nicht Reichssache, sondern eine Angelegenheit der
Eiuzelstaatcn ist. (Sehr richtig! links.) Mau miter-
scheidet doch sonst so scharf zwischen den Kouwctenzcn
des Reiches und der Einzelstaaten. Wir sind bereit, in
der Budgetkommission über die Vorlage zu verhandeln,
aber nur ohne den § 5. (Bravo! links.)

v. Lerchen (RP.) bestreitet, daß die Vorlage
agrarische Interessen verfolge: die Gutsbesitzer hätten,
mit geringen Ausnahmen, kein Geld, Vollblutpferde zn
züchte». Tie Vorlage liege lediglich im militän'schcn
Jntcreflc. Unmoralisch kann ich das Wetten nicht finden.
Ich habe viel gewettet, und wenn mein Pferd Ehaucen
hat, so werde ich auch heute noch wetten. Ich wüßte
nicht, bii6 ich deswegen einen moralischen Defekt erlitte»
hätte.

Gras Bernstorff (Welfe): Daß die Weilen nicht
ans der Welt geschafft werden, ist bombensicher. Des-
halb sage ich vom rein praktischen Staudpunff, daß wir
das Geld gut für die Pferdezucht gebrauchen könne».
Da cs sich hier um ein Interesse der Landesverteidigung
handelt, ist die Frage doch auch ReichSsache. Der
Hauptzweck aber ist, daß der jetzige intensivere Land-
wirischastsbetrieb schwerere Pferde gebraucht, die wir uni
60 Millionen Mark im Jahre einführen müssen. Da
müssen wir die Zucht von Pferden unterstützen,
die genug Masse für die Landwirischast haben
und zugleich Rcmoulepferbe sind. Mit vier
bis fünf Millionen Mark könnten wir das
erreichen. Aber Sic würden wohl auch in solcher Forderung
ein Haar finden. (Heiterkeit.) Sie können also gar nicht
anders als der Vorlage zustimmen. (Bravo! rechts.)

Graf Stolberg (K.): Gegenüber dem Abg. Singer
muß ich nur noch einmal feststelleu, daß cs sich hier nicht
um das Interesse der Landwirtschaft, sonder» um das
der Rcmonte handelt. Im übrigen bitte ich um möglichst
schleunige Erledigung des Gcsctzciilwurscs. (Bravo!
rechts.)

Damit schließt die Diskussion. Die Vorlage ivirb
der Budgetkommission überwiesen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetz-
en t Id iir f S, betr. di e Entschädigung für
unschuldig erlittene Untersuchungshaft.
Den § 1 der Regierungsvorlage hat die Kommisfion un-
verändert angenommen. Er lautet: „Personen, die im
Strafverfahren sreigesprocheii ober durch Beschluß des
Gericht» außer Verfolgung gesetzt sind, sönnen für
erlittene Untersuchungshaft Entschädigung aus der
Staatskasse verlangen, wenn das Verfahren ihre
Unschuld ergeben, oder dargetau hat, daß gegen sie ein
begründeter Verdacht nicht vorliegt. Außer dem Vcr-
haflcle» haben diejenigen, denen gegenüber er kraft
Gesetzes unterhaltspflichtig war, Anspruch auf Eul-
schädigung.''

Dazu liegt von sozialdemokraüscher Seite folgender
Ant ig Auer und Genosse» vor:

Ter Reichstag wolle beschließen:
1. Den § 1 Abs.fizdurch folgende Fassung zu ersetzen:

„Personen, gegen welche Untersuchungshaft verhängt war,
oder die sistiert, vorläufig festgenommen ober vorgcführt
worden sind, können Entschädigung beanspruchen, wen»
sie rechtskräftig freigesprocheu ober außer Verfolgung
gesetzt sind",

eventuell
in Abf. I des 8 l

ä) die Worte (Zeile L) ^uirch Beschluß des Gerichts"
zu streichen:

b) die Worte in Zeile 5 bis 7 „ober dargetan hat,
daß gegen sie ein begründeter Verdacht nicht vor-
liegt" zu ersetzen durch: „hat; Unschuld liegt auch
dann vor, wenn kein dringender Verdacht mehr
besteht:"

o) dem Abs. 1 des § 1 zuzufügen: „der Untersuchungs-
haft steht die vorläufige Festnahme und die Vor-
führung gleich."

2. Dem § 1 Abf. L zuzufügen: „Dieser Anspruch
wird dadurch nicht ausgeschlossen, daß der Verhastcle
stirbt, bevor er freigesprochen ober außer Verfolgung
gesetzt ist."

Weimarischer Bundesratsbevollmächtigter Dr. Paul-
sen : Der Herr Abg. Müller-Meiningen hat bei ber ersten
Lesung in bezug aus einen Gerbermeister einen Fall zur
Sprache gebracht, der angeblich durch eine lange un-
schuldig erlittene Untersuchungshaft um sein ganzes Ver-
mögen gebracht sein sollte. Herr Müller nannte diesen
Fall einen Skandal. Seine Darstellung trifft aber nach
meinen Informationen in wesentlichen Punkten nicht zu.
Er.hat vorgetragen, ein'reicher Gerbereibefitzer in Pößneck
sei wegen Brandstiftung verhaftet und zu 6 Jahren
Zuchthaus verurteilt, im Wiederaufnahmeverfahren jedoch
freigesprochen worden ; er hätte sein ganzes Vermöge»
verloren, cs sei ihm aber nur eine ganz geringe Ent-
schädigung zugesprochen worden. Aus den .Uten stelle
ich fest, daß die Behauptung de» Gerbermeisters, er
??b«, al» et in Untersuchungshaft genommen sei, ein
lahrnches Einkommen von M. 15 000 gehabt, durch die
Beweisaufnahme und Verhandlung widerlegt ist. Er
hat nur ein Jahreseinkommen von K 1500—9060 ber«
steuert und befand sich kurz vor dem Konkurse. Im

österrcichisch.iingatische» Tarif sagt bie Kommisfion, bie
hauptsächlichsten Jubustriezweigc beS Vereinigten König-
reiches erklärte» einstimmig, baß burch ben russische» unb
ben österreichisch-ungarische» Tarif bem englischen Handel
Schaben zugesügt Würbe. Dies veranlaßte die Kom-
mission bereits, auf Maßregel» zu bringe», nicht nur bie
vorgeschlagenen Erhöhungen rückgängig zn
machen, sonbern auch bie bcstehenben Zölle herab-
3 u f c ti e it.

Ehcrboiirg, 4. Mai. (W. T. B.) Der Seepräfckt
von Cherbourg verurteilte ben Schreiber im Marine-
ministerium, Marti», nachdem das Marinekricgs-
gcricht die Anklage wegen Spionage gegen thu Hal
fallen lassen, wegen Unvorsichtigkeit iui Dienst
zu 60 Tagen Gcsängnis.

Madrid, 4. Mai. (W. T. B.) In Albuquerque,
Provinz Badajoz, kam es infolge Streiligkcilcn über
lokale Angelegenheiten zu Ruhestörungen. Die auf
9000 Köpfe, geschätzte Volksmenge durchzog bie Straßen
unb richtete Schaben an einigen Gebäuden an. Der
Präfekt ging mit einer Abteilung Gcndarnterlc »ach
Albuquerque,

Rom, 4. Mai. (W. T. B.) Der „Osscivalote
Romano" erklärt zu ben über bie Haltung beS Heilige»
Stuhles Während des Besuches Loubets veröffentlichten
Meldungen: Die Haltung war derartig, wie sie der
Natur der Sache entsprach, die ber Heilige Stuhl als
eilte sehr schwere Söcleibigung seiner Würde und Rechte
betrachtete. Daher richtete ber Heilige Stuhl an bie

französische Regierung einen förmlichen Protest gegen bie
ihm zugesügte Beleidigung. Gleichzeitig teilte er in ähn-
lichen Ausdrücken durch Vermittlung seiner Vertreter im
Auslande ben obigen Protest ben Regierungen aller
Staate» mit, womit er sich in unmittelbaren Beziehungen
befindet.

Bukarest, 4. Mai. (W. T. B.) Der Senat
nahm ben Krebit von 28 Millionen zum An kauf von
Kanone» an.

Belgrad, 4. Mai. (W. T. B.) „Slobodnaree"
zufolge beschloß bie Regierung, baß am 15. Juni, am
Jahrestag bet Königswahl PctcrS int Kloster Zica,
südlich von Kraljewo bie Krönung V c t e r 8 zum
König von Serbien ftattffnbeii soll.

Konstantinopel, 3. Mai. (W. T. B.) Die Lc-
gtsten ber Pforte, bie Saatsrätc Schnkcy Bey, Hakiki
Bey unb Ahmeb Bey sinb heute zur Uittersuchung bes
Vorfalles in Smyrna borthin abgereift. Die Griechen
wollen sich an ber Untersuchung nicht beteiligen, iitbcm
sie sich ans bie Angaben ihres Konsuls berufen. Die

griechische Gesaubtschaft wiederholte bie Forberung nach
Genugtuung bei ber Pforte unb ersuchte bie Regierung
um Instruktionen. Die von ber Türkei bisher gemachtcn
Vorschläge hinsichtlich ber Genugtuung Wttrben von grie-
chischer Seite abgelehnt.

Saigon, 4. Mai. (SB. T. B.) Durch einen
Taifun in Cochinchina würben große Schöben
ungerichtet. Alle Telegraphetilinicn von Saigon würben
zerstört; gegen 100 Personen sind zu Schaben gekontmett;
bie materiellen Verluste sinb beträchtlich.

Rio de Janeiro, 4. Mai. (SB. T. B.) Meldung
ber Slgettcc Havas. Es bestätigt sich, baß ein Mobili-
sierungsbefehl an bie brasilianischen Truppen ergangen
ist. Die Vorbereitungen beim Heer unb Flotte werben
eifrig betrieben. Peru hat auf bie Note Brasiliens,
welche die Räumung ber burch bie Peruaner besetzten
Gebiete von Alton-Purus unb Alton-Juru fordert, noch
nicht geantwortet.

Der Krieg in Ostasien.

„Einige Kanonen" nur geben die Russen als
verloren an; allerdings gestehen sie bedeutende Ver-
luste an Mannschaften bei den Kämpfen am
Aaln ein. Ein vom 2. Mai datiertes Telegramm
des Generals Kuropatkin an den Zaren lautet:
Infolge Unterbrechung des Telegraphen habe ich keine
Berichte von General Sassulitsch. Vergangene Nacht
griffen die Japaner vor F ö n g iv a n g t s ch e n g
mit überlegener Artillerie den linken russische)!

Flügel von ber Front an unb umzingelten ihn; es
kam zu einem heftigen Kampfe, an bem das 22. und
das 12. Schützenregiment teilnahmcn, bie sich hart-
näckig berteibigten. Die russischen Truppen gingen
dann zum Angriff über und fügten den Japanern
schwere Verluste zu, tonnten aber, da sw an Zahl
geringer waren, ihre Stellungen nicht behaupten unb
wichen zurück, wobei sie in den Händen des Feindes
einig e Geschütze zurück ließe n.' tn rosi e
Verluste an Mannschaften und Pfer-
den machten es unmöglich, die Geschütze vom
Kampfplätze mitzunehmeii, bie Verschlußteile wurden
herausgenommen. Die Abteilung zog sich nach
Synkwantschen zurück. General Sassulitsch verfügte
am Tage des Kampfes über fünf Regimenter und
fünf Batterien. Von diesen nahmen ein Regiment
und zwei Batterien, die sich bei Schakeba befanben,
an bem Kampfe nickst teil, benn bie Japaner unter-
nahmen von biefer Seite keinen Angriff. Die Ver-
luste sind noch nicht fcstgestellt, sie müssen aber in
Anbetracht des harten Kampfes sehr bedeutend feilt.

Die verschiedenen Nachrichten mit einander zu
vergleichen und sich auch nur einigermaßen bie Vor-
gänge klar zu machen, ist fast unmöglich, da fast
jeder Ort vier verschiedene Namen (chine-
sisch, koreanisch, japanisch und russisch) hat unb balb
biese, balb jene Bezeichnung cmgewendet wird. Die
Karten lassen hier fast ganz im Stich.

Ueber bie Niederlage am Balu suchen sich die
Russen zu trösten mit der Nachricht eines Erfolges
vor Vort Arthmr. wo die vo. den Japanern
abermals versuchte Sperrung des Hafens verhindert
wurde. Offiziell wird berichtet:

Um 1 Uhr Nachts (zum Montag) wurden von
den östlichen Batterien in der Nähe des Ufers fünf
Torpedoboote gesichtet, bie sich aber unter dem Feuer
ber Batterien und der Schiffe wieder südlich ent-
fernten. Um 1% Uhr zeigte sich das erste Spcrrschisf,
begleitet von einigen Torpedobooten, auf das die
Batterien unb Schiffe das Feuer eröffneten. Drei-
viertel Stuubcn später wurden im Lichte ber Schein-
werfer eine ganze Reihe von Sperrschiffen gesichtet,
die sich bem Hafeneingang von Ost unb Südasien
nähert.'». Die Kriegsschiffe „Otwaschni-, „Giljak"
unb „Gremjaschtschi" sowie die Uferbatterien zwan-
gen burch wohlgezielte Schüsse die Schiffe zum Rück-
züge. Durch energisches Artilleriefeuer, durch White-
headsinineit, die die Torpedolwote und Minenkutter
abschossen, und durch die Explosion einiger Sperr-
nrinen wurden acht Dampfer auf bet Reede zum
Sinken gebracht. Außerdem wurde» nach den Be-
richten der Kommandanten der Batterien und des
„Giljak" zwei Torpedoboote vernichtet. Kurz nach
4 Uhr unterbrachen die Batterie» und die Schisse
das Feuer unb gaben nur einzeln- Schüsse auf bie

Torpeboboote ab, die am Horizont sichtbvr blieben.
Alle Sperrschiffe waren mit Schnellfeuergeschützen
unb Maschinengewehre» bewaffnet, aus denen bet
Feind ununterbrochen schoß. Von ber Mannschaft,
die sich in Kutter» zu retten suchte, wurden bisher
von ben Russen 30 gefangen, barunter zwei tätlich
verwundete Offiziere; die Ausnahme ber Leute war
burch starken Seegang ersckstvert. Die Russe» hatten
keine Verluste; leicht verwundet wurde ein Mann
vom Torpedoboot „Bajewoi".

Ein Telegramm des Generals Sack-arotv an den
Generalstab besagt: Am 1. Mai näherte» sich west-
lich von Synjatschen zwei Schisse, anscheiiiend
Minenboote, dem Ufer bis auf sechs Werst; westlich
von Gaitschjou Würben zunächst zwei Dcuiipser
gesichtet, bie in ber Nähe des Ufers bis Nachmittags
3 Uhr kreuzte», hierauf ein Gesckstvader vo» zehn
Schiffen, das sich in nordwestlicher Richtung ent-
fernte Bei Niutschwang zeigten sich keine
Schiffe.

Das „Russ. Telegraphen-Bureau" meldet ans
Port Arthur: Bis Dienstag Morgen hielten
mehr als zehn feindliche Torpedoboote in der Ferne,
auf die ein Feuer eröffnet wurde. Um 9% Uhr Mor-
gens wurde gemeldet, daß sich das japanische Ge-
schwader in der Nähe befinde. — Zwei feindliche
Sutter wurden ans Land geworfen.

Das russische Kanonenboot „Chra-
bri" gab neu» Stunden von Brindisi auf ben
Dampfer „Osiri s" ber Peiiinsular and Oriental
Company einen blhiben Schuß ab. Der Dampfer
Würbe zwei Stunden fesigehalten und durfte dann
iveiterfahre». Die Poststücke wurde» sortiert; die
Russen verlangten die japanische Post, doch
blieb diese unberührt, da sie zu Unterst lag.

Wie der „Nowi Krai" von der Station We-

f a ii b i a n gemeldet wird, agitieren bi« Gegner
Ruhla» bs mit dem Vrzekönig jljuain»
schikai unb dem General Maa» der Spitze eifrig
gegen die Russen. In alle» chinesischen Städten, An-
siedlungen und Bazars verbreiten Wanderredner
falsche Nachrichten über die Stärke und Sisge der
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Herr Rechtsanwalt,
tvas."

Vierzehntes siapitcl.
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gegen Haden."
Marianne erhob sich und fcstaute lvieder aus

klaren Augen. Sie dankte dem Freunde und blickte
sich nun erst in seiner Stube um. eEr zeigte ihr das
eigene Bild und einig« kleine Geschenke, die er im
Laufe der zwei Jahre von ihr erhalten hatte, dann
stellte sie sich mit ihm ans Fenster und hatt« plötzlich
ihre Freude damn, ganz keck auf die Stratze hinaus-
zuschen. Van Tenius verabredete mit ihr, dah er

des Verbotes morgen Abend bei OssendorffS

Harburg und Will-clinsburg.

r. Litzung deS Kcmciude-AnSschusseS in W11-
hctmSburg am 3. Mai. Der Gemeinde-Ansschub
hat in der isitznng am 9s Februar d. I. einen Losch
und Ladetarif beschlossen. Dieser ist dem Ministerium
zur Geuehnugung zugesandt worden. In dem
Tarif befinden sich Satze, loonach den Landwirten
das Löschen von Sand, der zu lalidwirtsck>aftlickl«n
Zwecken gebraucht wird, erlassen werden kann. Das
Ministerium har diese Beslimnmng nicht genehmigt,
da cs der ij 7 des Kvmmunalgcsetzcs nicht zuläht. Es
wurde beschlossen, das; von den Landwirten beim
Löschen von Sand zu oben erwähnten Zwecken kein
Löschgelb erhoben loerden soll. — Herr Hermann
Aldag beantragt, den Erlah oder Ermäßigung einer
Straßenbaukaution. Es lvurde demgemäß beschlossen.
— Die Strahe D., die im Bebauungspläne vom
Rotenhäuserlvcg zum Buscherweg führen soll, ist in

31189
46782
59457
83200

>lust. den Marianne ihm ohne Erröten bot, trennten
sie sich.

Als die Nichte später die brennende Lampe
hcreinbracht«, schmollte sie mit dem Rechtsanwalt.
Sie schob die weißen Decken auf den Sofalehneu
zurecht, meinte aber, bevor sie das Zimmer verlieh,
doch wieder vertraulich:

9. b. M. ab. Da bie Säumigen voraussichtlich Strafe
zu erwarten haben, werben Interessenten au die baldige
Einreichung der Anzeigen und Lagepläne erinnert. Be-

cr einen Professor zugezogen, der Augen wegen, und
heute noch einen zweiten, den Professor B . . .

„Mir wollen die Herren nicht Rode stehen. Was
sie mir sagen, das klingt beruhigend und doch wieder
so fnrchlbar ängstlich. Franz ist vorzüglich und teilt
mir mit, was er weih. Aber er versteht nichts, als
dah sein Major eutpellt auSsiehl und schrecklich
schimpft. Heute früh hat sich Wolfgang, noch bevor
ich ausgesiauden war, in fein Laboratorium hinüber«
fahren lassen. Sie wissen doch, das Gartcnhäasckxm,
das mir nie betreten dürfen. Die Badereise will
er ohne mich antreten. ?lllein mit Franz. ?lber ich
fürchte, es ist den Aerzten gar nicht ernst damit.
Drüben im Labomtorium soll gewih irgend etlvas
Schreckliches gesck-elßm. Jvgenö eine Operation.

Eine Operation an ihm!"
(ftortfeeung folgt.»

„Ich will ja brav sein, brav wie immer 1"
„Ich fürchte mich auch nicht vor Dir!"
„So laß mich. . ."
„Robert, nur ein Wort, es kostet mich so

darüber nur ein Wort zu sagen."
Sie weinte leise. Van Lenius erhob sich

führte sie zu seinem Arbeitsstuhl. Da lieh sie
müde nieder; er lehnte sich an den Schreibtisch.

„Tu brauchst nicht zu sprechen. Ich . . ."
„Doch, Robert. Ich ivill es Dir sagen.

armte und mit seiner eigenen wilderen Liebe nur-
strickte und bezwang. Oder war es noch seltsamer,
daß er solche Wünsche eigentlich nur dachte, aber in
diesem Augenblick nicht empfand?

Marianne berichtete von Ossendorfs. Er habe
schon seit Wochen ab und zu schmerzen in seiner
Narbe und in seinem linken Auge empfunden. Seit
einigen Tagen habe die Narbe sich verändert, viel-
leicht sehr häßlich verändert. Das Auge sei enb
zündet und der Arzt habe gleich ein bedenkliches Ge-
sicht gemacht. Gestern sei der Arzt wiedergekommen
und habe zu einem Badeaufenthalt in Teplitz ge-
raten. ES sei nach schien Worten eine gewisse Ge-
fahr für die Augen nicht ausgeschlossen, lind die
Entstellung es Gesichts werde möglicherweise fort-
Entstellung des Gesichts werde möglick-ettveise fort-

„Der arme Wolfgang. Er hat mich seit Sonn-
tag nicht in sein Zimmer gelassen. Du kennst ihn
ja. Er ist, wie er mir sagen lieg, entschlossen, allein
mit Franz in? Bad zu fahren, -sieh, mein Herz,
int ersten Augenblick, da habe ich nur an uns gedacht.
Aber dann, nicht wahr, mein Herz, Du verstehst das?
Ich ivevd: darauf bestehen, ihn zu begleiten, und er
ivird sich bewegen lassen, ich weiß es. Darum bin
ich zu Dir gekommen. Wir werden uns lange nicht
scheu." .

Mit einem leisen -ehret warf sich Marianne in
die Sofaecke und weinte dann still vor sich hin.

Van Tenius, der wieder ein verdächtiges Ge-
räusch im Korridor zu Vernehmen glaubte, machte
einige feste Schritte nach der Tür und kehrte dann
zu der trostlosen Frau zurück.

„Marianne." sagte er nach einigen Zögern, „Du
mußt ihn begleiten. Das ist ausgemacht. Ich werde
oft schreiben. An ihn und auch an Dich. Und ein-
ober zweimal besuche ich Euch. Ich werde ihu selbst
um die Erlaubnis bitten. Und er wird nichts da-

Kraft

spontan von Iritz Mcinlhnev.

Plötzlich schob sie den geliebten Mann zurück und
stand rasch auf.

„Nicht!" rief sie ängstlich. „Ich wäre sonst nicht
Qctoinntcn."

trotz des Verbotes
brrfprechen würde. . . -
daß er Einlaß fände. Mit einem innigen, langen

Theater nud Milsik.

Im Thalia Theater gastiert z. Z. ein sog. 6a i ute n
Shiva-Ensemble. Unter dem poeiischen Pseudonym
Carmen Sylva dichlci die Köuigiit von Rumänien. Sie
ist sehr produktiv und betätigt sich — Fürstlichkeiten sind
ja immer universelle Genies — aus allen Gebieten der
Dichterei. Sie schrieb Lyrik — darunter einig S recht
Stimmungsvolle — versatzle epische Prosa, Versdramen,
Projadramen und soll auch den Texten gewisser „Binsik-
bramen", für die vor einigen Jahren eine Rieseurrkiaiue
gemacht wurde, nicht sehr fern stehen.

In den Dienst dieser dichlenden Köntgm Hal sich
nun ein Direktor Straßmann ans Hannover g ilelll,
indem er ein Carmen Sylva-Ensemble gründete, um mit
dessen Hülse den Ruhm derselben auch von den Brtttern
verkünden zu können. Denn daß ihn die dramatischen
Werke Carme,t Sylvas zu seinem Tim begeistert bähen,
sann man beim besten Willen nicht annehmen. Der Welt
wäre nichts verloren gegangen, wenn sie niemals ge-
schrieben wären, also würde ihr auch kein Schaden er-
wachse», würden sie nicht aufgesnhrt. Ader Herr Straß-
mann wird schon »Biffen, weshalb er mit einem eigenen
Ensemble dnrch die Lande zieht, die Kinder der drama-
tischen Muse einer Königin zu pflegen.

Glücklicherweise sind c8 nur zwei Stücke, die dem
Homburger Publikum versetzt werden. Ein mehraktige-
Drama „Manole" sah ich nicht. Aber was ich in
dem Ztveiakter „Am Verfalltag" sah, läßt
den Schluß zu, daß auch das erstere kbenjaUI
besser ungeschrieben geblieben wäre. Die V-r»

Partei- ^Nachrichten.

AnS dem Pnrtetleben. Die achtstündige Arbeits-
zeit ist vom 1. Mai ab in der Druckerei der „Rheinischen
Zeitnng" in Köln eingeführt Bisher betrug die Arbeits-
zeit neun Stunden. Gleichzeitig werden für die im Be-
rechnen stehenden Setzer die Grimpositionen des Tarifes
entsprechend erhöht, so daß ihnen durch die Verkürzung
fehl Lohnaussall entsteht. Ferner werben von jetzt ab
jedem Arbeiter jährlich acht Tage Ferien unter Fort-
bezahlung des Lohnes gewährt. Die Verkürznttg der
Arbeitszeit entspricht den kürzlich in einer in Berlin ab-
gehallenen Partei-Preßkonserenz gefaßten Beschlüffen.
Die Druckerei der „Rheinischen Zeitung" ist ihnen iiach-
gekoinmen, trotzdem sie fein Partei-, sondern ein Privat-
unternehmen ist. — Ebenfalls hat die Druckerei der
„Arbeiterzeitung" in Dort m und, die ein Partei-
unternehmen ist, den Achtstundentag eingesühri. — Im
Berliner vierten Wahlkreis flieg die Mit-
gliederzahl des Wahlvereins Südost vom April 1902 bis
heute von 2225 auf 5060 Mitglieder. Einschließlich der
Mitglieder des Wahlvereins im Osten sind ungefähr
10 000 Parteigenossen organisiert, bei allerdings 68 758
Reichstag-Wählern immer noch wenig genug Immerhin
wächst das Bewußtsein, daß man seiner politischen
Organisation angehören muß.

Tnges-Kericht.

Mittwoch, den 4. Mai.

Hamburg.

Nnchklänge von den BürgerfchastSwahleii.
Im @eroerbebunb vor dem Holstentor mürbe
inilgeteift: Die Wahlen in St. Pauli haben einen
Kostenaufwand von za. X 3000 erfordert, wovon der
Gewerbebund M. 400 zu tragen hat. Für die Agitation
in Eimsbüttel wurden M. 2952 verausgabt; für
diese Wahlen hat der Gewerbebuttd M. 320 beizusteuern.

I Die X. 720 wurden einstimmig bewilligt. Weiler wurde
I über die Werbung neuer Bürger t n St. Panli

und Eimsbüttel beraten. Es lag dazu der Antrag
vor, gemeinsam mit den Eimsbiitteler Bürgerberetnen
eine Werbe - Kommission zu gründen. Von einigen
Rednern wurde betont, daß der Gewerbebnud es nicht
nötig habe, in dieser Angelegenheit gemeinsam mit ben
Eimsbiitteler Vereinen vorzugehen! bet Gewerbebnud
möge lieber eine eigene Werbekoininission ins Leben rufen,
hierdurch würde mau nicht allein Bürger, sondern auch
Mitglieder für den Bund gelohnten. Von anderer Seite
wurde darauf hingewieseu, daß gegen das bedrohliche
Anwachsen der Sozialdemokratie in St.
Pauli und Eimsbüttel ein gemeinsames Vor-
gehen richtiger sei. Herr I. R e i m e r ist der Ansicht,
daß speziell in E i in s b ü 11 e l fein Sozial-
bemofrat zur Bürgerschaft gewählt
worden wäre, wenn d a s B ü r g e r t n m seine
Pflicht getan hätte. Es gibt in Eimsbüttel
Häuser, wo 8—10 Personen in nachweislich guten Ver-
hältnissen leben, von denen nur eine, höchstens zwei bas
Bürgerrecht besitzen. Derartige Zustänbe bebürften bringend
der Abhiilfe, deshalb fei die Emsetznng bet beantragten
Werbe-Kommission noiweubig. Nach längerer Debatte
würbe jedoch das gemeinsame Vorgehen mit den Eims-
büttekr Vereine» in dieser Angelegenheit abgelehnt. Der
Antrag, daß der Gewerbebuttd eine eigene Wcrbe-Kont-
mission ins Leben rufe, soll auf die Tagesordnung der
nächste» Versantmlung fomtnen.

Verkehr mit Arzneimitteln außerhalb der
Apotheken. Wie uns milgeieill wird, beginnt die
Polizeibehörde demnächst mit der Revision derjenigen
Geschäfte, in betten Arzneimittel hergestellt, anfbewahrt
ober feilgehalten werben. Die Frist zur Erstattung der
bnrch bie Senatsverorbnung vom 11. April 1904 vor-
gefchriebeuen Anzeige an bie Polizeibehörbe und zur
Einreichung ber Lagepläne bet Betriebsräume läuft am

90125 95890 97168 100981 106434 mit je M 2000.
Nr. 3312 3989

. „ Ich
biauclx meine ganze Kraft, hörst Du, meine ganze
Kraft, um mich zu bezwingen. Gegen inichl Auch
noch gegen Dich zu kämpfen, bas wäre ... das Würbe

Erfolg für bie Streikenben zu Enbe geführt. Der Monteur
Matth. Schmibt würbe entlassen unb bie ßohnrebuftionen
würben zurückgezogen. Jnsolgebessen ist bie Arbeit
wieher ausgenommen worben.

Zur Lohnbewegung im Baugewerbe zu
Königsberg. Die Lage ber Bauhülfsatbeiter ist un-

günstig. Es haben erst 22 firmen die Forbernngeti be-
willitzt. Zu den alten Bedlitgintgen arbeiten noch 600
Arbetter ; zu den iteiten arbeiten 250 und im Streik be-
finden sich 300. Es soll noch einmal eine Einigung mit
ben Arbeitgebern herbeiznführen versucht werben. Da-
gegen ist bie Lage ber Maurer sehr günstig. Bewilligt
haben 43 Firmen. Zu ben neuen SBebingintgen arbeiten
327 Maurer. Int Streik befinben sich 314 und ab»
gereift sind 500 Maurer. Der erste Trupp der Italiener,
26 Mann stark, ist abgereift. Dagegen arbeitet ber
zweite Trupp, 64 Mann au der Zahl. Die Polizei trifft
die umfassendsten Vorsichtsmaßregeln, damit niemand mit
bett Italienern in Berührung kommen soll. Maurer,
bie versucht haben, sich ben Italienern zu näher», sittb
verhaftet worbe«. Von und nach ber Arbeit Werbe» bie
Italiener unter starker polizeilicher Bedeckung i»
Joiirnaliören transportiert. Dabei werben ganze Teile
der Straßen für ben Verkehr abgesperrt. Ja, man hat
sogar, wie schon gemeldet, eine öffentliche Straße, in ber
sich einige Neubauten befinben, auf bene» Italiener
arbeiten, mittels eines Bretterzaunes bei» öffeutticheu
Verkehr entzogen. — Die Maurer befinben sich außerbem
noch in Marienburg, Lötzen unb Insterburg im Streik.
Auch in Tapia» droht ein Lohnkampf aitsznbrechen.

GlaSarbetter. In Lüttich haben in 15 Glas-
hütten rund 7500 Arbeiter bie Veschäfligirng niebcrgelegt.

Als van Tenius am Tage darauf nicht weit von
seinen Fremrden die Eharlottenburger Pfevdebahn
verließ, traf er auf die Stifrstanie, die trotz des
warmen Tages ihren ewigen grauen Regenmantel
au hatte und unter ihrem schwarzen Hut anssah, als
ob sic fragen wollte: „Gibt es keine Beerdigung in
der Nähe?"

Sie hielt den Rechtsanwalt fest unb klagte ihm
ihr Leid.

Sie fei nicht vorgelaffen worden, unb auch Anna
Maria habe kaum mit ihr gesprochen. Ihm würde
eS gerade so gehen.

„Ich bitte Sie, lieber Rechtsanwalt, raten Sie
doch zu Baldnantropfen. Wolfgang soll fünfund-
zwanzig Tropfen in PfesfcnuUnzthce nehmen und
Anna Maria zehn Tropfen auf Zucker. Ich hat>e
auch welch« genommen. Ihnen könnte cs auch nicht
schadeci bei solcher Gemütsbewegung."

Aber die Stiftstante redete nur so. Ihre klugen
Augen blickten den sttechtsauwalt dabei forgenboQ an,
als ob sie gern ernsthaft gesprock-eii hätte. Da kam
ein Wagen in der Richtung nach der Stadt, und
van TeniuS konnte sich empfehlen.

Er sah Marianne im Vorgarten, tvo sie uliruhig
auf- und nicderging. Sie trug so spät noch ihren
Hellen Morgenrock. Sofort rief sie ihm zu:

„Ich erloarte Dich feit einer Stunde."
„Verzeihen Sie, liebste Freuichin, aber ich hielt

cs für richtig, zur gewohnten Zeit zu kommen. Es
kann nicht viel nach sieben llhr sein."

„Kommen Sie nur.“
Sie traten in die Laube, die nun ganz dicht von

wildem Wei» umrankt war. Nur mit einem Hände-
druck und mit langem Anschau«u begrüßten ft« sich.
Dann berichtete Aiariaune.

Immer noch hatte Ossendorfs sie nicht zu sich
gelassen. Der Hausarzt kam täglich, gestern batte

zu erwarten haben, roei
Einreichung ber Anzeig!
merkt mag werben, baß — -—_
auch auf bie Inhaber solcher Matericilwarenhaiiblungen,
Rrämereien usw. Anwendung sinken, bie Drogenschränke
ausgestellt haben ober Kamillen-, Fenchel- ober Fliederthee
und dergleichen führen.

mich unibriugenl"
Van Tenius beugte sich hinab unb flüsterte:
„Warum kämpfen?"
Marianne blickte lächelnd auf.
„Du willst mich gar verführen? Gut, versuch' es.

teö ist leicht. Du brauchst mir vorher nur meinen
öu nehmen. Aber sieh zu, cvas bann noch

nl ilg bletbtl Ob Du das noch lieb hätteftl"
3“" '£ln “ S glaubte ein Geräusch an der Tür

8» Horen Er horchte und öffnete baun vorsichtig. Esjvstv Nichts.

... „Siehst Du! sagte Marianne nach einer Pause,
wahrend er, durch die halbe Stube von ihr getrennt
aus dem Sosa Platz nahm. „Die Heimlichkeit ist schon
so häßlich, so verlogen. Ich leide jetzt schon mehr als
Du wissen darfst."

„Marianne!"

„Oh, mein Uebes Herzl Wenn das nur nicht
wäre, daß ich lügen muß, einerlei, ob stumm oder
mit Worten. Ick) denke mauchiual, ich muß ihm alles
sagen oder wahnsinnig werden 1"

Van Tenius klopfte ein paar Mal mit dem Fuße
auf.

hat jeder tvas zu verbergen," rief er fast
pefttg. Dan» sprang er plötzlich auf, ging an das

6h mV'e *j' l,all $ und sagte mit gleichgültiger

„Dann wird es Dir ant Ende ganz lieb fein . . .

gegeben, s
Ein ähnliche.
Dittmer am Hinterm Neucnfelde Dieser Ivtll bie
Wegestrccke nicht unentgeltlich an die Gemeinde ab-
trcten. Die Angclegenhctt wird einer Kommission
überwiesen. — Die Wünsche der Gemeinde in der
Angelegenheit bet Pcutcbahn finb im Abgeordnetcn-
hause berücksichtigt worden. Der Gemeinde-Ausschuß
beschloß, die Petition zuriickznzichcn. — Die Ge-
meinde hat an der Dove Elbe eine Badeanslalt ge-

Arbeiterbewequnk.

Holzbildhauer. Zur Lohnbewegung der Holz-
bildhauer in Hamburg-Altona ist zu berichten,
daß die achtstündige Arbeitszeit jetzt in 33 Geschäften
bewilligt ist. Der Zcutralverein der Bildhauer Deutsch-
lands, Verwaltung Hamburg-Altona, hat versucht, mit
dem Verein der selbständigen Bildhauer in Hamburg-
Altona eine Einigung zu erzielen. Dieses ist jedoch von
letzterem Verein abgelehnl. Der Kampf dauert
also f o r 11 Folgende Geschäfte find noch gesperrt:
In Hamburg die Bildhauer Broockmeyer, Buck, Schütt,
Ziegler, die Tischlereien Bannier ^Bildhauer Lamprecht),
Willbrandt (Bildhauer Petersen), in Altona die Bild-
hauer Behrman», Jürgense», Reichert. Jeder Zuzug
nach Hamburg ist streng sernzuhalten.
Man wende sich nur an unsere Stellenvermittlung,
Poolstraße 22, Hamburg. Der Vorstand.

Zur Ucweguug der Berliner Bäckereiarbeiter
wirb gemeldet: Zu Dienstag hatte die „Bäckerinnung
zu Berlin" ihren Geselleiiausschuß zu Verhandlungen
eingelabeit. Die Innungen hatten in ihrer letzte» Antwort
gesagt, daß sie bereit seien, über „berechtigte Wünsche"
mit dem Gesellencnisschnß zu verhanbeln. Der Gesellen-
ausschuß stellte nun zwei Fragen: 1. Welche von unseren
Forberunge» hält bie Innung für „berechtigt"? 2. Welche
Garantie» bieten uns bie Innungen, baß die von ihnen
als „berechtigt" anerkannten Forbernngeii auch eingehalte»
werden? Die nun borgenommene Abstimmung ber
Junungs-Vorstaubsmitglieber ergab, daß von ben elf
Forderungen nur eine einzige (bie Schaffung von
drei freien Nächten im Jahre) als berechtigt anerfannt
würbe. Und auf bie zweite Frage erklärten sie, baß sie
für bie Einhaltung unb Durchführung auch dieser ein-
zigen Forderung keinerlei Garantie übernehmen
kömiten. Wahrlich ein herrlicher Trost für bie Bäcker-

gesellen.

Dic Berliner Parkettleger haben in Ausführung
ihres am Montag gefassten VersamnilungsbeschlufseS

Dienstag früh bie Arbeitgeber um Antwort auf bie vorher
schon geschehene Tarifeinreichung ersucht. Im Laufe des
Vormittags würbe ber Kommission von 18 Firmen mit
203 beschäftigten Parkettlegern genielbet, baß die Inhaber
ohne weitere Verständigung mit den anderen Firmen eine
Zusage nicht geben könnten. Unter diesen Umständen ist
es notwenbig, ben Zuzug von Parkettlegern
von Berlin f e r u z u h a l t e n.

Nchtung, Lchuhmachcr k ®er Streif in ben
Fränkischen Schuhfabriken zu Nürnberg
bauert fort. Die Firma sucht bnrch Zeitungsinjerate
Arbeitswillige. Daher Vorsicht! — Die Arbeiter bei
Stiefel feit. (SchuhfabrikOedertoeg) inFrankf urt a. M.
sind in ben Ausstand getreten.

Schwarze Listen. In Essen, wo die Maler
und Anstreicher streiken, versenden Meister folgendes
Zirkular: „Essen, den 27. April 1904. Werte Herren
Kollegen! Die hiesigen Malergehülfen sind am 20. April er.
ausständig geworden, weil wir ihnen die an uns ge-
richtete» ungerechtfertigte» Forderungen nicht bewilligen
konnte». Da eine schnelle Beendigung des Streiks nicht
zu erwarten ist, so richten wir an Sie die ergebenste
»ijt/, alle hier ausgetretenen Gehülfen nicht zu be-
schäftigen, bezw. die bereits eingestellten Gehülfen wieder
zu entlassen. Mit kollegialem Gruße Maleriuinnig für
Stadt- unb Laubkreis Essen." (Folgen die Namen von
329 Streikenden.) — Wie unser Kölner Parteiblatt
berichtet, hat auch der dortige Arbeitgeberverbaitd für bas
Baugewerbe aus Anlaß bcs Streiks ber Erd- und Ab-
brucharbeiter schwarze Listen versandt. Das an bie
Mitglieber bes Verbaubes gerichtete Zirkular beginnt
folgenberniaßen: „Der Streik ber Erb- unb Abbruch-
arbeiter nimmt immer größere Dimensionen an, auch
werden dieselben von ben übrigen Arbeiterkategorien I
unterstüm. Wir richten deshalb au aste Arbeitgeber die
dringende Bitte, bei jeder Neneinstellinig darauf zu achten,
daß keine streikenden Arbeiter eingestellt werben, unb er-
suchen höflich, sich hierbei ber zugeschickten Listen bediene»
zu wolle»; wenn keine Liste» vorhanden, wolle man vor
der Einstellung eine genaue Prüfung des Arbeitsuchenden
vornehnien. Ferner möchte» wir höflich bitte», ü ber =
Haupt keine Arbeiter ohne Entlassungs-
schein e i n ft c 11 c n zu wollen. Nachstehend ein Ver-
zeichnis der Städte, wo zur Zeit gestreikt wird resp.
Sperren über Arbeitnehmer verhängt worden finb." —
Bei ber Eigenart der Verhältnisse int Baugewerbe finb
bie erwähnten Entlassungsscheine, wenn ben Unter-
nehmern ihre Einführung gelingen sollte, weit schlimmere
Wassen in den Hände» der Scharfmacher, als die
schwarze» Listen. Die Einführung dieser Entlassungs-
scheine zu hintertreiben, muß deSlvegeu eine Haupt-
ausgabe der baugewerblichen Arbeiter fein.

Die Korbmacher geselle» in Mühlberg au der
Elbe finb mit ihren Lohnforderungen abgewiesen worden.
Es haben daher am letzten Sonnabend 43 Mail» ihre
Kündigung eingereicht.

Die Steinsetzer sind nicht in Erfurt, wie wir
gestern meldeten, sondern in Bernburg ausständig.

Holzarbeiter! 65 Stuhlschreiner, Polierer und
Ntaschiuenarbeiter sind bei ber Firma Lorenz Scheidig
in F ü 11 h im Streik. — Vom Ausstand der Holz-
arbeiter O fj c ii b achs ist zu berichten, daß die Situation
nock) unverändert ist. Bewilligt haben bis jetzt sechs
Geschäfte. Der Zuzug ist streng fernzuhalten. — Die
P 1 orzhcime r Glaser sind in den Ausstand ge-
treten.

Metallarbeiter. Der Streik am Gaswerkneubau
an der Lcyher Waldspitze in F ü r t h ist mit einem vollen

Außer Kurs geriet in letzter Nacht ein englischer
Seemann, indem er in bierseliger Stimmung am Sand-
torkai in- Wasser fiel. Er würbe gerettet uitb bem
Hafenkrankenhause zugeführt.

Zu Fall kam am 2. Mai Ecke Hammerlanbftraße
unb Schwarzestraße ein am Hcunmersteinbamm wohnenber
Arbeiter. Er schlug mit beut Kopf auf einen Kaulstein
unb trug eine 3—4 cm lange Söunbe bavon. Man
brachte ihn in bas BethesbakrankenhauS.

Mißglückt ist ber Diebstahlsversnch eines Un-
bekannten, ber in ber Nacht auf ben 3. Mai Paulineu-
straße 10 in ein offenes Fenster stieg unb babei i»S
Klosett geriet. Als er bie verschlossene Tür besselben
nicht öffnen konnte, entfernte er sich auf bem gleichen
Wege, den er gekommen.

Schwindel und Diebstahl. Am 2. Mai kam zu
einem Kaufmann in ber Goethestraße ein angeblich bei
ben Gaswerken angeftettter Mann, ber von bet Direktion
geschickt sein wollte, um eine Prüfung der Gasleitung
vorziniehnteu. Dabei hieß er etwa 20 kleine und große
versilberte Dessertlöffel, gezeichnet F. D, mit sich gehen.
Die Polizei fahndet auf den Dieb unb Schwinbler.

Ermittelt unb verhaftet würbe ber vierte Beteiligte
an beut Schiffstroffendiebstahh ein obdachloser Mensch.
Dic Diebe gaben an, als sie mit den Trossen, die sic
ans einem Wagen transportierten, angchalten wurden,
diese aufgcfischt zu haben.

Kardcrobeustücke stahl ant 27. April eiu Schaner-
maim feinem LogiSgeber. Er hinterließ einen Brief, daß
er sich das Leben nehmen Werbe. Gestern würbe er er-
mittelt unb verhaftet.

Festgcuommcu würbe ein I8jähriger Bootsmann,
bet einem Kollegen aus ber Kajüte eine Uhr mit Kette
entwenbete. Als er sich entbeckl glaubte, will er die Uhr
ins Waffer geworfen haben.

Verhaftet würbe bei Ankunft des Dampfers
„Kanzlei" im hiesigen Hafen der Steward I. Mohr, Der
die an Bord befindliche Sammelbüchse für notleidende
Seefahrer erbrochen, daraus etwa X. 100 gestohlen haben
soll, und ferner dem Obersteward M 463, die er für
diesen einkassiert, unterschlagen hat. Letzteres hat er
eingestanden.

Bus gründ gefälschter Empfehlungsbriefe
hat ein Armenier eine ganze Reibe begüterter Personen
um ganz erhebliche Beträge geprellt. Der Hochstapler
wurde heute Morgen, als er einen Kaufmann cmS der
Ferdiimudstraße hochnehmen wollte, verhaftet.

Falsche Bricsntarken soll ein heute Morgen fest«
genommener Ausländer hergestellt haben In seinem
Besitz wurden diesbezügliche Stempel gesunde» und
beschlagnahmt. Der Verhaftete steht auch noch unter
einem viel schwerere» Verdacht.

Diebstähle. Einem Uhrmacher, Borgeschstraße 18,
warben mittels Zertrümmerns des SchaiifensterS ein
Kasten mit 18 neusilherncu Herren-Remontoiruhre», 8 neu»
silbernen Damenuhreii, zwei neuen Hcrren-Remonioir»
Nickeluhren unb einer alten goldenen Damen-Schlüffeluhr
im Gesamtwerte von JL 600 gestohlen. De» Kasten hat
der Täter auf der Straße zertrümmert unb liegen lasse»;
einem Bäckermeister aus ber Jakobstraße stahl man in
einer Restauration in ber Seilerftraße einen Paletot;

Paulinenstraßc 8 mittels Bobcneinbrnchs ein Fahrrab
int Werte von X. 100; Amanbastraße 79 winde die
Tür mittels Schnepper geöffnet; ber Gauner erbeutete
M. 127.

Feuermelduug. Mittwoch Morgen 6j Uhr ent-
staub in ber Mohlenhofstraße 24 ein Mobilienbrand.

Am 7. Zichnngstage der 7. Klaffe der
325. Hamburger Stadt Lotterie warben die nach-
stehenden Nummern mit nebenstehende» Hauptgewinnen
gejoge»;:

Nr. 72482 mit .*L 30000.
Nr. 67471 77059 83032 mit je .41 5000.
Nr. 2754 15349 16788 30970 32037 48.,6) 73070

76025 78314 82933 95702 100360 110677 Illit je M, 3000.
Nr 7051 8687 13879 26364 34232 70018 83272

Straßensperrungen. Wege» Legung von Wasser-
leilungsrohren wird die Straße Eremon vom 5. Mai d. I.
ab für den durchgehenden Wagenverkehr bis auf weiteres
gesperrt werben. — Die Stell bergstraße auf der
Strecke von der Fuhlsbütteler- bis zur Droffelstraße unb
bie Pestalozzistraße zwischen ber Fuhlsbütteler-
unb ber StcilShoperstraße werden wegen Sielbaues vorn
5. Mai b. I. ab auf za. 6 Wochen für ben burch-
gehenben Wageaverkehr gesperrt werden.

Eoka Rienzi in der Versenkung. Wie wir
seinerzeit mitteilte», wurde eine Ausführung des „Rienzi",
die am 1. April 1901 im Hamburger Stabt«
theater ftattfanb, für ben Sänger Birrenkove»
verhängnisvoll. Als Birrenkoven in der Partie des
Rienzi im dritten Akt zu Pferde auf die Bühne kam,
stürzte er mit seinem Pferde in eine Versenkung. Die
Klappe der Versenkung hatte, infolge der LoSlösang
einer Seiteuleiste, uachgegeben Birrenkoven hatte daraus
gegen die Direktoren des Theaters eine Schadensersatz-
klage angestrengt in Höhe von Jt. 35 000, indem er die
Direktion baffir verantwortlich macht, unzuverlässige
Leute als Bühueuarbeitcr migeftcrtt zu haben. Tas
Landgericht Hamburg hatte die Klage abgewiesen, weil
nach Ansicht von Sachve» ständigen der Kläger selbst
Schuld an dem Unglück trage. Die beim Oberlandes-
gericht Hamburg eingelegte Berufung hatte auch keinen
Erfolg. Dagegen hat letzt das Reichsgericht, auf die
erhobene Revision hin, das Urteil aufgehoben unb die
Sache zur nochmalige» Verhandlung an daS Oberlandes-
gericht zurückverwiesen. Die Prüfung deS Vorderrichters,
od die Direktion bei der Auswahl der Arbeiter bie
erforberlidje Sorgfalt angewandt habe, War nach Ansicht
des Reichsgerichts im angefochtenen Urteil nicht er-
schöpfend genug ansgefuhrt.

= Eine fidele Wache. Als ant 13. März 1904
eine unter bem Kommando des Gefreiten F. ftchendc
Wache vom Pionier-Bataillon ans Harburg ben Wacht-
posten am Uebnngsplatz an bet Elbe bezogen hatte,
verspürten ber Wachthabende und der Pionier W. einen
Rieseudurst, den sie mit einer Flasche Kümmel bekämpfen
zu müffen glaubten. Nachdem der Pionier B. den Posten
bezogen hatte, entfernten sich bie beiden in gehobener
Stimmung befindlichett Soldaten, ohne den im Wacht-
lokal allein zurückbleibenden Pionier H. hiervon in
Kenntiiis zu fetzen. Da dieser glaubte, daß bie beiden
nur fortgegangen seien, um Lust zn schöpfen, streckte er

sich auf bet- Pritsche ans und schlief bald ein. Die be-
trunkenen Soldaten gingen zunächst in einen Schuppen,
wo sic ihre Helme gegen Mützen vertauschten, während
der Gefreite sich »och die Knöpfe vom Kragen nahm.
Hierauf suchten sie eilt etwa eine halbe Stunde ent-
ferntes VergnngnngSlokal ans, tanzten und tranken
bis in bie Nacht hinein unb traten bann bett
Rückweg zum Wachtlokal an. Unterwegs rempelten sie
Frauen au unb beschimpften bereu Männer, von denen
einer »ach beut Wachtlokal lief, »tu Hülfe gegelt die Be-
lmicke»^» zu holen. Er land aber nur bett auf der
Pritsche schlafenden H. vor, der, auf die Uhr blickend
(es war inzwischen 1 Uhr geworden), verwundert fragte,
wo fein Wachtkomniaudanl fei. B. stand immer noch
ans seinem Poste», schon seit Stunden seiner Ablösung
harrend. Nachdem ber Zivilist dem H. erzählt hatte,
welch lockere Streiche die bethen Soldaten verübt hatte»,
erschien W. auf ber Wachlstitbe unb zwang erstere» unter
Drohungen 31111t Verlassen des WachtlokalS. Der
Zivilist brachte die grobe» Ausschreitungen ber beiden
Soldaten zur Anzeige. Dem Wachtkommandattten
wurden sofort ote Gefrettentttöpfe genommen. Nun hat
sich das Kriegsgericht mit der Angelegenheit zu besassen.
Der Exgcfieilc erhält 3 Monate unb 2 Wochen Gefängnis,
ber andere Angeklagte 4 Wochen strengen Arrest.

Unfall. AIS am Dienstaa Nachmittag ein aus-
wärtiger Schlächtermeister in bet Straße Bei bett Mühren
ging, sind mehrere Ballen Schtvämtne von einem Wagen
gefallen, wobei er an ber Brust getroffen würbe. Er
stürzte in einen Keller, wobei er sich eine Verletzung znzog,
so baß man ihn in fein Logis bringen mußte.

Ei» htjiihrtger Schulkunde, der bei seiner Mutter
in ber Marthastraße wohnt, wurde daselbst Motttag von
einem Fuhrwerk überfahren, dadurch, daß er gegen den
Wagen lief und von demselben itmgestoße» würbe. Er
erlitt Verletzungen am Oberschenkel unb mußte in seine
Wohnung getragen werden.

Ertrunken. Heute Mittag stürzte der Kasten-
schtttetischiffer Christian Ruß auS Estebrüggc aus ber
von ihm geführten, ber Firma H. Möhring gehörenden
Schute ins Herrengrabenfleet. Ei» Dbcrfeiierwebnitamt
unb vier Feuerwehrleute von ber Feuerwache in der
Abmiralitälstraße leisteten bei ben RettmtgSversuchen
Hülfe. Es gelang auch, ben Verunglückten ans bet»
Wasser zu ziehe», aber leider erst als Leiche, bie da»»
nach beut Hasenkrankenhctnsc gebracht würbe, »achdetn
Wieberbelebungsversttche sich als erfolglos erwiese» hatten.

Freiwillig aus dem Lebe« geschieden, indem
sie sich vergiftete, ist citte^ ant Echaarstetnweg wohnende
Schneiderin. Was die Fran aus dem Leden getriebc»,
ist nicht bekannt.

Selbstmord beging ein in ber Steinstraße wohnenber
Schuhmachermeister. Er erhängte sich. Tas Motiv zu
ber Tal ist nicht bekannt.

Verhaftet wurde ein Hansbursche wegen Unter-
schlagung.

einer Breite von 20 Meter vorgesehen Es hat früher
ein Antrag Vorgelegen, daß diese Straße in einet
Breite von 16 Meier vorgesehen Werben soll. Eine
Kommission hat diesem Anträge ftattgegeben. Dek
Vorsitzende ersuckstc nun, daß bie Straßenbreitc von
16 Meter zum Beschluß erhoben wirb Es wurde
bi ingeniös; beschlossen. — In den Vorstand ber Diako-
nisicnanstalt Würbe Herr Schulz gewählt — Die
befinitivc Anstellung bcs Bureaugehülfcii .Kleinfclbt
Wurdc vertraulich nach Schluß der öffcntlichen Sitzung
verhanbelt. — Dic Gemeinde hat bekcmntlich den
RrtcuhänscrWcg ausgebaut unb hat zu ber Straße
bas Brack, das dem verstorbetien Rubbert gehörte, be-
ttutzcn müssen. R. hat ein Schriftstück unterschrieben,
in dem zum Ausdruck gebracht wirb, daß er Terrain
unb Brack unentgeltlich an die Gemeinde abtritt unb
dafür soll Rubbert den direlt an ber Straße liegenden
alten Weg in einer Fläche von 809 Quadratmeter er-
halten Rubbert ist gestorben. Die Erben verlangen
verselnedene Eutschädignugssuutinen. Die Okmeiubc
hat ihnen verschiedene Vcrglcickte augeboten, doch
lassen die Erben sich auf nichts eilt, sondern oerfudten,
sich von ber Gemeinde in dieser Angelegenheit noch
mehr finanzielle Vorteile zu verfcttasfcn. Der Biirger-
ntetstcr gab nach längeren Ausführungen land, baß
durch den Ausbau des Roteuhäuserweges das Terrain
der Rnbbertscheit Erben bebeutenb an Wert ge-
wonnen habe. Er bittet, alle Steigleidjc zurückzu-
zieheit und alle gesctzlidtcn Vcittel anzuwcnden, um
die Sackte aus ber Welt zu schaffen. Es Hauble sich
hier nicht um arme Leute, bie. trotzdem ihr Terrain
gewonnen habe, noch Gelder aus dem Mäckel der Ge-
meinde herauszttschlagcn versuchen. Der Biirger-
inrifter beantragt: 1. Den Vergleich abzulehnen.
2. Das Euteignungsverfahreu nuzustrcngcn. 3. Der
Tausch des Terrains am früheren Alten Weg an
Rubbert wird von ber Gcmeiitbe zurückgezogei unb

I Dic Verlegung des Roicnhäuferwegcs um daS
Rubbertsehe Gebäude Der Antrag des Biirgermetslers
wurde gegen drei Stimmen angenommen. Den
Rubberisckicn Erben Wird .tue Frist von vier Wochen

sich gegen diesen Beschluh zu erklären. —
äckp-r Prozeß schwebt mit dem Anlieger

baut, btc Eibe gehört dem Domänenfiskus. Er bat
diese an die Eisfirma Wiedenbrügg & Oelke ver-
pachtet. Durch d'e Badeanstalt ist nun bie Firma
geschädigt unb bringt dies beim Domänenfiskus in
Anrechnung. Es wurde beschlossen, dem Domättcn-
si-kus für die Flöck>e ber Badeanstalt bis zum Jahre
1908 eine jährliche Summe von M 100 zu zahlen.
- In Stillhorn III ist ber stellvertretende Bezirks-

vorsteher Cordes zum Bczirksvorstchcr gewählt wor-
brn. Von bet Neuwahl des Stellvertreters würbe
Abstanb genommen, da die Wahlen nächstes Jahr in-
folge Ablaufs ber Dienstperiode stattfinden müssen.
Sterne i" iinivbe beschloßen, die Vezn ksvoesteliev aus
sechs Jahre zu wühlen, unb zwar so, daß bie Dienst-
zcit immer vom 1. Oktober beginnt. Dieser Beschluß
soll dem Lanbralsamt zur Mitgeuehmigung unter-
breitet werben. Nachdem eine Anzahl belangloser
Mitteilungen gemacht worden War, wurde um
6 Uhr die Oeffcntlichkeit auSgeschloffen unb vertrau-
lich Weiter verhandelt

r. Diebstähle. Diebe erbrachen in vorletzter Nacht
die Baubude am Neubcm be8 Bauunternehmer« P.
Rieckmann am Ernst August Kanal unb stahlen Werkzeug
unb Getränke. — Einem Schlachter an« Hamburg, ber

I mit .seinem Wagen an bet Harburger Chaussee hielt,
I würbe heute Morgen ein Quantum Fleisch gestohlen.
I Der Dieb entkam.

Lübeck.

Die Püi-gcrschaft belästigte sich in ihrer letzten
Sitzung it. a. mit einer Schrift deS Pastors Bieruatzky
über Schillerverblnbungen a in hiesigen
G y m nass 11 ni. Dabei würbe von einem Bürgerschafts-
mitglicbe behauptet, es habe bezüglich der Verbindungen
eine 30jährige Erfahrnng und habe schon Szenen er-
leb t, bie man vor bet Oefsen11ichkeit nicht
gut wieb et geben könne. Rian müsse sich
Wiinbern, daß ber neugegrstnbete Verein für Schul«
gesundheitspflege b a nicht schon ringe«
griffen habe. Tie meiste» Übrigen Reimet waren
aber Anhänger ber Verbiubnugen unb verteidigte» sie
seht warm; die eine», bie früher de» Verbi»»«»gen
selbst angehört haben, zählen bie borl verlebten
Stunden zu den schönsten ihres Lebens, die anderen,
bereu Söhne ben Verbiubnugen augehört haben,
darunter Rechtsanwälte, Notare, Geheimräte, Ober-
lehrer, Fabrikbesitzer re., erklärten frei, daß sic
anch ferner ihren Söhne» de» Beitritt zu den Ver-
biiibungeu gestatten würden, weil diese anregend wirkten
und den llebergang vom Elternhause zum freien
Stubentenleben vermittelten. AuSuiüchse, die die Unter-
suchung etwa ergeben sollte, müßten jedoch auSgemerzt
werben. — Nach den Reden der Gegner wie der Fremide
der Verbindungen scheint es sich da um Amüsements der
jeunesse doräe zu handeln; worin sie bestehen, kann
man nur vermuten. Wahrscheinlich ist aber, daß das
k 0 in m e u tni ä ß ig e Saufen, daß ja im „freien
Stubentenleben" eine Hauptrolle spielt, ba8 Hauptver-
gnügen bilbet, daS baun , wie nach mancherlei Er-
fahrungen mit „besseren Schülern" vermutet werben muß,
bnrch aufreibenden V e it u 8 b i e n ft ergänzt wirb.

D» brauchst nicht wahnsinnig zu Werben Er Weiß
alles. Er hat mich gefragt, vor ein paar Wochen. Ich
habe ihm alles gesagt."

„Alles?"

Van Tenius wanbte sich lebhaft um.
„Alles. Nämlich, Was man so alles nennt. Ich

glaubte ehrlich zu fein und habe gelogen wie ein
Schuljunge. Aber . . . item . . . was sich so klipp und
klar sagen läßt, bas weiß er doch."

„Und . . . und . . . er . . .?"
»Ja. Wenigstens versteht er es."

Marianne hatte bie Mitteilung zuerst mit leuch
tenbcir Augen ausgenommen, als ob sie froh einem
Eutschechungskainpf cntgagengehen wollte. Jetzt

schluchzte sie plötzlich auf und weinte bitterlich. Da-
zlvischeu Waren nur einzelne Worte vernehmbar:

„Der Aermstel ... So grttl . . . Unb ich bin so
schlecht 1 . . . Nicht mit einer Miene! .. . Der Aermstel
. . . Unb er ... so grttl"

Van Tenius lieg sie gewähren. Erst als sie sich
ben selbst etwas beruhigt hatte, begann ei von sich
zu spreche» unb von feiner festen unb treuen Liebe
zu ihr.

Sie befahl bem Freunde aufzusteheir unb sich
ordentlich neben sie zn setzen.

Sein verändertes Wesen habe sie vielleicht erst
so nervös gemacht. Ob er frei werden wolle?

Ernst wiederholte ihr van Tenius immer wieder
daß cs nicksts mit ihrer Liebe zu schassen habe, was
ihn nun seit drei Monaten peinige. Marianne solle
ihn nicht fragen.

»Dein Vertrauen zu mir ist doch geblieben? So
vertraue mir, daß ich es Dir nickst sagen sann Ich
mache eine Krise durch, Marianne, so eine Krise
in welcher der Zlopf um Tod oder Leben ringt Du
sollst es erfahren, sofort, wenn ich genesen bin In-
zwischen habe ich furchtbare Tage erlebt, auch Stun-
de', in denen ich schon glaubte, ich wäre ganz ver-
loren, selbst Deine Liebe könnte mich nicht mehr be-
glücken. Jetzt aber, in Deiner Gegenwart, fühl' ich es
w.'sd-r, alles andere ist nichts. Alles andere ist
haßlichl Laß nur Deine Hände."

Ruhig wie zwei alte Freunde, saßen sie jetzt
nebenemander. Marianne erzählte endlich, was
lungst ihren Brief und heute ihren Besuch veranlaßt
hatte. Van Tcmus horte aufinerksmn zu, und nur

h, nJ*a s U^L'Am A* 5^was Fremdes der Gedanke
wJbL w'Ruhe doch seltsam sei.
st eiche Macht mußte die sichere rrttb leibcnsdmftslose
grau über ihn ausulum, daß er sie jetzt nicht uni-
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Schleswig Holstein.

k Sande. Eine öffentliche Gcu>eiiide-
rer o r d ii e I e n s i tz u n g findet am Freitag, Abends
8 Uhr, im »Holsteinischen Hos" statt. Auf der Tages-
ordnung stehen it. a. Straßenbeleuchtung; Ortsstatut,
betr. Veitragslcistung bei Straßenbauten an alten Straßen
und Berkans von Gcmcindeländereien.

k. Di i t d e in Streik d c r N a g e l s ch ui i e d e
und Maschinensteller wird sich eine am Freitag
int Lokale de« Herrn F. Schaasberg statisindende
öffentliche B ersammlu g beschäftigen, wozu die
gefaulte Arbeiterschaft eingcladen ist.

Uetersen. Am Montag sind hier die Maurer-
u n d Z i ni m e r g e s c l l e ii wegen Richtbcwilligiing der
gestestten Lohnforderungen in den Streik ein-
getreten. Sie hatten eine Lohnforderung eingereicht,
nach welcher für das laufende Jahr der Stundenlohn
für Maurer von 45 aus 48 und vom Jahre 1906
an auf 50 4 erhöht werden sollte. Die Zimmerer, die
bisher nur 43 erhielten, verlangen denselben Lohn
wie di« Maurer. Ein Angebot der Unternehmer, den
Lohn um 2 4 pro Stunde zu erhöhen, wurde mit großer
Majorität abgelehnt und dann gegen wenige Stimmen
beschlossen, sofort, Montag, 2. Mai, in den Streik ein-
rntrelen. Tie Arbeitsgelegenheit ist gut. Zuzug ist
f e r n z u h a l t e n.

»ieuwÄuftev. Zur Lohnbewegung der
Schuhmacher. In der am Montag Abend abgc-
haltencn Bersammlung der Schuhmacher wurde berichtet,
daß bisher 20 Kollegen zu den neuen Bedinaungen
arbeiten. Ueber diejenigen Werkstätten, die die Forde-
rungen nicht bewilligt haben, soll die Sperre verhängt
werden. — Zur Lohnbewegung der Brauerei-
arbeiter erfahren wir auS zuverlässiger Quelle, daß
die Brauereien beschlossen haben, die Forderungen der
Arbeiter nicht zu bewilligen. Ob dieses daS letzte Wort
in der Sache ist. muß abgewartet werden. Jedenfalls
täten die Unternehmer bester, nicht auf einem so schroffen
Standpunkt zu beharren, denn dieses könnte für sie und
eine ganze Anzahl anderer Geschäftsleute von unberechen-
baren Folgen sein.

Segkberg. Der M a n r e r st r c i k ist beendet.
Jedoch muß die Sperre noch aufrecht erhalten werden
über die Unternehmer Langhann - Scgeberg, Hamdorf in
Fahrenkrug und Lange und Schütt in Wahlstedt.

Tiinuiug. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich am
Montag Morgen hier die Nachricht, daß derBankier
R a t m a n n A u g. D a v i d s erschossen i m B e t I e
aiifgefuHbe n s e i. Davids, der mit dem ganzen
Geschäslsleben wie mit den städtischen Angelegenheiten
eng verbunden ist und unbegrenztes Vertrauen nicht
nur hier, sondern in ganz Eidelstedt, Husum und Nagel-
horn genoß, hatte von unzähligen Leuten Gelder in
Depot. Was den Bcrstorbeucu zu dem Schritt geleitet
hat, läßt sich noch nicht bestimmt sagen, da er bisher
als ein schwerreicher, vorsichtiger Geschäftsmann galt.
Sicher ist wohl, daß er znm Maiteriniu große Summen,
man spricht von zwei bis drei Millionen,
zurückzahlen sollte, worüber er wohl in Stockung
geraten ist; er kam erst Abends von Ham-
burg zurück. Seine Frau und seine jüngste Tochter
waren verreist, er war allein im Hause. Die Nachricht
von dem Tode des Bankiers halte sich natürlich sehr
bald in der Umgegend verbreitet; der Andrang von
Auswärtigen war gewaltig, doch erhielt niemand Zu-
tritt in das Bankhaus. Auch in den in den Nachbar-
städten befindlichen Filialen war der Andrang groß,
doch war auch dort jede Auszahlung inhibiert. Man
ernmetet mit Spannung den Ausgang der Sach«; da
bas Geld hauptsächlich von Gräsern gebraucht werden
sollte, die in diesen Tagen daS gekaufte Vieh abnehmen
wüsten, so find die Folgen noch gar nicht abzusehen.
In nnterrichteten Kreisen glaubt man, eS handle sich
nur um vorübergehende Stockung, was im Jutereffe der

vielen kleinen Leute, di« dort ihre Erlparniste hingebracht
haben, zu wünschen wäre.

Kiel. Zum Ausstand der Schuhmacher.
Am Montag, 2. Mai, fand im „Englischen Garten" eine
öffentliche Versammlung statt, die recht gut besucht war.
S ch a ii m b u r g ans Hamburg referierte über die
Situation im gegenwärtigen Streik. Folgender Nejoluiion
wurde nach eingehender Disknssion von der Versammlung
zugestiwmt: „Die heutige öffentliche Schudmacherversamm-
lung ist mit dem Neserenten der Neberzengnng, daß unter
der heute bestehenden außerordentlich günstigen Situation
keine Ursache vorliegt, an dem Sieg im Kampfe zu
zweifeln, und verspricht, in energischer Weise dahin zu
streben, daß der Streik zu einem die Organisation ehrenden
Ende geführt wird."

Nortorf. In der vergangenen Nacht braituien auf
dem zu Deutsch-Nienhof gehörigen Gute P o h l s e e bei
Langwedel, Pächter Mohr, das Kuhhaus und Neben-
gebäude ab. Der eulstaitdene Schaden ist sehr groß;
88 Stück Nmdvikh und 16 Pferde sind den Flamuten
zum Opfer gefallen. Leider scheiiiku auch Menschen-
leben vernichtet zu fein, denn es werden ein
Knecht und ein M ä d ch e n vermißt. Das Feuer
griff so rasch um sich, daß das Tiensipersonal an seine
eigene Nettuug denken mußte. Dabei wurden drei
Knechte so erheblich verbrannt, daß sie sofort nach dem
Nortorfer Krankenhause ubersührt werden mußten. Tas
Feuer ist zweifellos auf Brandstiftung zurückzusühren,
ebenso dasjenige, das vor etwa Wochensrist das Herren-
haus und eine Scheune desselben Gutes in Asche legte. —
Wie dem „H. gemeldet wird, ist ein Knecht verbrannt,
ein zweiter wird vermißt.

Eikcriiförde. Am 1. Mai ist in dem benachbarten
Torfe Osterby ein Totschlag erfolgt. Der Sach-
verhalt ist folgender: Ein Knecht, der bisher bei dem
Htisiier Map Grewe in Dienst gestanden hatte, war
gestern Vormittag abgelohnt worden. In Abwesenheit
des Besitzers kam der Knecht Nachmittags wieder ins
Gehöst und verlangte von der alten, allein im Hause sich
befindenden Hausfrau mehr Lohn, da er glaubte, zu
wenig erhalten zu haben. Als ee unangenehm wurde
und auf die Frau eindringen wollte, mußte diese sich
schließlich einschließen. Nach einer Weile verließ der

Knecht das Gehöft und begab fich^nach einem benachbarten
Bauernhause. Als später der Sohn des Houses, der sich
auf der Jagd befunden hatte, znn'ukkam von der

fass «ritt von „Am Verfalltag" hat keine Spur von
dramalisch-kiinstlerischem Empfinden und noch viel weniger
vermag sie dichterisch zu gestalten, daß das Empfundene
in frischer plastischer Anschaulichkeit und Natürlichkeit vor
unseren Augen erstehen möchte. Ihr ist vielleicht plötzlich,
scheinbar aber erst nach eifrigem Nachdenken eine Idee
gekommen und zu ihr schafft sie sich post festum die
nötigen handelnden Personen. Sie sieht nicht plastisch
die Personen, die Menschen vor sich, ans deren Eigenart
die Idee, dir Handlung erstehen könnte. Daß bei dieser
Art stets etwas Gequältes zu stand« kommen muß, ist
gar nicht anders denkbar. „Am Verfalltag" gehört zu
tem Geqitältesten, Unmöglichsten, das man je ans einer
besseren Buhne sah. Und so gebt es Fabel wie Technik.
Eines ist des anderen luert Die Fabel dreht sich um
ein amerikanisches Duell, das ein junger Gras Hartmann
verloren hat. Hartmann ist ein Lump, der Mutter und
Liebsten gleich schweren Kummer macht, für den sich
trotzdem aber ein in Edelmut gefärbter Freund freiwillig
opfert. Und die Technik ist geradezu naiv Jeder
Sekundaner, der das obligatoristhe Jatubendrama schreibt,
würde es bester machen. — Schließlich hatte auch die
Ausführung keine besonderen Reize. Die passabelste
Leistung bot noch das kleine Frl. von Kroll, da?
im vorigen Jahre im hiesigen Schauspielhaus« war.

Wozu also das Ganzes W der für die Dichtung,
noch für die darstellende Kunst eröffnete taS Gastspiel
irgend welche Perspektiveit.

Literatur, Kunst und Wissenschaft.

Anton Dvorak, der besonnte tschechische Komponist,
ist plötzlich in Prag gestorben. Dvorak war Ansangs
Geiger, wandte sich dann aber der Komposition zu und
schuf eine Fülle schöner Musik Kammermusikwerke und
auch große Oechesterwerke haben ihn in allen musik-
liebenben Kreisen bekannt gemacht. In den hiesigen
VolkSkouzerten sind mehrfach Kompositionen von ihm
aufgeführt worden, Symphonien und Stucke aitS seinen
»Slavischen Tänzen". Alle feine Werke zeichnen sich
durch eine «igenarlige Melodik und durch ihre der
ffchechischm Volksmusik entlehnten Rhythmen au8. —
Dvorak war am 8. «eptember 1840 zu Mühlhausen in
Böhmen geboren. Er hatte erst schwer zu kämpfen,
durste sich aber schließlich der Förderung durch Persönlich-
keiten wie Lis t unD Joseph Joachim erfreuen. Er war
einige Jahre Tirektor der Natioi alen Musikschule der

.gereinigten * mt?n tu New-York, lebte seit drei Jahren
aber wieder in Prag.

Mitter das Vorgefalletie erfuhr, eilte er im Zorn dem
Knecht nach, um ihn zur Rede zu stellen. Er schlug ihn
mit dem Gewehrkolben ins Genick, so daß der Knecht tot
zur Erde stürzt«.

Me'cklettbnkg.

Ein Opfer der mecktenburgischen Klassenjustiz.
Tie Tore des Zuchthauses in Dreibergen öffneten sich
ant 2. Mai, um einen Ehrenmann der mecklen-
burgischen „Freiheit" wieberßugeben: den Arbeiter
Harder aus Kamin bei Reuvukow.
Unser Rostocker Bruderdlatt widmet dem „Züchte
hausier" folgend« Begrithungsworte: „Zwei
lange Jahre hat unser Parteigenosse Harder
hinter engen Kerkermcmeni schmachten müssen, ge-
troffen von dem Urteil deS Güstrower G di io u r
gerichts, das ihn eines wistentlichen Meineids
schuldig befand. Stau ivollte unserem Parteigenossen,
als man chn ins Zuchthaus warf, das schimpfliche
Brawdnml der Sdxinix und Ehrlosigkeit auf die
Stirn drücken. Aber wenn Genosse Harder jetzt dem
Zuchthause den Rucken kehrt, so kann er es mit dem
tröstlichen Bewußtsein tun, daß in ihm nicht nur die
Gattin und seine Kinder den unschuldig Be
straften begrüßen, sonLern daß auch zahlreiche
Freunde in seinem Heimatdorf, sowie in dessen Um
gegend, ihm mit demselben Vertrauen und mit der
selben Adztumg entgegentreten, womit sie ihn bis vor
zwei Jahren nnigaben, als ihn die Staatsgewalt aus
ihrer Mitte riß. Ja, weit über den engen HrimatS
bezirk hinaus, überall in Mecklenburg und im ganzen
deutschen Vaterland werden ungezählte Genossen,
denen die einschneidendsten Ereignisse der sozial-
demokratischen Parteigeschichte in lebendiger Er
iiinerung haften, heute dem aus dem Zmdthaiffe ent
lassencn Genossen Harder ausrichtige und achtungs
volle Teilnahme entgegenbringen. Denn darüber
herrscht in unserer Gesauitpartei einstimmige Ansicht,
daß Harder seine Verurteilung davongetragen ha!
als eine unverschuldete Wunde, die er im KI a s s e u
k a m p f empfing, den die Arbeiterschaft für ihre Be
freiung durchzrikämpfen hat.

Rufen wir kurz die Geschichte dieser Wunde in
unser Gedächtnis zurück.

Im Dorf K a :n i n fand an einem Sonntag 6c<-
Februar 1901 in der Gastwirtschaft eine juristische
Spredistunde statt, welch« der Kaminer Rechtsschutz
verein für Landarbeiter veranstaltet hatte und zu der
der Reichstagscrbgeordnete des Wahlkreises, Re>chts
antoalt Dr. Herzfeld Berlin, in Begleitung des Re

dakteurs Groth-Rostock, cingetroffen war. Bald daran!
ecchielt der t'laitmirt eine Anklage; er sollte das meck
lenburgische SonntogSgesetz verletzt haben, toelcbec
verbietet, daß ein Wirt «-onntags während der
Kircbzeit an Einheimische Speisen und Getränke ver
abfolgt. In diesem Prozeß, der. nebenbei bemerkt
mit der Freisprechung des Wirtes endete, war Har
der vom Amtsanwalt als Zeuge geladen. Harder
sagte aus, «r fei aus Anlaß jener Sprechstunve in der
Wirtschaft gewesen, habe daselbst auch ein Glas Bier
getrunken; aber als er di« Wirtschaft betrat, sei b«.
rcitS die Kirche beendet gewesen; als Merkzeiäier
dasür, daß er sich in dieser Beziehung nicht irren
könne, fügte er hinzu, ihm habe die Frau seines
Nachbarn Niemann, als er diesen zur Sprechstunde
abholte, einen Teller mit Pflaumen und
Klöß eil vorgesetzt, mit dem Bemerken, sie habe das
Mittagessen gerade fertig. Um diese, allerdings etwas
sonderbare Zeitbestnmmntg würdigen zu können,
muh man wissen, daß die Kaminer Kirchgeit von zehn
bis elf fällt, und daß die Landarbeiter durchtveg um
12 Uhr zu Mittag essen. Man beachte aber wohl: in

jenem Prozeß, in dem Harder als Zeuge vernommen
wurde, handeltt es sich lediglich darum, ob der
ai.geklagte Wirt dem H. während oder n a ch der
Kirchgeir ein Glas Bier verabfolgt hatte. Obwodl
nun durch eine Reihe eintoandsfreier Zeugen als tin
umstößliche Tatsache festgestellt worden ist, daß Har-
der genau die Wahrheit sagte, wenn er an
gab, nach der Kirchzeit die Gastwirtschaft betreten
und dort Bier getrunten zu haben, so wurde
trotzdem gegen ihn Anklage aus Meiu-
e i d wegen jener Zeugenaussage erhoben. Tic
Staatsanwaltschaft behauptete, Harder habe jenen
verhängniSvolleu Teller mit Pflaumen und Klößen
nickn vorgesetzt erhalten, als er den -Riemann ab.
holte, sondern als er ans der Gafiwirtsckaft zurück
kehrend der Frau Niemann meldete, thr Mann
spräche jetzt mit Herzfeld. Allerdings konnte sich die
Staatsanwaltschaft für dies« ihr« Behauptung, wann
die Pflaumen und Klöße gegessen seien, nur auf das
Zeugnis der hochberagten Frau Niemann stützen;
aber sie hielt die Anklage trotzdem aufrecht, als ver-
schiedene Zeugen bekundeten, Laß Frau Niemaun zu
verschiedenen Zeiten die Sache verschieden er-
zählt habe, bald im Sinne des Harder, bald im
Sinne der Aicklage.

Unwillkürlich fragt man, tote war e6 mög-
lich, daß bei solcher Sachlage ein
Schwurgericht den Harder eines Mein-
eides sck;uldig befinden konnte! Er-
scheint in dieser Anklage nicht alles auf den Kopf ge-
stellt, indem ein ganz unlvesentlicher N e b r n p u n k t
zur Hauptsache gestencpelt wird? Schwerlich hätte
auch der Staatsanwalt so leichtes Spiel mit den
Geschworenen gehabt, wäre ihm nicht ein unbezahl-
barer Bundesgenosse in dem Neubukower
Amtshauptmann erstanden, dieser hatte näm-
lich Kamin einen „Schlupfwinkel der
Sozialdemokratie" genannt und den Ka-
miner Arbeitern das Zeugnis ausgestellt, sie feien
Leute, die sich keines guten Rufes erfreuten. Und
wenn man weiter erwägt, daß unter den Geschwore-
nen eine bettächttiche Anzahl von Gutsbesitzern und
Gutspächtern war, denen ein Landarbeiter, der die
Zugehörigkeit zu einem „Rechtsfchutzverein für Land-
arbeiter" für nutzlicy hält, von Darnljerrin ein wenig
aiirüdüg erscheinen wird, so laßt es sich begreifen, daß
die Mehrheit der Geschworenen in ihrer Ueberzeu-
gung den Behauptungen des Staatsanwalts und
nicht den Darlegungen des Angeklagten und seines
Verteidigers folgte. So muhte unser Genosse Har-
der den Wahrspruch auf Schuldig hinnehmen unv

Rottzen: Jrn Verlag von F. Fontane u. Eo in
Berlin ist ein Band Novellen von Baron Alfred
von Berger unter den, Titel „Semmelweis
it n d andere Geschichten" erschienen. — In
Wien führte das Deutsche Theater zum! ersten
Male in der österreichischen Monarchie Gerhart Haupt-
manns Drama „Die Weber" auf. Die Aus-
führung fand demonstrativen Beifall. Bisher war daS
Stück von der Zensur verboten. — In Köln wurde
E. von Keyserlings sünsaktiges Drama „Peter
Hawel" mit sehr großem Erfolge zum elften
Male gespielt. — Tas von der öfterreichischen Zensur
verbotene Drama „L i e b e S s ü n d e n" von Joseph
Werkmann fand in München eine sehr beifäflig«
Aufnahme — Gestern wnrde tut Berliner Kleinen
Theater Maxim GorkiS „Nachtasyl" znm
350. Male gegeben. — In seiner Heimat erhielt
Gorki enten Preis von 5000 Rubel für „Nacht-
asyl". Der Preis ist eine Art russischer Schiller-
preis, über dessen Vergebung jebod; nicht Dilettanten,
sondern Fachleute bestimmen. — Die Uraufführung der
breiaktigen Dichtung „G l ü ck s m ä r ch e n" mit einem
Vorspiel von Walter R u in mel - München im Hof-
thcater zu Stuttgart erzielte nur einen äußeren Er-
folg. Das in in schwachen Versen geschriebene mittel-
alterlich-romantische Gemeiigsel mit modern - politischen
Gedanken behandelt das Wesen des Glücks mit starken
Mitteln, ohne indes zu überzeugen. — Die Direktion
des Berliner Residcnz-Thcaters, die seit vielen Jahren
in den Händen des auch in Hamburg besonnten Sieg-
mundLa nten bürg war, geht mit dem 1. September
an den bekannten Komiker Richard Alexander über.
Alle Mitglieder deS Ensembles verpflichteten sich der neuen
Direktion, nur der alte treffliche Pagay will beit Kult
des französischen Schwankes nicht mehr mitmachen. Er
geht zu Reinhardt an das Kleine und Neue Theater. —
Gegen die Schrtslstellerin Helene von Montdart
(Pseudonym: Haus von Kahlenberg) wurde wegen ihrer
unglückseligen Novelle „Das N i x ch e n" schon wieder
einmal gerichtlich verhandelt. Dieses Mal vom Land-
gericht Neu-Ritppitt, wohin die unsterbliche Sache vom
Reichsgericht verwiesen wurde. Das Gericht erkannte
auf Unbrauchbarmachung der zur Herstellung des Buches
benutzten Platten. Daniil dürfte da- arme „Nixchen"
endgültig in der Versenkung polizeilich - staatS-
anwaltlich - gerichtlicher Sittlichkeit verschwunden sein.
— In Straßburg ist ein Denkmal deS
jungen Goethe enthüllt, daS an Goethes Jugend«
ausenthalt in Straßbnrg erinnern soll. — Die Welt-
ausstellung in St. LouiS ist am Souulag er-
öffnet. Ebenfalls die Große Kunstausstellung in Berlin.

Äcmeinbekrankenkaffe anzustellen nnb die sich melbeitben
ju verpflichten, baß sie sich ber neuen Beiriebskrankenkasse
jur Verfügung stellen nnb bem Vorgehen der inzwischen
ans 98 pZt. ber hiesigen Aerzte angewachsene« Gegner
nicht anschließen. Diese Maßnahme ber Behörbe habe bic
bflKht ber Kollegialität verschärft, dem MajorstätSbeschluß

treu ju bleiben. Trotzbem stellten sich 9 Aerzte der Kasse
zur Verfügung und die Zentralstelle brachte die HandluiigS«

11 -^.röte-Korresponbeiiz uom 15. November
1903 zur Kenntnis ber Aerzte. AIS dann aber bic Auf«
forbninifl zur Aenderung ihres Eiitschluffes nur bet
Zwei von den betreffenden neun Aerzte« Ecsola gehabt,
sei das nifrimtnierte Inserat erlassen worden, d.,S aber
keine objektive Beleidigung enthalte. Aerzte fonfuhinen
keineswegs mit jedem Kollegen, sondern nur mit solchen
mit denen kollegiale Beziehungen bestehen. Sind diese'
gestört, so verweigert auch im gewöhnlichen ärztlichen
Verkehr der eine Teil ober beibc Teile die Konsultation,
ohne daß darin eine persönlich« Beleidigung erblickt
würde. Die betreffenden Aerzte würden in dem Inserat
weder wirtschaftlich noch gesellschaftlich boykottiett, sondern
eS würde mir erklärt, daß Konsultationen mit ihnen
nicht statthaft seien. DaS Inserat enthalte nur eine Mii-
tcilung einer Ansicht ber Zentralstelle. Die Miglicder
ber Zentralstelle müßten die Unterzeichner beS Revei seS
schützen gegen bas Verhalten ber angeblich Beleidigten,
bon denen drei sogar den Revers niiterzeichnet hätten,
und die anderen drei setzten sich in Widerivruch mit dem
von ihnen durch die Wahl der Zentrafftelle selbst ge-
billigten Bestreben, allmählich bic freie Aerztewahl für
Kassen einzuführen. Das Inserat habe keinen Ansbvuck
ber Mißachtung enthalten, sondern mir eine Tatsache
konstatiert, bie burch baS Fachorgau be» Kollege» i»it-
geteilt würbe. Das Haiiplvcrsahre» würbe aber boch
eröffnet, infolgebeffen die Aerzte DrcS. Oberg,
Schroeter, Preböhl, Weiß, Mar kiel, Jass«,
Thost, Zabbach, Hahn, Müller, Sotttcrg,
Niemeyer nnb S tat litt ans bei Anklagebank
Platz nehmen müssen Der Vorsitzenbe regle einen Ver-
gleich an. Die Angeklagten erklären, sic hätten nicht bic
Absicht gehabt, bic Kläger in ihrer persönlichen Ehre
herabznsetzcn ober zu kränken. Sie erklären sich auch
zur Zurücknahme bcs Boykott» bereit, soweit er sich
nicht auf bic Tätigkeit an ber erwähnten Kranken-
kasse erstrecke. Es solle banach jcbcni Arzte mu-
gestellt sein, mit bcii Klägern zn konsultieren, mit
Ausnahme berjenigen Fälle, in benen cs sich um Mit-
glieder ber beireffenben Kasse Hauble. Die Kläger ver-
langen auch in bicfer Beziehung Aufhebung bet Verruss-
crfläruiig, boch lehnen bic Beklagten bies.s Ansinnen ab.
Sie erklären, sic seien burchaus nicht willens, ben Kamps
um bic freie Aerztewahl aufgugrben nnb vor ber Behörbe
einen Kotau zu machen. Die Kläger werben hinauf
hingewieseii, daß cs sich in bicfent Prozeß lebiglich nm
bie angebliche Beleibigimg, nicht aber um ben Boykott
hanble. Sollten bic Beklagten heute wegen Beleibigimg
verurteilt nnb nicht etwa wegen Wahrniig berechtigter
Interessen freigesprochen werben, so hat baS auf ben
Boykott gar keinen Einfluß. Es wirb fobann ein Ver-
gleich geschlossen auf folgenber Grmiblage: „Tie Be-
klagten erklären, daß ihnen die Absicht einer persönliche»
Beleidigung völlig ferngelegcn habe; ebenso habe es
ihnen ferngelegcn, ben Kollegen ba» gemeinsame Kon-
sultieren mit den Klägern in ber Privaipraxis zu uiiter«
sagen. Die Beklagten tragen bic Kosten des Verfahrens.
Diese Erkläniiig soll in ber „Hamburg. - Aerzte -Korre-
spondenz" veröffentlicht werbe»."

Ans ben Schöffengerichten.
4. Mai.

Eine merkwürdige Anklage hat bie
hiesige Staatsanwaltschaft wegen Vergehens gegen bie
Hamburger Mebtzinalverorbnung gegen den sich Elcktio-
hoiiiöopath neimeiibeii Hcilküiistler Klüger erhöbe».
Folgt man bei» Gedankeiigaiig ber StaatSottwalischast,
baun ist cs mit ber Sclbstäiibigkeit eines ganze» Groß-
herzogtttnis halb vorbei, den» sie beabsichtigt, so muß
mau folgern, weil anbers bie Anklage nicht zu verstehen
ist, ben Geltungsbereich ber Hamburger MeLizinal-
vcrorbitung auch aus ben BuubeSstaat Ölbeiibittfi anS-
znbehnen. Von ba bis zur völligen Annexion Olbeit«
burgs ist schließlich mir noch ein kleiner Schritt. Der
Anklage liegt nachstehenber Tatbcstaub zu grintbe:
Krüger legte ben in Olbeubnig i. G erscheinoibcn
„Nachrichten für Stabt unb Laub" eine Beilage bei, in
der zohlreiche Donkichreiben von Patienten, die uou
behandelt worben finb, abgebruckt waren. Da ziffälllg
ein Exemplar mit der Beilage «achHomburg geschickt
wurde, erblickte bic Staatsanwaltschaft darin ein Vergehen
gegen bie Mebtzinalverorbnung, weil bie Dankschreiben
prahlerische Ankünbigungcn enthalten sollen. Bis auf
zwei sollen bic Tankschrciben von geheilten Patienten
von tiefen tatsächlich geschrieben worbe« seien. Der An-
gckliigte bemerkt, daß von sämtlichcii Patienten Original-
dankschreiben vorlägen, unb verwahrt sich dagegen, die
Hamburger Medizinolveroidiiuiig übertreten zu haben;
es hanble sich hier Icbiglich um Dankschreiben, bic von
den Patienten selbst geschrieben worben finb unb bereu
Veröffentlichung in einem andere« BuiibcSstaatc durch
die genannte Veroibnnng unmöglich verboten werben
könne. Mährciib bas Gericht von ben Vorstrafen des
Angeklagten wegen ähnlicher Dinge keine Kenntnis hat,

ist der als Sachverständiger geladene Physikus Dr.
Wahneau genau darüber informiert. Der Sachverstän-
dige erblickt in der Veröffentlichung der Danksagungen
eine prahlerische Ankündigung und bezcichiiet dies als
gcmeinschädlich unb irreführenb. Gebärmeschwinbsuch! inib
Krebs konnten nicht burch homöopathische Mittel geheilt
werben, ebenso könne man damit nicht Nasenpolypen
entfernen. Das sei nur gemeingefährliche Kurpfuscherei.
Der Verteibiger, Dr Blitz, weist bnngegenüber daraus
hin, daß der Angeklagte mir bie Dankschreiben öer
Patienten veröffentlicht habe, auf deren Inhalt bei An-
geklagte feinen Einfluß ausgeübt habe. Der AiiitS-
amcalt, von Lößl, gibt zu, ooß ber größte Teil ber
Dankschreiben von Patienten bes Angeklagten her iahet,
erblickt hierin aber prahlerische Ankünbigungcn, btt mich
ber qu. Vcrorbnung zu bestrafen feien. Hinsichtlich der
Heilerfolge des K. müsse bei den Patienten ein I: .:m
Dorlicßcit. Er beantragt eine Geldstrafe von Jt. 300.
Der Verteidiger weist die Haltlosigkeit der Anklage ad),
denn bic Tat sei in Oldenburg geschehen und könne dort
nicht bestraft werden. Tic Anklage sei nur dadurch zu
staube gekommen, daß ein Oldenburger Arzt die betreffende

ZeitungSnummer mit der Beilage nach hier gesandt habe.
Wie könne da eine Anklage erhoben werden und zn
welchen Konsequenzen würde daS führen? Er wolle
nur folgendes Beispiel ansühren. Es sei doch bc=
konnt, daß die große« Homburger Zeitungen mich in
Preußen gelesen werden. Da in Preußin das Spielen
in der Hamburger Lotterie verboten sei, müftten alle
Hamburger Lotteiiekollektcure, die in ben hiesigen
Zeitungen ihre Lose offerieren, in Preußen boshaft
werden! Um prahlerische Ankündigniigen könne cs sich
ebenfalls nicht handeln, weil bie Patienten au8 signiern
Antriebe bie Danksagungen geschrieben haben. Tie
Patienten, bie sich geheilt fühlten, wüßten mitunter gar
nicht, von welcher Kiantl)«ii sic befallen waren; sie
wollten nur ihren Dank über bic erfolgte Heilung aus-
sprechen. Der Verteibiger beantragt bie Freisprechung
seines Klienten. Amtsrichter Dr. von BoerieS wünscht
von bem Amtscmwalt zu wissen, wie bic Staatsanwalt-
schaft Kenntnis von her Sache erhalten hat. Auf Er-
zählungen unb Mitteilungen könne bas Gericht nichts
geben, hier müßten Feststellungen erfolgen, ohne bie .ine
Verurteilung nicht erfolgen könne. Slmlsonwalt: Er
könne bas Gericht bariii nicht unterstützen. Vorsitzender:
Das müsse bie Anklogcbchörbe. Amtsanwalt: _ Ter
Brief sei burch Zufall und) hier gekommen. Sollte
bas Gericht bie Sache für nicht genügend auf-
geklärt halten, so müßte bie Äerhanblung aus-
gesetzt werben. Der Verteibiger beantragt, bte Vcr-
hanblung zu Enbc zu führen, unb bezeichnet eS als
zweifelhaft, ob bie Beilage mit ber betreffenben -flimmer
beS Olbeiiburger Blattes «ach hier gekoiiunen ist. Der
Physikus meint, baß bie Nummer (ebenfalls burch einen
Arzt nach Hamburg gefanbt fei. Nach längerer Beratung
erkennt baS Gericht auf kostenlose Freisprechung des Uii-
geklagtcn, bet weiter nichts getan habe, al« in Olden-
burg eine Beilage zu veröffentlichen, und baS sei in
Olbenburg nicht strafbar nnb gehe übctbic« bi« hiesige
Behörbe gar nichts an. Wie das eine Exemplar noch
Homburg gekommen ist, habe nicht fest gest eilt werden
können, unb bamit fei doch keine Verbreitung in Hom-
burg erfolgt, beim unter einer „öffentlichen Anzeige"
verstehe man ettvaS anderes. An bem TerritorialitälS-
prinzip fehestere bic Anklage.

Schiffs-Nachrichten.
(kuxhaveii ein- unb aiiSlaufenbc Schiss»

(Deutscher Relchsteleqrapy.l
(luthaUeH, 4. IDlai, Vormittags.

9ln#rt»iiiiiien nm 4. ivtni. stopt. Ran
V. 8,85 Elly os Dresden (D.) Diven Bristol

8,80 Capri ($.) — —

zwei lange Jahre aligesperrt von der Freiheit und
seinen Lieben hinter Kerkerniauern zret'ringeii.
Hoffett wir, daß das Bewußtsein seiner Unschuld und
die Gcloißheit. daß Tausende und Abertausende in
ihm ein unschuldiges Opfer der heutigen Justiz er-
blicken, ihm leichter über das schwere Ungemach
hinweghalfen."

Wir sdiließen uni den Worten unseres ineckleii-
burgisdien BruderblatteS ans vo!I«n Helgen an.

Folgender Brief ging der Redaktion der „Meckl.
Polks-Ztg." zu, den wir, da er eine so beredte Sprach«
spricht, ebenfalls wiodergeben:

„Reiwukoto, 2. Mai 1904. Werter Genossel Ich
siihle mist oerpfli ästet, End, Nadiricht zu geben über
die Ankunft unseres Genossen Hcivder aus Kamin.
Wir waren unserer zehn Männer, die ihn auf dem
Bahnhof hier mit in (Empfang nahmen, und außer-
dem ungefähr 25 Frauen außer Frau Harder und
ihren beiden Töchtern und noch einer VeNvandten.
Wie der Zug berankam, wurden sie Harder gewahr,
und es gab ein Gejammer und Geschrei ab; die eine
Tochter schrie aus vollem Halse: „Wie sieht unser
lieber Vater aus." Das Herz im Leibe konnte sich
bei den Zuschauern umdrehen Allen, die zu dem
Empfang hitigcgcmgen waren, konnte man ansehen,
daß ihnen die Tränen in den Augen sahen; ich hätte
laut miffchreien mögen. Harder war begleitet von
seinem «chicksalSgeuossen Holst aus WiSmar, der ihn
von Dreibergen abgeholt hatte."

Auswärtiges.

Ein Loldateudricf vom dcutfch-afrikanifchcn
„Sotiucnplatz". lliijereiii Mannheimer Parteiblatt
wird von einem Freunde aus Ketsck> der nach-
itlhende Brief zur Veröffentlichung übergeben, den
ein Sohn des Ortes, der mit nach SL dwestafrika
hinausgezogeii war und vor etwa 14 Tagen dort

seinen Tod gefunden hat, au Verwandte in der Hei-
mat richtete. Das Schreiben lautet wörtlich also:
S k a n dj a d a, den 20. März 1901. Liebe 9t ... .1
Ich bin noch gesund, waS ich auä) von Euch allen
hoffe. Ich habe seit der Abreise von Wilhelmshaven
noch keine glückliche Stunde erlebt; un» geht eS hier
so sdstecht, wie Dit Dir die Sache nickst denken kannst.
Wir liegen jetzt schon acht Woä>en im Felde und haben
heute dei> ersten halben Ruhetag. Den ersten Sonn-
tag, Ivo wir im Felde lagen, stießen wir Abends in
öer Dämmerung mit dem Fciiidc zusammen, und
ich kaim Dir den Vorgang nicht auf das kleine Papier
schreiben, werde Dir die Sache mündliä) mitteilen.
Wir hatten dabei drei Tote und fünf Verwundete;
das schlimmste war, daß bei den drei Toten ztvei
meine, besten Kameraden waren, welche 2Vi Jahre
Freud und Leid mit mir geteilt haben. An dieser
Gefechtssrelle blieben wir vier Tage liegen und war-
teten auf Verstärkung, welche and) kam, dann ging
es wieder jeden Tag aäst Stunden in der bar-
barischen Hitze weiter, was für den Europäer in
rifrifa fein Vergnügen ist. Das wäre alles nicht daS
slblimmste und ein jeder würde die Strapazen gerne
ei tragen, wenn wir von feiten der Vorgesetzten be
rändelt würden, wie eS uns gebührt, und wenn wir
. nfer Essen bekämen, wovon wir richtig leben könnten,

bei das Essen, das wir bekommen, sieht ein Mann
in Deutschland nicht mit einem Auge an. Das
Hauptessen ist Meblsuppe, Nwvon wir schot drei Tage
gelebt haben; also in drei Tagen bekamen wir weiter
nichts als zu ic drei Mann ein Pfund Mehl und ein
Pfund Reis uni) Wasser. Jetzt liegen wir schon sechs
Tage in Odchikobwai. wo wn täglich exerzieren und
Felddienst machen wie zu Hause, und 2% Stunden
von hier liegt der Feind, 2000 Mann stark. Du
tonnst Dir also heuten, wie mir und meinen Kame-

lden zu Mute ist Brot und Zucker haben toir schon
immer nickst gehabt als zwei Tage lang, wie wir
also ins Feld gezogen. Bei unserer Bagage habszi wir
Mehl, Reis, Bohnen und Salz, das ist also unsere
Verpflegung in Afrika. Solltest Du die Nachridst
erhalten, daß ich gefallen oder schwer verwundet bin,
so teile das meiner bis jetzt gewesenen Braut mit,
bet welcher ich verschiedene Sachen habe, die Dein
Bruder haben soll, weim ich im Kriege sterbe.

Bor dem OberkriegSgericht in Metz hatte sich
der K ä ch e n u n t e r o s f i z i e r Thieme vom 173. Jn-
'cmlene-Regimcnt in St. Avold wtgtn groben Vertrauens-
m'tzbraiich? zu beranimorten. fanbte seinen Putzer
einfach zur Küche, wenn er ttnmal Appetit ans Tartar-
bccfsteak verspürte, und dieser brachte ihm baS Hackfleisch
pfundweise, wobei daS Küchcnpersoual auch gleich sich
selbst mit versorgte. De» Schlüssel zuiu Flcischkeller ver-
mährte Thieme so schlecht, daß ein Musketier aus der
Küche regelmäßig Fleisch stahl, das er einen: ein Restaurant
haltenden Fräulein brachte. Als nun eines Morgens
gleid) 16 kg von 84 kg Rindfleisch sehsteu, wurde Hilter«
suchuug angestellt. Jener Musketier erhielt vier Wochen
strengen Arrest und wurde in die zweite Klasse des
Soldaieiistandcs versetzt; verschiedene Soldaten erhielten
wegen Belügens ihres Hanplmanns edcufalls Arreststtasen.
Der Uulcrotsizier Thieme wurde vom Kriegsgericht der
34. Division wegen des grobe» Veriraueusmißbrauchs,
wegen Mißbrauchs der Dieustgewali re. zu vier Monaten
Gefängnis und zur Degradation verurteilt.
Seine dagegen eingelegte Berufung wurde verworfen.

Ein Kapelluleister als Soldateiijchinder. In
thüriugischeii Zeilungen lesen wir: Seit längerer Zeit
wußte in Gotha jedermann, daß die Taten des
Kapellmeisters Schreiber als nicht sauber be-
zeichnet werden konnten. Man tuschelte dies und jenes,
und als der „Held" Schreiber von dieser Tuschelei hörte,
rückie er ei» Juserat in die Zeilungen, wonach er jeden,
der ihm etwas Ehrennihriges nachsage, gerichtlich be-
laugcn werde. Ja. er setzte sogar eine Belohnung ans,
für Nennung des Urhebers verschiedener Gerüchte. Die
Belohnung für seine Taten hat er nunmehr er-
halten. Er wurde Wege« Soldatenmißhattdlung — an-
geblich in 22 Fällen — zu einer Gesamtstrafe von vier
Monaten Festung Verurteilt Von einer Degradation
wurde abgesehen, da die hierfür angegebenen mili-
tänschen Gründe nicht alle niaßgebend find. Die
Beweisaufnahme hat haarsträubende
Tatsachen zu Tage gefördert Mau hatte
dafür gesorgt, daß die Vertreter der Presse von der Ver-
handlung, in der „haarsträubende Sachen" zur Sprache
gekommen sind, nichts erfuhren. Alles Befragen war
vergeblich. Tie Oeffentlichkest war ausgeschloffen. —
Ta bleibt es sehr verwunderlich, warum der Soldaten-
quäler mit der gelindesten Strafart davongckommen ist.

«ci einer Militiirschliigerei zwischen Garde-
grenadieren und Pionieren in Spandau wurden vier
Soldaten dermaßen verletzt, daß sie in’S Garnisoulazarelt
gebracht werden mußten. Das sind die Folgen deS
WaffcnlragenS außer Dienst.

Schutz dem Maulwurf. Die Zeilmigeu berichten:
„Mit Rücksicht darauf, daß dem Maulwurf durch die
neuerdings ansgctauchte Mode, Manlwursspelzwerk zu
tragen, eine erhebliche Gefahr entstanden ist, hat das
kaiferliche Gesundheilsautt ein von Ne-
gierungsrat Dr. Rörig bearbeitetes Flugblatt „Der
Maulwurf" herausgegeben. Darin werden Lebensweise,
Nahrung, Nutzen und Schaden dieses unterirdischen
Wühlers erörtert. Znm Schluffe wird ausführlich aus
diejentgeu Mittel titigcgangen, die uns zur Verfügung
stehen, um den Maulwurf dort, wo er schädlich werden
kann, zu vertreibe«. Eine Tötung des Tieres wird
nur in A u S n a h in e f ä 11 e n nötig sein, z. B. wenn
er in Dämmen und Deichen, die zum Schutze gegen
Hochwasser errichtet find, sich eingesnnden hat; im all-
gemeinen tut man gut, ihn am Leben zu lassen, da er
zu jenen Tieren gehört, die dem Landwirt am nützlichsten
sind." — Ist es nicht rührend, um dieselbe Zeil, wo
mau in Deuffch-Südwestasrika blühende Menschen-
leben um ein nichts hinopsert, eilte deutsche Reichs-
behörde so um dm Schutz des Maulwurfes bemüht zu
sehen?

Die verbotenen Osterfeuer. Der Landrat
des Kreises Burgoorf, o. Baumbad), hat vor
einiger Zeit eine Verfügung erlassen, durch welche
die Osterfeuer im Kreise Burgdorf verboten Werben.
In dem Verbot hieß cS u. a.: „Da die Osterfeuer
ferner mit unserer christlichen Weltan-
schauung nicht das auermindeste zu tun haben,
sondern ein Ueberrest ans altheiduischer Zeit sind,
verdient dieser Brauä) auch keine Rücksicht, und
verbiete ich hiermit ausdrückliä) die Entzündung
von Osterfeuern im Kreise Burgdorf, werde auch
Ukbertretungen dieses Verbotes mit den gesetzlichen
(Streifen ahnden." Hierzu bemerkt der Prof, der
Theologie, Dr. A. Freybe in Parchim, in der
Zeitschrift „Das Land": „Wollt« man unseres Volkes
althergebrachte« Bitten und Gebräuche darum 018
„keiner Berücksichtigung wert" halten, und sie sogar
verbieten, weil sie aus altheidnisdier Zeit stammen,
so würde ein solches radikales Verfahren ebenso un-



Streupulver „Bums“
g. Kakerlaken, Schwaben n. Ameisen.
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Landon
Taganrog

®rangemcuti
31 Uhr Dampfer

Thermometer (t.) i
Mittag-! Maxim.: Minim.
+ 11,7 | + \1» I + 7.2 IBarometer:

4. Mai. Kapt.Don

Wurthmann Mobil«

ist am 8. d von
;t«|e

Schlichting

Richler
Kühler

+ 1.90 m
+ 1,02 m
— 0.34 m
+ 2.38 m
+ 2,57 m
+ 2,00 m
+ 2,00 m

10,35 Livland <D.)
11,45 Germania td. Echo,)
11,56 Sllly (b. Bk.)

N 12,10 Thor (Schlepper,

Helgoland meldet:
wolkig, See ■ unruhig.

Magdeburg . .
llulftg
Dresden
Barbg . . . .
Willknderge .
Lauenbnrg. . .
Dömitz

12,26 Cyclop (Schlepper) Krüger
, Weserzeilnng (Leicht,) Peper

4. Mar
3. ,
3. .
3. .
3. .
3. ,
2. .

763. Thermometer: + 9,3° E.
Holtenau meidet: In den Kanal eingelaufen:

'io Plymouth und Dherbvurg
Prinzest Mlire, Bolte, ist

8,15 Nyafsa (».) -
, Dlackmonnanshire(engl. Schiff) Sydney

8,40 Unlerwefer 7 (Schl.) d. Wefer
„ Unlerwefer 2 (Leicht.)

Heinrich, Heintze, von Ostasien kommend, ist am 4. d. in
Penang angrkommen. Gera, Dahl, hat am 3. d. die Reife
von Genua nach Neapel fortgesetzt. Oldenburg, Troitzsch,
nach Ostafien bestimmt, ist am 4. b. In Eingapore angekommen.

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 5. Mai:

Flut: 4 Uhr 15 Min. | Ebbe: B Uhr 45 Mi».
BSasterftnnd der Obereibe.

geankert.
Wind: West, stark. Wetter: bedeckt.

, Marie Gartz (D.) -
9,20 Sprite (D.) Hartlepool

6" Ion Macpherson wurde durch Simson. Llackmannanshire
durch Dell bugsiert.

Wind: West. leicht. Welter' halbbedeckt. — Barometer:
759. Thermometer: t- 10,6° ®.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
4. Mai. Kapt. Bon

Leith
Bremen

do
do.

d. Nordsee
Bremerhaven

do.
Bremen

do.

Meteorologische Beobachtitttgett.
W. Lamobell & Co. Nachfolger.

Hamburg, 4. Mai, 12 Uhr Mittag-

Nach
Madra«
Ost-Asrika
London
Hürnum
Ltstabon
Newcastle
d. Nordsee

d».
Elavanger

nach der Weser adgegangen.
am 3. d. in New-Hork angekommen. Preutzen, Prehn, von
Oftasien kommend, ist am 4. d. Hurstcastte passiert. Prinz

Äüintinnsttiche Witterung an, 5. Mui.
Nordwesldkutschlnnd: Kiihles Wetter mit

wechselnder Bewölkung und schwache» nordwestliche»
Winden. Keine oder geringe Siiederlchlage.

Bon
Holtenau

do.
d».

Stytsöbwg
Stiel
Holtenau
Kiel
Kolbing
frisch. Wetter:

llederseetsche Lchisssbewegnugeu.
Auguste Bietoria, R. Sauermann, von dem Mittel-

meer, ist am 3. d. Sagres passiert. Pnllanza, Scharvberg,

v. 5,25 Tugboal (F.-D.) Schneider Skngen
Helgoland meldet: Wind : NW., schwach. Wetter: bt»

deckl. See: leicht bewegt.
Euxhaben, 4. Mai, Nachmittags.

Angetoiuuirn am i. Mai. Kapt.
B. fehlt Knkbonin I ($J -

10, 5 Wilhelmina (hvll.Kusf) —
B. 8,45 H.T.Kiehn (Schlepper) Bröker

„ Karl Kiehn (Leicht.) Erbsen
« Minna Kiehn (Leicht.) Rohloff
„ Veddel (Leicht.)

3,40 Dronning Sophie (D.)
Ferner seewärts: heule Bormittag Leichter Kobold.

Schlepper Unterwrser 7 ist mit Leichter Unterweser 2 hier

7,26 Kilusea (D.) — Taganr»,
9 Uhr 45 Min.: Nicht« In Sicht.

stli See gegangen am 4. Mai. Nach
8), l!,— Elan Macpherson (engl.Echiff)Melbourne

7,— Allegro <D.) —
, Diomede« (Schl.) Bremen
, Ostseezeitung (Leicht.) do.

7,40 DIercur (Schl.) Bremerhaven
8,10 Nr. 104, io« u. 44 (Kähne) do.

„ Börsenhallc (Leichter) Fr
„ Kladderabalsch (Leichts)

12,45 St. Pauli (F.-D.) Marguardt
12,20 Arion (Schlepper) Silderdorff

„ Nr. 61». 81 (Kähne)

Rnnenthnler, Bremme, am 8. b. »am La Plata nach Bremen.
Sloneik, Schwarz, am 8. b. in Pvrnarvn. Kaiser Wilhelm
der «roste, Düppers, von New-Uork kommend, ist am 3. b.
auf der Weser angekommen. Würtdnrg. v. Binder, hat
am 8. d. die Reise von Billagarcia nach Vigo sortgesetzt.
Aachen, Burosse, von Brasilien kommend, ist am 3. d. in
Antwerpen angekommen. Königin Luise. Volger, hat ant
3. b. die Reise von Gibraltar nach Neapel fortgesetzt.
Seydliti, Dewers. hat am 3. d. die Reis« von Southampton
nach Gibraltar fortgesetzt. Zieten, Wilhelmi, nach Ostasten
bestimmt, ist am 3. d. in Suez angekommen. ArrnfelS,
Weihmann, am 3. d. von Bombay nach Karachi. Hohen-
fels, Elbo, am 3. von Karachi nach Hamburg. Aeuenfets,
Weseloh, am 2. d. von Colombo nach ffochin.

10.— August (D.)
10,30 Smart (Schl.)

, Lina (Leicht.)
N. 1.30 Orrik (D.)

lM,2f> Fremdendlatt (Leicht.) Matthieb
12L0 Timandra (D.) Frahm

2,— Khartoum (D.) —

B. 9,46 Argenfel« (D.)
11,— Bürgermeister (P.-D.)

N. 12,20 Astronom (D.)
12,30 Prinzessin Heinrich (D.)

2,25 Kafablanca (D.)
2,35 Ashbrook« (D.)

» BorraS (F.-D.)
3L5 Berlin (F.-D.)

Antwerpen angekommen. VeSdpS, «richfen, ist am B. b. in
Galatz anaekommen. KN»hn»S, Schlösser, war am 3. b. in
Malta und setzte am selben Tage die Reis« nach Rotterdam
fort. LiPsoS, Kunzendorf, ist am 4. d. von Rotterdam nach
Hamburg weitergegangen. Wuniher, H. Niemann, ist am
3. d. von Havre nach SJialta weitergegangen. Milos,
Bibliö, ist am 3. b. von Konstantinopel nach ISmidt weiter-
gegangen. VoloS, Krohn, hat am 8. d. die Heimreise von
der Donau angetreten. Albenga, Petersen, ist am 3. d.
von Bort Said abgegangen. <Setewie, O. Eberl, ist am
8. d. in New-Jork angekommen. Woglinde, Mohr, ist am
3. d. in Eivinemlliide angekommen. Bagdad, Matz, ist am
2. d. von Tunis abgegangen. Benezia, Bradhering, ist am
30. April von Lissabon abgegangen. Byzanz, Röser, ist
am 2. d. in Ancona angekommen. Roma, Holst, ist am
2. d. in Newcastle angekommen. Adelheid Menzell, H.
H. Schütt, ist am 2. d. von West-Hartlepool na» Riga ab-
gegangen. Deutschland, Dalldorf, ist am 3. b. in New-
Jorl angekommen. Helioi», Janffeu. ist am 3. d. eo»
Gothenburg und Kopenhagen abgegangen. Mannheim,
Echan, ist am 3. b. von Shield« nach New-Jork aboegangen.
(Lxcelsi»», Tourtin, ging am 8. d. von Shields nach New-Jork.
Nlendoz«, Behrmann, ist ausgehend am 4. d. von Ant-
werpen nach Leiüoes weitergcgangen. Tnenman, Hanffen.
rückkehreud am 4. b. in Rotterdam angekommen. Aline
Woermann, Krohn, ist auf der AuSreife am 4. d. in
Kolonou eingetroffen. Kronprinz, Stahl, ist aus der
AuSreife am 4. d. in Momdaffa eingetroffen. Mouvernenr,
Tarftens, ist auf der Heimreise am 4. d. von Blissingen ab-
gegangen. General, Schars«, ist ans der Heimreise am
3. d. in Triest eingetroffen. Kronprinz Wilhelm, Richter,

Fock
DelfS
Aldag
Braack
Münch

WNid: WNW.,

ist am l. b. in New-Jork angekommen. Prinz «balbert,
Schaarschmidt, ist am 3. b. in New - short angekommen.
Phoenicia, Schmidt, ist am 3. d. von Antwerpen nach
Kanada abgegangen. BoSnia, Prehn, von Baltimore, ist
am 3. d. Prawle Point passiert. Herobot, v. Leiiner, ist
am 3. d. von St. Thomas via Havre nach Hamburg ab-
gegangen. Ehristinnia, Jochheim, von Westindien, ist am

3. d. von Havre nach Bremen und Hamburg weitergegangen.
Galabria, v. Holdt, von Mtttelbrasilien. ist am 3. d. von
Funchal weitergegangen. Rumidia, Riffen, ist am 3. b. in
Bahia Blanca angekommen. Sevilla, Schade, vom La Plata,
ist am 3. d.. 6 Uhr Morgens, Ouessant Lreach passiert.
Patagonia. Nickels, nach Nordbrasilien, ist am 3. d. von
Lissabon weitergegangen. Hoerde, Maaß, ist am 3. d. von
Narvik nach «mden abgegang-n. Batavia, Dempwolf, ist
am 3. d. in Bangkok angekommen. Abessinia, Filler, von
Ostasi-n, ist am 4. d. von Tellichery nach Suez weitergegangen.
Königsberg, Mayer, von Ofiasten, ist am 3. d. Gibraltar
passiert. Yap Roca, Böge, passierte rückkehrend am 4. b.
Borkumriff. Montevibeo, Toorbuy, passiert« rückkehreud
4. b. Borkumrifi. Tueuman, Hanssen, passierte rückkehrend
am 3. b. Dover. Adolph Woermann, Brmkert, ist rück-
kehrend am 2. d. von Conakry abgegangen. Herzog, Wciß-
kam, tit am 3. d.. H Uhr Rachm , Ouessant passiert. Lili
Woermann, Krohn, ist rückkehrend am 3. d. in Havre an«
gekommen. - Feldmarschall, v. Fssendorff, ist rückkehrend
am 3. d. von Delagoa Bay abgegangen. Prinzregent,
Dvherr, ist rückkehrend am 3. d. von Kapstadt abgegangen
Sommerfeld, Orgel, ist am 4. d. von Port Said nach
Marseille weitergegangen. Asti, Lafrenz, ist auSgehmd am
4. d. in Livorno angekommen. Frascati, Müller, ist rück-
kehrend am 8. b. DruigeneS passiert. Girgenti, Blanck, ist
rückkehrend am 8. d. in Mazzarelli angekommen. Marsala,
Brockmann, ist am 2. d. von Palermo via Eines nach Ham-
burg adgegangen. Reapel kam am 1. d. in Marseille an.
Palermo, ÄSmuS, ist heimkehrend am 2. b. von Baftia
nach Malaga abgegangen. Paros, Konow, ist am 3. d. in
Saturn angekommen. TinoS. Zäuker, ist am 3. d. in
Alexandrien angekommen. Dhasos, Starke, ist am 3. d. in

2,35 Corsica (D.) Henderson Leilh
8L0 Gracie (D.) Norberg Gran
Bon hier auf: 2 Uhr Kufs Franklin, ~

Khartoum. Ally wurde durch Albatros bugsiert. 3 Uhr
40 Min. Post-Dampfer Kap Roca, Montevideo u. Schlepper
Terschelling mit Bierm.-Bk. Hebe in Eicht.

In See gegangen am 4. Mai.

Wind A o,xh.
769 7 W 1 Gewitter

k. hell. Platz erh. ABC-Str. 24, II.

Lose empf. und ver>. Haupt-Debit

Ad. Müller & Co.

Hiiiubnrg, Gr. Johannisstr. 21,
Ecke Börsenbrücke.

Hrbeitsmarkt

Korbmacher auf Gemalt. Pimtasberg 31.

Spaiilal) ieü Wahren Jakobs m 1888.

(6 geübte Stepperin sucht Beschäft. f. Nachmilt.
Schauenburgerstr. 42, L rechts, Altona.

Ätcf. ifl. Mädch. a. Lchrl. f. Schirm-
(losch, st.Vergütung. ®tcinbamuiÜ5.

C. Fran m. Tab, i. H. z. str. Gcibelstr. 31, p. l.

8cs.Zig.-Arb., schrvSnnr.it. 14. Rothestr.99,3.r.

Ges. Zig.-Arb. a. F. M. 10,50. Schnlstr. 9, 4.1.

3wci Schneider sind, bequemen HollenPlatz. Neuer Steinweg 88, 3.

Witkelsormen (8 cm), fast neu, 1 neue

kauft man reell und preiswert auf Kredit?

Nur bei

N.Fuchs

Gänsemarkt 58, I. u. II.

Anzüge,

Möbel

Sonntag* bis 8 gottfliiet I

Feiner alter St. Felix - Brasil,
meist ilmblatt, pro Pfund verzollt M. 1.

Qttenseu, BiSmartkstraste 88.
Altona, Grohe Freiheit 88.
Hamburg, Schweiiteinarkt 87.

lSes. tiicht. Näherin. «. Lehrling.
Awe, Gr. Gärtnerstr. 4, Altona.

Gesicht llkßbte Roürbkittr.
J. €*. C. Erber, Speersort 13, I.

pg.-Atb. ^1111101,34.17,60 —17. Zurichter
age, A«, Nüchiu. Niainweg 19«, 2. r.

: : 1 II VUi;, JU|1 JlVll, 1 JlUilU
föbhirtti gute Hosen - Schneider a. d. Hanse. I ** Zig.-Mickel-Masch., 1 Presse billig ab-

Dammtorwall 131, II. > zugeben. Nenniffnsterstraße 14, pt. l.

Hamburg.

Z.-A Penn. 17,50. (kidclstcdterWeg.Tiefensiaken 1.

Todes-Llnzeige.

Nach kurzer, schwerer Krankheit ver-
schied lauft am 4. d. Mts. meine liebe
Iran, Tochter, Schwester u. Schwägerin

Sophie Bolt, geb. Bolt,
tut 35. Lebensjahre.

Uni stilles Beileid bittet
II. Holt nebst Kind.
Familie Holt.
Fr. Krüger n. Frau, geb. Bolt.
P. Luiz und Fran, geb. Bolt.

Beerdigung: Sonntag, Nachm. 3 Uhr,
von der Letchenhalle, Holslentor, nach dem
OhlKdorser Friedhöfe.

r.Z.-A. F. M. io, ganz im Hause u. Zur. j Tg.K 6. R. Briller, Brarnseld b. Barnibeck.

I> a n k H a g u n g.
Für die innige Teilnahme und reiche

Kranzspende beider Beerdigung meines
lieben, unvergestlichen Mannes sage ich
hiermit allen Berwatidtett, Nachbarn u.
Bekannten, sowie dem Herrn Pastor
Brodersen für die trostreichen Worte am
Sarge des Cntschlafeuen, insbesondere
den Staltkutscheru, Schmieden, Fastbier-
kutscheru uud dem soustigcn Personal der
Brauerei Germania , dem Transport-
arbeiter-Berband <Diftrikt Wandsbek),
den Arbeitern d.Firma Ehlers & Kraft, dem
Sparklub „Einigkeit" meinen herzlichsten
Dank. Frau Pan la tiranzow.

Todes - Anzeige.
Ten Mtigliedeni die Iramigc Mit-

teiluug, daß unser Mitglied
Lr«n Dankhoff

am 2. Mai plötzlich gestorben ist.
Ehre ihrem Stnbenf eu I

Tic Beerdigung findet am Freitag, den
5. Mai, Nachm. 2 Uhr, vom Eppendorfer
Kraiilenhause auL statt.

Hui rege Beteiligung ersucht
Der Borstand.

8es.-s.-?l. a.PeimaI,17,!>0. Langenfelderslr.36,p.

Oiteufen.
Gcs.Z.-A.a.Pcmial,17,50. KarlTheodorstr.6,2.l.

Age). per sofort noch 1 tüchtiger Vorrichler
und Stepper bei daneriider Arbeit. Lohn

.<•. 22—24 oder hohen Akkord
buxhnveu, K. J, Oldhafer.

Zur a g T.>412 EimSb.(shanssee7V,H? 14, l.r.

Altona.

GesZ!g.-Arb. a. H. 15. Gnstavstr. 105,1.

Ohne Anzahlung

erhalten Kunden Kredit, die schon ein Konto beglichen haben.

Tüchtige

Noil- uni) NejtenschilMr
für Werkstattarbeit sucht

Rudolph Karstadt,
Eimsbüttel,

Eimsbütteler Chaussee 30/34.

Ueberzieher, Knaben-Anzüge in dauerhaften Stuffen.

Damen-Kostüme, Kostüm-Röcke, Blusenu, Jacketts.

Stiefel für Damen, Herren u. Kinder.

Gardinen, Teppiche, Kleiderstoffe.

Kinderwagen und Sportkarren.

Möbel für 98 M«. Anzahlung 10 Ä.

Möbel „ 186 „ Anzahlung 15 „

Möbel „ 240 „ Anzahlung 20 „

Möbel „ 392 „ Anzahlung 35 „

Kcs. Zig.-Arb. a. H. JA.. 15. Schnlstr. 13,1.1.

Ges. Rapperstr. { Tag«, X 3. Lagcrstr. 9, p. l.

„Eureka“ ist und bleibt die Krone aller Waschmittel.

■ml in iiam-» , , Ueberall erhältlich. — General -Vertreter: Gebr. Bruhn, Schweinemarkt 13, Telephon I, 1281 und 637.

^abaksteugel w. gek. u. abgch., Zentner >t 5,50.
~ Ebke, Schulterblatt 83, HS. I.Pt.

im

Fa6k 8t Mengers

An die Skvölkmiiig von fjiiiiihiirg n. Alton«

Maschinisten.
DerEinbernfer.

I Wiidgkschiill, piniipriiilr. 1geöffnet bis Abends 9 Hbf.

Eck -WirtsrhaftHlokal
sos. z. Perm. Wh. R. Wolfers, Annenstr. 32.

Pfand - Auktion,

Prolongation bis 9. Mai.
J. Wolfsberg (vorm. J. Riebmaun),

Wexftraste 88.

Zeiitidtvtrbmidd.vettiii.Ltkiiisetzkr

MaKerer) nui) Bttujtztuoßkn

IZahlsteNe Waudsbeck).

Achtung! Waudsbeck! Achtung!

Mittzlittitr-BkchmiiilmiA
am Sonntag, den 8. Mai Itiül,

Nachnr präzise Uhr,
Lokale des Herrn H. Schoof, Hirfchfir. 12.

Hambnrg, IJnroliotr. 9.
Billigste Bezugsquelle sämtlicher Sorten Leder, Schäfte n. Schnhmacherartitel.

Ans Abzahkmg

voii M) 1 in,

KltidcrschM oü. Lkttttilkv,
Teppiche, Gardinen, Tischdecken.

117, I. Lieinstr. 117, I ii. II.

Möbel auf Teilzahlung
zu wirklichen, billigsten

* Baipreisen *
»h»e ffansnirtonitirigr — ahnt lastlerkr

liefert an reelle Personcn

gröfjeres Möbelgeschäft.
G>st. Offerten unter H. 9978 an Heinr.
Eisler, auuouccn-ffpp., Alt. Steinweg 24.

Die Firma Bereinigte Gerüst-, Bnu- imb Leihanstalten,

Kaiser Wilhelnistr. 40,1., erklärt den sich nieldenden Arbeits-

willigen, der Streik sei beendet, es würden nur nvch einige Eisatz-

lente für die dem Trnnke ergebenen Arbeiter gcsncht. Diese Be-

hauptung ist durchaus nuwahr.

Die Sperre über den Betrieb dauert Uttber-

äudert fort.

Wir ersuchen nm moralische Nnterstütznng.

Sic (Oitfwmltiiiig

)es Traasportarbtitkr-Vtldan-cs.

Cngroö - Lager sstr Wiederberkänscr.
Spezialität: S Zigarren,

20 Sorten zn K 30, 33 nnd 36 pro Tausend.

Grch Gkltgknhkitspliitiku
zu K 18, 20, 22, 24, 25, 28, 33 u. 36 pro Taus.
Ludolf Timm, Micha el iSstrastc 86.

Tages -Ordnung:
Sind die Waiidsbcckcr Veibandsgcnoffen ge-

willt, ctivas für die Agitation im Perbande
zu tun? Ncferent: Genoffe Wagner, Hamburg.

Der Borstand.
I. A.: H. Oldenburg.

Pfand-Leihhaus

(Vorm. J. Riebniann)

g: nnr Werstr. 22. g
Borschus, aus Wertgegeustände.

S Arbeiter! X" Lill hlilfrkidjks Ilalur-piMktZ
hi -ME bei Elkültuilgs-Kiailkhci'tcn,

tiii erprobtes Mittel bei gesuudhritoschädlicheu Ilusäüku in der Familie, ist
unser sehr euipfchleusiurrtes echt australisches i^ucalhyms - Oel. - Liierkani t
ben'ährt bei Rheumatismus, Gicht, Asthma, Huste« :c. — Allein echt in
Weihe« Porzellauflaschcn .4t. 1. iKF" Aachahmungeu weise man zurück nnd
achte ans Firma. In Apotheken und Drogerien.

B Mumm &> Frerichs, Hl>i«bnrg, kjspsriimarkt?6 öa»Ks»ratze 4. p

St. Georger Leihhaus,

Mobilicu, Piauoö uud Fahrräder
Werden auch in Pfand genommen.

NAilil«! Schmiede! M„z!

Suiiiinbciih, 7. Mai, Abends 9 Uhr:

Kroft ffkiilliEe ilrrfaiiiiiiliiiig

btt Schniitiit ooii Hiniibiirg uiih Altona

im „Hamburger Ballhaus" von Vorwohle,

ZienMtchM Dir. 41-43 (Großer Csalj.
TageS-Ordnnngr

1. Bericht vom Geselleuausschuft. 8. Ergäuznugswahlen desselben.
3. Stellungnahme zur Lohnbewegung. 4. BerschiedeueS.

Zugleich den Mitgliedern zur Nachricht, daß die Mitgliederversammlungen von Altona
und RotenburgSort nicht staltsindcn.

Kir erwarten daher daß am Sonnabend Abend kein Kolli-ge von Hamburg-Altona
ht fcor Versammlung fehlt, um bei der so wichtigen Tagesordnung sein Votum mit abzugeben.

Der Geselleuausschust von Hamburg-Altona.

M. 24 „ ApS,s nach Masz M 24.

Ifoscii M. 7,50 von eleganten, dauerhaften Stoffreafen.

A. Stransky, Hambiurg,

St. Pauli: Susannenstr. 43, pt., Keke Schulterblatt,

St. Georg: Bremerreilie 82, pt , am Hitusaplatz.
Barmbeck : Deaenissstr. 3, I., vis-a-vis Gebr. Heilbuth.

Grobe

ifrHtliile $nfe^$er|iiiH«liiii|

out Smlliabtild, deu 7. Mai 1D<H,

Abends 8*/i Uhr,

in beu Blumeusälen, Grütze Freiheit.

T a g c s ° O r d n n » g:

Der Anlsriff des Altonaer Lnndtagsabsieordneten

Menck auf das Reichslagswahlrecht. Referent:

Tdn<ntiwt|0| ft- «ofa M A, Bettr. 2,50, in u.
<.«111)111 auh. d. Hause, reelle Arbeil Möller,

jetzt:Hammcrbrookst 110. Karle gen.

St. Georg Pfand-Leihhaus

I SreanerKraßk 31.

W* Höchster «orschust Hl I
auf Wcrlaegenstände aller Art, auch auf ■

Mobilien, PianoS rr.

Freitag, den 6. Mai, Abends 8'/- Uhr:

foie öücntiiilic LeksilmmliiW

im Lokale des Herrn W. Vorwohle, Neustädterstr. 41/43.
Tages-Ord riuug:

1. Die vom Sruat «rlafscne Bcrorduung, betr. Sicherung der Beförde-
rung von Paffagirreu mit Tampsschiffeu auf der Glbe, und u-elche Sicherung
habe» die Passagiere von dieser Pcrordnung zu erwaiteu? tNcscrrn«: Herr
Dr. Kauer.) 8. Fachmännische Ausführungen des Genoffe,i <>. Hähnel.
3. Diskusnou.

Um äusterst zahlreiche Peteiliguug au dieser Versammlung ersuche« r die
Verkehrskomniissiou der Hascuarbriter, sowie die Vereine der Schiffer uud

Zigarreu en gros-l^micr.
Reelle Ware. Billigste Preise. Das Mille
von M.80 an in sed. geiviinscht. Preislage.

II. Maiwald, Grostucumarkt 30.

Bill.z vk.10n.gr.ti I5schr.F.Wcidenstr.74,p.r.Al(.

WsHabatt-Mcher
■■ -ST werd«» in Zahlung fltiiommrn:

J** kf• Schwarze für Jfc. 5,50,

Grüne für oll°. 10.
iW Tettioetse gefüllte, Sem

Inhalt entsprechens. 'WQ
Rabattmarken aller St,steine werden

ausgegeben.

Manufaktur und Konfektion,
IW Alter Steinweg 30 32.

GaZiehang 10. Hai BE
Genehmigt durch Ministenal-Erlass

f. d. ganze Preus« Monarchie
27. Lott. i. Hebung d. Pferdezucht.

Är Lose *1-« aas

(Porto u. Liste 20 Pf ) Gewinne können
nach Ziehung freihändig oder auf

Auction verkauft werden gegen

Baar-Axcld.

4114 Gewinne

886000

davon 110 Reit- und Wagenpferde
mit 7 Equipagen Mark

112000
4C0O Silbergewinne mit Mark

21200
a. 11 elegante 1 atu r^der 1800 Mark

UtoTWfr „KSÄ LeifermanB, WMLL &

Die Bevölkerung wird zu reger Beteiligung an dieser

Berfamittluttg anfgefordert. Herr Meuck ist eingeladen.

I A.: H. Thomas.

Psan-auktiou Ä/' 6-

Psnllminll 21 ÄÄW’S«
Eiulöseu od. Proloug. nur bis 18. d. M.

Pfand-Auktion

Montag, den 9. Mai 1901.
Vir Prolongation bi» 7. Mai. "VW

F, Siiigeliiiniin, Lindenallee 39.

Willig! Mllßreik in ÄidkE!

Die organisierten Bäckereiarbeiter in Lübeck stehen im Streik.

Das dortige Gemerkschaitskartell hat beschlossen, die streikenden Bücker

in ihrem Kampfe mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu unterstützen.

Die beide» Lübecker Brotfabriken, Junge und

Petersen, welche sehr viel Brot nach Hamburg, Bltoua

und Waudsbeck liefern, haben fich noch nicht veranlasst

gesehen, die bescheidene» Forderungen der Bäckerei-

arbeiter zu bewilligen.

Wir ersuchen das brotkonsumicrende Publikum, uns in diesem

Kampfe zu unterstützen.

Dtt VorttMd

des Vklbandes der Lücker uud Litrusstzknvslen Veuischluuds.

I. A.: O. Alliiiann. Vorsitzender.



Donnerstag, Freitag, Sonnabend

<Ji leiderssöffe

Voile, reine Wolle, Meter 4
244

in grossem Farbensortiment, 110 cm breit

Voile-Etamine, reine Wolle, 110 cm breit

Cover-Coats, neueste Farbenstellungen, 110 cm breit

Costume-Stoffe, klein karriert, letzte Neuheit

Einfarbige reinwollene Satins in modernen Farben

30 4

80 4

484

Meter

. Meter 30 4

Meter

Meter 1,45*

Meter 2,30 M.

Meter 1,95 *

Meter 1,50

Weiss Batist ä jour Meter 45 4 654

Schottische baumwollene Voiles für Blusen in aparten Dessins.. Meter

Blusen-Stoffe, Leinen imitiert, mit Seidenglanzstreifen..

Batist-Percal, prima Qualität, für Kleider und Blusen ..

cfijascfistöffe

Waschseide, imitiert, in neuen Streifen

Nrue Federn von 40 4 vr. K an

k Johann feig!, *
fcrX Gr. yärferftr.

13 15.

Heute, am 7. Zlelmngstage 325. Hamburger Stadt-Lotterie, fielen

oZirßus tßuscfi.

Gala-Premiere

Heute,

Donnerstag, den 5. Mai, Abends 772 Uhr.

Billet-Vorverkauf bei H. Käse, Alsterarkaden 9, und an der

Zirkuskasse täglich von 11 Uhr Vormittags an.

i Tnfrftettfl 0111 - 130, Plüsch-Säuten^armiiir
-tlllt.lt II 100, «fit Duffei 128, Trum. UI.
Stufe 35, Musch.-Bettsi. tu. Fdr. 28, Kldschrk.
M 22 Pedersen, Liudcustr. 52, St. (9.

Parterre-Wirtschaft zu
Wita verkaufen. Umsatz 17 Hektol. SDliete
billig. Brauerei liilft. Zu erfahren Zcughaus-
strabc J8, llierks, Brotgcschäft.

Kraft. Mittagstifch 50 A
b._12-6ll[)i. Alt. Steinweg 15,TL, KrögerSIBiue.

Deutsches Schauspielhaus,
Donnerstag, den 5. Mai 1904:

Der Ehrenmann,
Plauderei in einem Akt, von Paul Alexander.

Zum ersten Male: Ter Ehchafen,
Komödie in 4 Akten, von Arthur Pserhoser.

Mitwirkcnde: Hr. Max, Fr. Schlüter, Hr.
WieSke, Frl. Paruos, Frl. Westhoven, Hr.
Schroth, Hr. BienSseldt. Hr. Burg, Hr.
Biberach, Hr. Brahm, Hr. Reifenstein, Hr.
Andresen, Hr. Röhl, Hr. Sarioch, Frl. Blanke,
Fr. Hachmann - Zipfer, Frl. Hamdorf, Hr.
Schildkraut, Hr. Stettner, Frl. Pagl, Hr. Heil.

Anfang 71 Uhr. — Ende nach 10 Uhr.

mit M.Nr. 7(>O->5

Nr. 76965 mit M. 400

Nachstehende Nummern mit M 169:

St. Pauli, Neeperbahn 1 70. St. Georg, Steindamm 63.

mit 3t 400
mit -H. 400
mit 3t. 400

mit

mit

mit

mit

mit
mit
mit

Nr. 24378
Nr. 34104
Nr. 41892

7. Ziehungstage 7. Klasse 325. Sambnrger Lotterie wurden folgende
Nummern meiner Hauptkollekte entschieden:

Nr. 16788 4/ 4 mit 3k 3000

Nr. 1336
Nr. 19632
Nr. 24066

lOOO

Ä 1 ooo

Ä lOOO

lOOO

Nr. 70018 4/4 mit Ä 3000

Nr. 6185 mit Ä lOGO

Nr. 24054 mit M lOOO

Nr. 43343

Nr. 58501

Nr. 58892

Nr. 62189

3t 400
3t 400
31 400

Die Richtigkeit obiger Nummern must die Ordnungsliste ergeben.
Fortsetzung der Ziehung: Heute.

Mit dem kleinsten Gewinne gezogene Lose können gegen noch
im Mülksrade befindliche nmgetauscht werden.

Julius Gertig;

Groster Burstah 15 uni 17.

V-'

5GGO Mark auf Nr. 1027417.ÄÄGO Mark auf Nr. 75389 7.

Hamburg, 4. Mai 1904.

Zu den noch laufenden Ziehungen Hamburger Lotterie 7. Klasse und Brann-
Schweiger 6. Klasse empfehle Lose meiner Kollekte.

auf Nr. ?2482 «/«

in meine Kollekte. — Ferner erhielt ich

10000 Mark

auf Nr. 79309 7*

Sie

Henry Loebel’s

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

Altonaer Stadt - Theater.

Freitag, den 6. Mai:
Stadt - Theater, barmen. Grohe

Preise. Anfang 71 Uhr.
Thalia - Theater. Der Meineid-

vruö mit vertag ; Hamburger Buchtenikerei rT
verioatanSai« Auer * 4e. la vambw»

Ncuanmelduugen für das Abouuemeut
(Spielzeit 1904'05) werden wocheniöglich
von 11—1 Uhr im Dhealer-Rnreau,
Eingang Vvrgefch,eutgcgengcuommcu.
Abounements Bedinäunaen und Personal-
Verzeichnisse sind daselbst erhältlich.

Freitag: Elektra. — Der zerbrochene
Krug.

Sonnabend: Der Strom.

Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, zu ermäßigten
Preisen : Alt-Heidelberg. — Abends
71 Uhr: Der Kaufmann von Venedig.

Montag, Schillers Sterbetag, Anfang 7 Uhr:
Marla Stuart.

Dienstag: Er, sie und er. — Der Ehe-
hufen.

Mittwoch: Der Kaufmann von Venedig.

Anna Lise, Schauspiel in f> Akten, von
Hermann Hersch. Hierauf: Wie die
Alten snugcn, Lustspiel in 4 Akten,
von Karl Niemann. Ermäßigte Preise.
Anfang 7 Uhr.

Theater.

Donnerstag, d e n 5. Mai:
Siadt-Tlieater. Hamlet, Trauerspiel

in 5 Akten, von Shakespeare. Ermäßigte
Preise. Anfang 7j Uhr.

Thalia-Theater. 4.< leistes) Gastspiel
des Earmcn Splva Ensembles. Am
Verfalltag, Drama in 2 Akten, von
Carmen Shlva. — Liebelei, Schauspiel
in 3 Akten, von Arthur Schnitzler. An-
fang 7j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Der
Waffenschmied. Große Preise. Ansang
7» Uhr.

C’arl Schultze-Theater. Direktion :
Tüll & Schultze. Dutzcndkarnm gültig.
Sommer Spielzeit unter Leitung des
Direktors Paul Linsemann. An-
fang 7j Uhr. Gastspiel Nina
Sandow. Zum 3. Male : Die
30«» Tage (L’enlant du miracle),
Schwank in 3 Akten, von Gavault und
Charvey. Vorher: Finale, eine Plauderet
in 1 Akt, von Paul Linsemann.

Morgen und folgende Tage : Dieselbe
Vorstellung.

Neues Operetten-Theater. Auf.
8 Uhr. Wiener Blut. Gabriele:
Maric Ottmann.

Freitag: Zum letzten Male: Die Geisha.
Sonntag Nachmittag, zu fr»

mäßigten Preisen: Dte Glocke«
von Corncville. Henri): Dtr. Max
Mont i.

Sonntag, Abends 8 Uhr: Zum
letzte» Male: Girofle-Girofla.

Schluß d er Operelleu-Spielzeit
am 12 Vkail

Ernst Ilrucker-Theater. 8 Uhr:
Die größte Sensation der Saison, dte
Aussehen erregendste Novität: Die
Sünden deS Beichtvaters, gr. mod.
Sittenstück in 6 Abteilungen, nach den Ent-
hüllungen einer Frau. Kindern Eintritt ver-
boten Vorher: llocheu käset, Schwank.

bauer, VolkSstnek mit Gesang in 4 Akten,
von Ludwig Anzengruber. Ermäßigte
Preise. Anfang 7j Uhr.

HANSA-THEATER.

INT Schluss der Saison 31. Mai. ' V4S
Sehlierseer Hauern,

in ihrer
alpinen Humoreske

In der Sommerfrisch’n.
The Prosper Troupe.

Monsieur Leo.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Vorverkauf bei Käse u. im Thoaterbureau.

28721 i 33981 | 57198

ds. Js

Reb.Th. Schröder

| St. PauliTReeperbahn 147. | [st. Georg, Steindamm 36.

86872000 M. anf Nr

lOOO H auf Nr. 3118»

400 A nuf Rr. 92950

Philipp Furst

11781
11791
12135
12145
12146
12816
12885
13887
14581
14669
15523
15945
15952
16534
17139
17354
17512
19057
19058

400 Mk.
400 Mk.

719
1464
1762
4447
4468
5542
7581
7697
7924
8730
8735
9151
9505

10231
11152
11172
11282
11596
11733

28784
28888
29870
30419
30967
30980
30989
31385
31400
31404
31584
32207
32621
33351
33892
33924
33976

70600
70779
70790
73185
75849
75864
77661
78557
78560
78795
80219
80353
82404
82424
82433
82952
82973
83431

37423
39481
40377
44475
45703
45704
46742
46760
46865
46866
46974
50059
50339
51017
51020
56178
57043

57750
57793
58458
59387
59571
59994
61048
61104
62327
62471
63207
63356
65001
65670
66739
66758
66774

„Haus Fortuna“, GraskeSBer G

102006
102022
102046
102083
102986
103924
104841
106684
107146
107679
107762
108242
109177
109758
110826
110833

ä
.H 169

auf Nr. 33969
auf Nr. 37936

83542
83708
83889
84105
84238
84865
84888
85300
85507
85528
85561
85600
85847
85865
85874
86359
86448
87307

19340
20873
21023
21128
21859
21952
23382
23461
23475
23694
24717
24985
25011
25352
25412
25827
27551
27961

evtl. M. 520000, evtl. ,4t. 510 000,

In den nächsten Tagen Eröffnung der 4. Filiale:
Hillliorner Itölirendamm 54.

400 Mk. auf Nr. 33433 I
400 Mk. auf Nr. 37395

Am 7. Ziehnngstagc 7. Klasse 335. Hamburger Stadt-Lotterie
wurden folgende Nummern meiner Hanptkrstlr ltc mit Gewinnen gezogen t

Hauptkollekte,

S2 Gr. Bleichen S3. Kaiser Wilheltnstraste 26, „GMkkShanS

Gezogene Lose könne» gegen noch im Gliitkörade befindliche um»
getauscht werden.

87341
90919
90942
93009
93116
93150
93157
95319
96059
96061
96072
96344
96374
97082
98556
99515

101204
101294

.„. x 300000, * 200000, » 100000
etc. etc.

Kauflose zu den Sehlussziehungen Hamburger,
Lübecker und 1t raun sch weiger Lotterie halte zum ge-
neigten Cäliicksversuch noch bestens empfohlen.

Der grösste Gewinn beträgt im glücklichsten
Falle noch

evtl. jH 600000, evtl. ^t. 560000, evtl. >t. 550000,

Die Ziehung wird noch bis zum 19. Mai
fortgesetzt und können gezogene Lose gegen noch im
Glücksrade befindliche nmgetauscht werden.

1 Barbierstuhl X 15, g. erh. Tcilfcld 3, pt.

„Tadasitse!“ Steinstrasse 66/68
Hamburg, 6. Mai 1904.

Meinen werten Gästen die höfliche Mit-teilung, dass meine

Gastwirtschaft

mit dem heutigen Tage in den Besitz des
Herrn Fritz Mey übergegangen ist.

Für das mir entgegengebrachte Ver-
trauen bestens dankend, zeichne

hochachtungsvoll
Fritz Kutscher.

Bezugnehmend auf obiges bitte ich,
das meinem Herrn Vorgänger bewiesene
Wohlwollen auch auf mich übertragen zu

wollen. Hochachtungsvoll11 mit halb. eleg. Garnitur, Phantasie- u.
M 111,1« Kldrschr., 2 eleg. Bellst., Trum., spott»
billig zu verkaufen. Lübeckcrstr. 131, part.l.

Elea, neuer Haussl. m. Plüschg. w. zurück-
*r. sof. f. *. 200 zu verk. Lindenallee 54,1. r.

Manipe Halb und Halb, Ti'k"'"

Slrickmaschiiitib 'WÄiLW-

SkWttll,

jDnuru u. Ciderdunen. |
Reine, reell gehaltene Waren.

r Lager N
aller Sorten

»euer

B Hausstand, «SSHändl. Verb. Steindanim^l69, 1.

Hi Ci Di Voigt,

Bannbeck, Hambnrsierstraße 88 a

und Wandsbecker Chaussee 132,

Dietrich Voigt,

Baiulbeck, Holsteinischerkamp 41,

Hinrich Voigt,

Wandsbecker Chausiee 4,
empfehlen:

Allerfeinste

Frische Eier, 10 Stiiek 45 4 ! !!

JikökWaMl>ik,W.GA!

ÄllSverklllls von Ceiilüse-Kollstrvtll

zu erstaunlich billigen Preisen.

Eimsbütteler Chaussee Nr. 23.

W. Sühr,liefert
Billh. Rühreudamm 94 a, III. l.

Brockhaus Lexikon,
neueste Auslage 1903, zu kaufe» gesucht.
Off, «int. M. A. J. a. d. Exp. d. Bl.

Fahrräder «ui Adzuhluug

1000 Mk. auf Nr. 46112211000 Mk. auf Nr. 46998

. au T.'

3000 Mk. auf Nr. 30970

2000 Mk. auf Nr.

7. Klasse 325. Hamburger Stadt-Lotterie

wurden meiner Haupt-Kollekte folgende
Gewinne zu teil:

; v.vW:-,.

Waaren haus Hermann Tietz, Gr. «urstah is t«.
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